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Freundinnen vornehmer Handarbeit das vornehm ausgestattete Merk bestens empfehlen können .
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m ) Brustlänge. ) höhe ) und von dort bis zur Mitte des Taillenschluffes svi Brustlänge) .)
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bezeichnete Feder sich zu
Elegien verleiten läßt !
Immer und immer wieder
klingt ein Mode -Accord
aus der sonst auch nicht

sehr stimmungsvollen
Komposition . Ich könnte
ja noch viel erzählen . . . .
von den kleinen glockigen
Maiblumen mit ihrem
bezaubernden Duft , den
braunen Käfern des

Wonnemondes und den kleinen Häschen , die das Wappen derer
vom Mai trägt , glaube aber , daß es den Modebericht -Jnte -
ressentinnen fast lieber sein wird , ich lasse alle unpoetische
Poesie in meiner Feder und beginne von anderen Mai -Attributen :
duftigen Stoffen , Spitzen , hübschen Toiletten rc . zu sprechen .

xroxos Spitzen sei hier gleich die Erwähnung gethan , daß sie
mehr denn je in den allerverschiedensten Gestaltungen und Arten
an den für die sonnige Jahreszeit bestimmten Kleidern in An¬
wendung kommen werden . Gestickte Tüllspitzen und xoints -Iaos ,
oder beide Arten so gemengt , daß die xoiot -laoa -Bändchen als
Sternchen -, Ranken - und Blumcn -Musterung auftreten , xoiot -Iaos -

Bändchen auf Gazestreifen — keine directe Spitze also , aber ein
aparter , leicht herzustellender Ersatz dafür werden die Haupt -

garnirungen der duftigen Kleidchen sein . Ganze Schößchen aus
Spitzen , die allenfalls auch die Verlängerung des Taillenbezuges
bilden können , werden getragen werden , ja sogar Volants
aus dünnen Klöppelspitzen auf Pique -, Batist - und Linon¬
toiletten . Duftige , spitzenähnliche Stickereien , in discreter Weise
von Gold - und Silberfaden oder auch farbiger Seide durchzogen ,
gouffrirte Valenciennes -Entredeux ohne Kantenabschluß , Spitzen
in runder und eckiger Zackenform , dicht aneinandergereihte , ganz
schmale Spitzenbesätze , auf Batist oder ein farbiges Band placirt :
das sind Halsgarnituren , die auch an spitz decolletirten Taillen

angebracht werden können ; sie können hier als sehr gelungene
Lösung der Frage bezeichnet werden , wie dem fast immer unkleid¬

samen und für die Straße auch nicht recht schicklichen Rücken -
decollets abgeholfen werden kann . Eine schmale Stehkragenleiste ,
die, soweit dies der Ausschnitt zuläßt , dem Halsrande angesetzt ist,
trägt die nach Belieben breit und reich zu gestaltende Garnirung ;
die Rückansicht der Taille ist der einer hohen gleich und läßt den

seitlich beginnenden Ausschnitt , der seinen Zweck, den Hals vorne

nneingeschlossen zu lassen , vollständig erfüllt , gar nicht errathcn .
Eine beliebte Taillen -Faqon ist mit gouffrirtem Seidencrepe
combinirt ; es wird dazu eine Futtertaille ganz mit dem klein

gefalteten Crepe bespannt und dieser theilweise mit der Länge
oder Breite nach angebrachten , eventuell mit i -oiot -Iaee -Bändchen
kantirten Spangen ans Seidenstoff gedeckt , aus denen auch die
Aermel , der Gürtel und der Kragen geformt sind . Der Crepe
erscheint dadurch als ein vollständig eingeschloffener Taillenbestand ,

theil , was von sehr eleganter Wirkung ist , wenn man auf die

Farbenharmonie gebührende Rücksicht nimmt . Für Hochsommer¬
toiletten ließe sich diese neue und für jedermann kleidsame Fayon
(man nimmt für schlanke Damen die Spangen der Breite , für
starke der Länge nach) mit Anwendung von weißem oder ecru -

farbigem Tüll oder Spitzenstoff variiren . Ebenso reizend als duftig
sind Blousentaillen , die aus Taffetband und gestickten Tüllzwischen¬
sätzen zusammengestellt sind ; sie können zu allen Röcken, seidenen
sowohl , als zu solchen aus Wollstoff getragen werden und bilden
einen sehr guten Ausweg für vorjährige Toiletten , von denen sich
Aermel und Rock noch verwenden lassen . Daß diese beiden Bestand -

Miener Modebericht .
Von Reime Francis .

Lenzesstimmung überall — im Freien , in der Stadt , in den Ateliers und Redactionen
— auch unser Papierkorb weiß davon zu erzählen ! Blumen auf Wiesen und Hüten , Pracht -
volle Farbenstimmungen in Gärten und an den Toiletten . . . . unsere Leserinnen sehen, wie

schwer meine an trockene Modeschriftstellerei gewöhnte und im Heft 12 vom Briefkastenmann
ganz irrthümlich als spitz

Nr . 1 . Promenadctoilette aus brochirtem Lasset mit Passen -Iäckchentaille . (Auch als
Toilette fiir Firmpathinnen zu verwenden . Berciufachltttg : Das Kleid kann auch in
glatten Wollstoffen , allenfalls ohne PassenbesaA ausgesührt werden . Verwendbarer Schnitt
zu den Taillentheilen : Begr .-Nr . 5, Vorderseite des Schnittbogens zu Hest IS , IX . Jahrg . ;

Schnittitbersicht . zum Jiickchenvordertheil : aus dem Schnittbogen zu diesem Hefte .)
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Nr . 2. Hansblouse aus weißem Voile mit
Spangentheilen . (Verwendbarer Schnitt zum
Futter : Begr .-Nr . 6 , Vorderseite des Schnitt¬

bogens zu diesem Hefte .)

theile der weiblichen Toilette sich im Verminderungs -Stadium befinden , haben wir bereits mitgetheilt ,
und zahlreiche an uns gelangte Zuschriften des Bedauerns bestätigen unsere Meinung , daß viele Damen

sich nur schwer diesem neuesten Modeparagraphe beugen werden . Wohl herrscht allgemein die Ansicht ,
daß der weite Aermel sich in nicht allzulanger Zeit in sein directes Gegentheil , also in den enganliegenden
verwandelt haben wird , nichtsdestoweniger können wir aber einer so raschen Metamorphose nicht gläubig
entgegenkommen ; es geht uns in dem Falle so, wie mit der Krinoline , deren angesagtes Erscheinen
trotz aller sicheren Voraussetzungen so vieler Modekundigen bis auf den heutigen Tag auf sich
warten ließ . Daß Aermel und Rock sich verengen werden , das war schon im Vorjahre vorauszu¬
sehen, als man beim Maximum an Volumen angelangt war ; es ist diese Verengung nur eine

regelrechte , in der Logik der Aufeinanderfolge bedingte Wiederholung des bereits Dagewesenen und
Niemand darf sich darüber wundern . Die Schoppe ist kleiner , die Stulpe höher geworden , der geputzte
Aermel ist nun wieder , wie der garnirte Rock, in seine Rechte getreten . Köpfchen an der Innen¬
seite der hohen , sich in Querfalten deni Arme anschließenden Stulpen , breite , aus abstehenden
Manschetten abfallende Spitzenvolants , Klappenrevers , die , von der Jnnennaht ausgehend , mit
kleinen Knöpfen befestigt werden , Bandschlupfen , Epauletten aus gouffrirten Spitzen , unten angesetzte
Doppelschoppen aus Crspelisse , sogar garnirte weite Unterärmel s 1s. 1860 : das sind die Attribute
der modernen Aermel . Der glatte Rock hat nunmehr , was er an Weite eingebüßt hat — und
dies ist bis nun nicht so beträchtlich viel — , an Garnirung zugenommen . Er ist nur ^bis zur Hälfte
und nicht mehr so steif gefüttert wie ehedem und wird

oft von den Hüften an , so daß der Vordertheil glatt bleibt ,
in schmale oder breite aneinandergereihte Falten geordnet ,
was ihn in unregelmäßige , breite und nicht mehr streng
dütenförmige Falten ausfallen macht . Die Devantform , die
beliebt zu werden verspricht , wird oft auch nur durch
je zwei seitlich einzulegende , allenfalls an der Kante bis

zum unteren Rande mit farbiger Seide festzusteppende Falten
erreicht . Auch die Pattenfayon , zu der wir aber nicht rathen
wollen , und die einen Grundrock bedingt und darin beste ht ,
daß sich der Oberstoff in gleichmäßig breiten Theilen bis

fast zum oberen Rande öffnet , haben wir an einzelnen
Modellen bemerkt . Englische Kleidröcke sind fast ausschließlich

mit Borden , schmalen oder breiten , benäht ; oft sind mehrere Reihen von Soutaches in paralleler
Anordnung auf einen Hellen Tuchstreifen gesteppt oder sie begleiten in kleinen langgezogenen ,
oft zweimal verschlungenen Ringelchen eine breite Borde . Die Besätze von schmalen Volants in

Verbindung mit Band - oder Stoff -Spangen , kreuzweise angebrachte , also gitterförmig sich an¬

einanderreihende Biais , Steppereien mit farbiger Seide sind als Randgarnirungen ebenso
beliebt , als der Länge nach
an den Nähten erscheinende ,
stets glatte , spangenartig unter¬
brochene oder Leistenbesätze , oder

auch kleine , gestickte Pünktchen ,
die an beiden Seiten die Nähte
begleiten . — Es ist nunmehr eine

Seltenheit , daß man bei den
Röcken die Taschen in den rück¬

wärtigen Falten anbringt ; meist
sitzen sie rechts bei der Verbin¬

dungsnaht des Vorder - und
Seitcublattes . Sie sind ent¬
weder mit einer schmalen Patte gedeckt oder mit kleinen , sich an

Knöpfe fügenden
"

Spangen geschlossen, oder sie werden der Länge ,
auch oft der Quere nach cingeschnitten ; dann sind die Einschnitte , wenn

sie keine schmalen Vorsteh - oder Sturzklappen haben , entweder mit

Stepperei , schmalen Soutaches -Borden oder aufgesteppten Stoff -Streifen
nettzumachen . Allerdings gelten diese letzten Vorschriften nur für feste
Gewebe . — Reizend wirken schmale , allenfalls von kleinen Stickereipunkten
begrenzte Helle Einsatzstreifen an Stelle der Rocknähte oder diesen auf¬
gesetzte, sie also deckende, zu Ringelchen sich formende Soutachesbördchen .
An anderer Stelle besprechen wir in diesem Hefte die neuesten Stoffe ,
denen sich noch Piquö , Zephir , Linon , Crßpon und Barege anschließen . Als

Aufputzfarbe gilt Weiß in allererster Linie für alle Arten von Stoffen . Mode¬

farbe gibt es Heuer eigentlich keine ; man liebt ausgesprochene , fast grelle
Nuancen von Blau , Grün , Lila und Rosa , die man eben durch Weiß zu
dämpfen sucht . Nun noch ein Schlußwort über die moderne Chaussure : der
braune Lederstiefel wird zu allen Toiletten getragen , und der herrschenden
Mode Rechnung tragend , neuestens mit dünnen , weißen Handschuhleder -

Passepoiles und Weißen Knöpfen versehen , eine Neuerung , die gar nicht übel

aussicht . Das einzige , was uns an ihm
nicht gefällt , ist, daß er sicherhöhen und
die Damen zwingen will , auf schiefer
Ebene zu wandeln — seiner hohen
Hacken wegen , vor denen wir hiemit
gewarnt haben wollen !

— —-—

«W

Nr . S. Blonsentoilette mit Sammtbesatz für junge
Mädchen . (Verwendbarer Schnitt zu den Futtertheilen :
Begr .-Nr . 6, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem
Hefte ; zum Rock: Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnitt¬

bogens zu Heft SS, VIII . Jahrgang .)

Nr . 3. Blonsentoilette ^mit Crkperock." (Verwendbarer .;Schnitt zum
' Taillenfutter :

Begr .-Nr . s , Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte . )

Nr . 4 . Promenade - und Reisemantel ans impragnirtem Cheviot mit breitem Revers¬
kragen . (Schnitt zu den Vordertheilen und zum Kragen : Begr .-Nr . 1, Vorderseite
des Schnittbogens zu diesem Hefte ; verwendbarer Schnitt zu den übrigen Theilen :

Begr .-Nr . 7, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft II , IX . Jahrg .)
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Nr . 8. Runder Strohhut mit welliger Krämpe
und Baudschlcifen für junge Mädchen .

Nr . k. Promenadekleid mit Westenjäckchentaille für stärkere
junge Damen. (Schnitt zur Taille : Begr.-Nr . s , Vorderseite

des Schnittbogens zu diesem Hefte .)

Umschlagbild (Vorderseite) . Das
Besuchskleid mit Spangenjäckchen für jungeFrauen
kann aus Taffet oder Lustre hergestellt werden;
der faltenreiche Rock besteht aus schmalen , an
beiden Seiten zu schrägenden Rückenbahnen und
einem ziemlich breiten, stark gezwickelten Vorder¬
blatt und wird bis zur halben Höhe mit Steif¬
einlage versehen . Die Falten sind , um ihre Lage
zu behalten, mit Bändchen zu unternähen . Die
Taille tritt über den Rock, hat anpassendes
Futter und überspannten, nur an den Seiten¬
nähten mit diesem zu fassenden Oberstoff ; sie
ist mit einem Faltengürtel versehen , der vorne
in gerader Form , rückwärts in gekreuzten Thei-
len den Oberstoff abschließt . Die Schleifen sind
mit einer kleinen Schnalle oder Agraffe festzu¬
halten . Das Jäckchen kann zum Separatanlegen
angefertigt oder in die Armlöcher der Taille
mitgefaßt werden. Es ist aus gesticktem Stoff
herzustellenund, wie ersichtlich, mit Bändchen zu
benähen. Kleine Ballonärmel .

ir. Promenadekleid aus getupftem Pongis
mit ' Schleifen. Der Rock wird in gewöhnlicher
Art hergestellt ; die Blousentaille ist mit an¬
passenden Futtertheilen ausgestattet und mit
überhängendem Oberstoff versehen . Sie schließt vorne mit Haken, die durch die gekreuzten
Fichutheile gedeckt werden; das Stehkragen-Bandeau tritt bis zur rückwärtigen Mitte über,
wo es festgehakt wird. Der Oberstoffrückentheil ist nahtlos und hängt wie die Vorder¬
bahnen ganz wenig über. Deshalb müssen auch an den Seitennähten Futter und Oberstoff
unabhängig voneinander gelassen und dürfen nur an den Achselnähten verbunden werden.
Die Vorbertheile werden entsprechend abgeschrägt , so daß das Plastron in angegebener Form
sichtbar wird. Man bringt dieses in zwei sich kreuzenden Faltentheilen an, die mit irgend einer
Ziernadel aneinander gehalten werden. Große Schleifen aus Atlasband , wie ersichtlich ange¬
bracht, schließen die Vorbertheile ab . Die Aermel bestehen aus hohen faltigen , eventuell
der Länge nach an den Nähten gereihten Stulpen und drei übereinanderfallenden Plissövolants ,
die zugleich mit dem Stulpenärmel an das Armloch genäht werden.

Umschlagbild (Rückseite) . Englisches Kleid mit Westentaille. Den glatten Rock
ziert eine in Schnürchen ausgcführte Guirlande ; er ist mit Taffet gefüttert und bis etwa

zur halben Höhe mit Steifeinlage versehen . Die Taille wird über einem beliebigen, separat anzulegenden Plastron aus in Säumchen genähtem
oder mit Schnürchen zu verzierendem Seidenstoff oder Batist getragen und ist mit doppelten Vordertheilen ausgestattet. Die unteren schließen
mit Haken, die oberen mit Schnurschlingen, die entweder mit kleinen

'
Knöpfchen außen oder mit Haken innen anzubringen sind . Der Ausschnitt

ist wie ersichtlich zu formen. Die Aermel, die der Umhülle wegen nicht sichtbar sind , können beliebige Form haben.
v . Umhülle aus Mousseline- Chiffon und Bandschlupfen. Die geraden, ans doppelten Stoffstreifen zu faltenden Streifen werden beim Hals¬

rande durch Zusammenschiebender Falten verengt ; die Schlupfen sind faltig zusammenzufassen. Halsruche aus aneinandergereihten Bandschlupfen.
6 . Blousentoilette mit breitem Reverskragen. Der glatte Rock kann rund geschnitten oder aus Zwickeltheilen zusammengestellt werden.

Die Blousentaille hat anpassendes Futter , das unabhängig von den Oberstofftheilen bleibt, d . h . das nur bei den Achselnähten zugleich mit diesen
gefaßt wird. Der Oberstoff hängt ringsum über ; der Rücken ist nahtlos , wie die Vorbertheile, die übereinandertretend seitlich mit einigen Knöpfen
sich verbinden, und deren Ausschnitt spitz gebildet ist . Der breite Reverskragen ist mit einem Spitzen- oder Stickerei - Einsatz bordirt, und kann an den

Rückentheilenrunde oder eckige Form haben. Den Futtertheilen ist ein glattes Plastron aufgesetzt . Die Halscravate aus Batist ist mit Spitzenbesatz versehen .
v . Turf - und Promenadekleid. Die Blousentaille hat anpassendes Futter und schließt vorne mit Haken , die durch das übertretende Falten¬

plastron gedeckt werden. Dieses wird an der rechten Seite unter die
Längenseite des Vordertheiles geschoben und mit Häkchen oder kleinen
Sicherheitsnadeln festgesteckt. Der rechten Bordertheilkante ist eine in
Patten geschlitzte, mit Knöpfen niedergehaltene Leiste angesetzt , unter der
ein mit Spitzenansatz versehener Batist- oder Seidenstreifen sichtbar wird,

scheinbar die Fortsetzung des
Plastrontheiles bildend. Die
Rückentheile können entweder
wenig Überhängen oder glatt
ausgespannt sein . Faltengür¬
tel, glatter Rock.

L . Englisches Kleid mit
verschnürter Schoßtaille . Der
Rock ist glatt , die Taille wird
am Schoßtheile, besonders an
Rücken - und runden Seiten¬
bahnen, starkgeschrägt , öderes
wird Stoff zum Einlegen der
Falten angeschnitten. Die Ver¬
schnürungan d . Rückenbahnen
geschieht mit Picotbändchen.

Abb . Nr . 1 . Brochirtes
Taffetkleid. (Mit Schnittiiber-
sichts. Der zur Herstellung des
Kleides verwendete Stoff hat
goldbraune Musterung auf
hellgrauem Fond und wirkt
so vornehm, daß er jeden Auf¬
putzes entrathen kann . Der
Atlas oder Sammt für das
Plastron , die Passe und die
Stulpen soll in Farbe des

Dessins gewählt sein und wird vonirisirendengeschliffenenPerlen wirksam ab¬
geschlossen . Den Rock fertigt man in gewöhnlicherArt an ; man füttert ihn mit
Mousseline und leichtemSeidenstoffund stattet ihn mit einemPlisssvolant aus
braunem Taffet aus . Er wird ans Zwickelbahnen zusammengestellt, von denen
je nach gewünschter Breite eine beliebige Anzahl genommen werden kann .
Die Jäckchentaille schließt vorne mit Haken ; ihr Oberstoffwird in gleicher
Form mit dem Futter geschnitten und an den Vorderbahnen bis zur Nr. g. Blousentoiletteaus resedagrnnem Lchniirleröpe mit Latzgarnitur für junge Mädchen .
Brustnaht von diesem getrennt, damit das Plastron angebracht werden (Verwendbarer Schnitt zu den Futtertheilen: Begr.-Nr. 8 , Vorderseite des Schnittbogens
könne Der abstehende Theil der Vorderbahnen soll mit Mousseline unter- zu diesem Hefte .) — Nr . 1 «. Besnchskleid ans sasthirblauem Alfiacca mit Emvirejäckchen
l - " i Das die Nasse imitirenbe Bandeau ist ansrnseken unk kann und Taille aus gefaltetemPongis . (Schnitt zum Emplrejäckchen : Begr .-Rr . s, Vorderseite
legt weroen. ^ as oie irage iMillrenoe ^ianoeau Ist aufzuseyen nno rann des Schnittbogens zu diesem Hefte : verwendbarer Schnitt zum Tailleiislltter : Begr.-Rr. s ,
entweder nur bis zu den Achselnahten oder auch über die Rückentheile Vorderseite des Schnittbogens zu Hest is , ix . Jahrgang.)

7 . Toqne aus schwarzem Modestroh sür
ältere Frauen.
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Nr . 11 . Blousentaille aus gemustertem Pongis mit ffändchenbenähter Paffe. (Verwendbarer
Schnitt zu den Futtertheilen : Begr .-Nr . 8, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)

M/F "

reichen. Die Aermel haben Ballonform und sind mit Stulpentheilen ver¬
sehen , an die abstehende steifgefütterte Manchetten anzubringen sind.

Abb. Nr . 2 . Die Hausblouse mit Spangentheilen kann aus allen
Stoffen hergestellt werden und schließt vorne mit Haken, die theils durch
die übertretende Stickereileiste, theils durch die Spange gedeckt werden .
Der Rückentheil ist nahtlos und kann in der Mitte in zwei an ihren
Kanten zusammenstoßende Falten geordnet werden , die am Schoßtheile
den Stoff ausspringen lassen. An die Vorderbahnen ist ein Sattel ange¬
bracht, der aus Batistsaumleisten und Stickerei- Einsätzen zusammengestellt
wird und zum Abnehmen eingerichtet sein kann . Der Oberstoff der
Bordertheile ist in drei Hohlfalten geordnet , die mit gesteppten Spangen
besetzt sind . Diese reichen vom Schluffe bis zur Paffe , an die sie mit
Knöpfen befestigt werden . Der Stehkragen ist mit einer gesteppten, über¬
knöpften Spangenleiste gedeckt.

Abb . Nr . 3 . Blousentoilette mit Cropcrock. Diesen fertigt man in
bekannter Art entweder aus Zwickeltheilen, aus einem Vorderblatt und zwei
runden Bahnen , oder auch ohne Vordertheil an , so daß er allenfalls ,
wenn die Breite des Stoffes ausreicht , nur rückwärts in der Mitte eine
Naht haben kann . Die Blousentaille hat anpassendes Futter ; dieses ist
an Vorder - und Rückenbahnen mit einer aus weißer Seide geschnittenen
Paffe gedeckt, die Bändchen - oder Seidenbordenbesatz hat , und an beiden
Seiten mit schnurstichgestickten Patten abschließt. Diese Patten sind vorne
und rückwärts gleichartig und werden nicht bis an den Rand befestigt.
Die Vorder - und Rückenbahnen fügen sich gereiht an die Passe und sind
auch unten faltig niedergehalten . Die Blouse kann aus Lasset oder Batist
hergestellt werden ; die Aermel haben lange mit Biais besetzte Stulpen
und Ballons .

Abb . Nr . 4.
Promenade- und

Reisemantel . (Mit Schnitt.) Der übertretende Theil der einen Vorderbahn ist mit einem die
Mitte markirenben Einnäher versehen, der bei geringer Schweifung allenfalls auch wegbleiben
kann . Die Einfassung des verstürzt angebrachten Reverskragens umrandet auch die Längen¬
seite dieses Theiles ; sie kann in Sammt , Seidenborden oder Faillestreifen bestehen. Der
Verschluß des Mantels geschieht am Taillentheile mit kleinen Knöpfen und Knopflöchern , die
in die spitzen Zacken eingeschnitten werden , am Rocktheile entweder mit Sicherheitshaken
oder einer untersetzten Leiste . Die an der Naht angebrachte Tasche deckt eine eingefaßte
Klappe ; abstehende Stulpen an den Aermeln .

Abb. Nr . 5 . Blousentoilette mit Sammtbesatz . Den glatten , bis zur halben Höhe mit
Steifeinlage zu versehenden Rock umgibt am Rande ein aus schrägfadigem Sammt geschnittenes
Biais , das mit Mousseline zu füttern , an beiden Seiten nettzumachen und mit Hohlstichen
an den Rock anzubringen ist. Seitlich werden die beiden Enden des Biaisstreifens , wie an der
Abbildung ersichtlich , mit zwei schmalen, mit Knöpfen abschließenden Spangenleisten ver¬
bunden . Die Taille tritt unter den Rock , hat anpassendes Futter und schließt nach Belieben
vorne oder rückwärts mit Haken. Ihre Rückansicht ist dem Arrangement der Vorderbahnen
ganz gleich : der Oberstoff wird , am Halsrande gereiht, in Falten über das Futter gespannt ,
die Epauletten aus Sammt entsenden schmale Spangenleisten bis zum unteren Gürtelrande ,
an den sie mit Knöpfen festgehalten werden . Abstehende Sammtstulpen .

Abb . Nr . 6 . Promenadekleid mit Westenjäckchentaille. (Mit Schnitt .) Der Rock kann ent¬
weder glatt gelassen oder , mit Bördchenbesatz versehen werden ; die Jäckchentaille hat doppelte
Vorderbahnen , von denen die unteren , die Weste formenden , ebenfalls bis zu den Achsel¬
nähten reichen . Sie werden aus Faille , Atlas oder Sammt geschnitten und verbinden sich
mit kleinen Kugelknöpfchen. Ihr tiefer Ausschnitt läßt eine separat anzulegende Plastronbrust
aus Batist oder Seide frei , deren Knöpfchen mit kleinen Kettchen miteinander verbunden sind.
Die Schoßtheile der Taille fallen durch die starke Schrägung in Wellenfalten auf ; den Rand
der Vorderbahneu begrenzt eine glatt aufgesteppte , an beiden Kanten von ringelchenförmig
aufgenähten Soutachesbördchen begleitete Borde , an die sich spangenartig sich abstufende
Bordenleisten schließen. Die Borden können entweder nur bis zu den Achselnähten oder in
gleicher Anordnung auch über die Rückenbahnen gehen.

Abb . Nr . 7. Toque aus schwarzem Modestroh mit barettartiger Kappe . Vorne stellen
sich zwei kurze Maschenschlupfen aus spitzenbenähter Strohborde auf , seitlich davon je eine
lange gleichartige Schlupfe , die von jaisgestickten Flügeln begleitet sind . Rückwärts seitlich
ist eine zum Theile herabhängende Panache aus Straußfedern angebracht .

Abb . Nr . 8 . Runder Hut aus gelbem

sie . IS . Promenadckleid aus leichtem Schnürlstoff mit Spencer-
Jiiikchentailleund gesticktem Reoerskragen. (Schnitt zum Spencer :
Begr .-Nr . t , Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)

Nr . 12. Kleidrock mit Faltentablier . (Schnittiibersicht '
hierzu : aus dem Schnittbogen zu diesem Hefte .)

Bast oder Stroh mit breiter Wellenkrämpe
und rückwärts an der hohen Kappe ange¬
brachtem Schleifengesteck aus dunkelgrünem
Double -Atlasband .

Abb . Nr . 9 . Blousentoilette aus
resedagrünem Schniirlcrspe. Der Rock ist
glatt ; die Taille schließt an den Rücken-
theilen mit Haken und ist mit einem
Plastronbesatze aus grauer flittergestickter
Seide versehen, der sich vorne in drei
Zungenpatten theilt , Epauletten formt und
an den Rückenbahnen in schmalen Aus¬
läufern bis zum Taillenschluffe reicht. Diese
Rückenspangen stoßen mit ihrenLängenseiten
aneinander und lassen am oberen Theile ein Plastron frei, das wie vorne mit plissirtem weißen
Mouffeline -Chiffon ergänzt ist . Die Oberstofftheile hängen über und werden deshalb ganz unabhängig
vom Futter gelassen. Bandgürtel , Stehkragenbandeau aus Band mitMasche . Ballonärmel mit Stulpen .

Abb. Nr . 10 . Besuchskleid aus saphirblauem Alpacca . ( Mit Schnitt . ) Die Passe und der

durch das kurze Jäckchen sichtbar werdende Gürtelstreifen an der Taille können entweder mit

faltigem , mit kleinen Jaissteinchen niedergehaltenen Seidenstoff bespannt sein oder andersfarbig
gewählt und ganz glatt gelassen werden . Die Taille hat anpassendes Futter ; sie schließt vorne
mit Haken, die theils durch das übertretende Jäckchen, theils durch die aneinanderstoßenden Falten¬
kanten gedeckt werden . Das Jäckchen besteht aus einem (allenfalls auch aus drei Bahnen zu¬
sammenzusetzenden) Rückenblatt und den Vorderbahnen und wird mit in die Aermelansatznähte
genommen . Sein rechter Vordertheil ist, um übertreten zu können , entsprechend breiter gelassen.
Die Umrandung der Kanten des Jäckchens geschieht mit schmalen Bördchen . Der Rock bleibt

glatt und wird in bekannter Art verfertigt .
Abb . Nr . 11 . Blousentaille aus gemustertem Pongis . Der glatte Sattel kann aus ein¬

farbiger Seide oder auch in Batist gewählt werden und ist in der an der Abbildung ersichtlichen
Weise mit Spangen

' aus ganz schmalen Seidenbändchen benäht , die sich nach oben hin verkürzen
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Nr .
Herstellung
aE dem ^ cĥ 1bo,wu ^ u diesem Hefte ! verwendbarer Schnitt znm Taillenfutter : Begr .-Nr . 6, Vorderseite

'
ebendaselbst .) — Nr . 16 . Promcnadejiickchen aus hellsilbergrauem Tuch .

(Verwendbarer Schnitt : Begr .-Nr . 8 , Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte; mit aufzusetzendem Revers .)

und , mit kleinen Schlingen abschließend, je mit einem kleinen Knöpfchen
niedergehalten werden . Zwischen den Spangen wird der Grundstoff
in Form eines Zwickels sichtbar ; sie bergen , sich über den glatten Steh¬
kragen fortsetzend, die Ansatznaht vollständig . Den Abschluß der Paffe

gibt ein aus doppeltem , geradefadigen Stoff zweimal zu reihendes ,
pben und unten ein Köpfchen formendes Streifchen ; der Oberstoff der

Vordertheile wird unter dieser Köpfchenruche gereiht an die Passe gesetzt
und hängt in reichen Falten über ; der gleichfalls faltige Rückentheil (die

Passe ist vorne und rückwärts gleichartig ) wird herabgespannt . Den Ab¬

schluß der vorne mit Haken schließenden, über den Rock tretenden

Blousentaille gibt ein sich seitlich zu einer Schleife knüpfender Bandgürtel ,
Der Oberstoff der Aermel wird hie und da an das Futter befestigt.
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Abb . Nr . 12 . Kleibrock. (Mit Schnittübersicht . ) Das Vorderblatt ist 1 IN breit
und in der an der Schnittübersicht angegebenen Art zu schrägen, die sich ihm an
jeder Seite anschließenden Seitenblätter sind unten 80 ein breit und werden wie
das Vorderblatt zu der eventuell an der Innenseite mit Bändchen festzuhaltenden Falte
eingelegt ; die Rückenbahnen sind je 100 — 120 ein breit und in Hohlsalten geordnet .
Der Rock ist bis zur halben Höhe mit Steifeinlage zu versehen und kann mit
Taffet - oder Satinfutter ausgestattet sein.

Abb . Nr . 13 . Promenadekleid ans Schniirlstoff mit Speucerjiickchentaille. (Mit
Schnitt .) Die Taille schließt erst vorne in der Mitte mit Haken, dann tritt das
schmale Zungenplastron aus Sammt oder Seide über und fügt sich , an einer Kante
festgenäht , an der anderen gleichfalls mit Häkchen an ; dann erst verbinden sich
die Taillentheile mit drei Knöpfen . Man muß bei dieser Taillenfa ^on nicht unbedingt
doppelte Bordertheile in Anwendung bringen ; der Oberstoff wird nur soweit dies
nöthig erscheint, von den Futtertheilen getrennt und diese werden mit dem Haken¬
verschluß und dem Plastrontheil versehen. Damit der Oberstoff leichter nettgemacht
werden kann , ist es praktisch, ihn vor dem Aufheften auf das Futter mit einer
separaten Einlage zu versehen ; der Faltenrevers und Kragen können , wie dies unser
Schnitt angibt , im Ganzen gelassen sein. An dem Theile , der das Plastron einschließt,
wird die Kante des Revers nach der Innenseite der Taille umgebogen und hier nieder -
staffirt ; die Revers sind mit Mouffeline zu unterlegen . Die Taille kann entweder
unter den Rock treten oder auch wie ein Jäckchen angelegt werden ; in diesem
Falle müßte der Rock mit einer breiten Besatzbinde ausgestattet werden .

Abb . Nr . 14 . Besuchskleid aus Alpacca . (Mit Schnitt und Schnittiibcrsicht .)
Die bei der Toilette zu verwendende Stickerei kann entweder in Application
oder Schnurstich ansgeführt werden ; es kann aber auch an den Stellen , wo
sie in Anwendung kommt, irgend ein gemusterter Stoff eingesetzt werden , was
ganz leicht auszusühren ist, weil jene Theile separat geschnitten werden können :

so; der Rücken, die

Nr . 17. Straßelikleid aus schwarzem oder goldbraunem Tastet mit

Nr . 18. Sonnenschirm aus schwarzem Woirö mit Spitzen- und Stickereibcsatz .

Aermelzwickel und
allenfalls die Stulpen . Das Schößchen an den Rückentheilen wird nicht aus
diesen, sondern aus den runden Seitenbahnen geformt , die unterhalb des Schlusses
stark geschrägte Form haben und beim Nettmachen so auszustatten sind, daß sie
übereinandergelegt werden können . Es wird demnach der Rückentheil im Schluffe
spitz enden und keinen Schoßtheil haben . Die den Vorderbahnen zugekehrten Seiten -
theile sind unterhalb des Schlusses so geschnitten, daß sie sich , wie dies die Ab¬
bildung noch angibt , über die Bordertheile legen . Sie müssen deshalb an einer
Kante bis zum Schluffe nettgemacht werden . Die Bordertheile gehen in der Mitte
giletförmig auseinander und können wie die Rückenbahnen einen gestickten
Plastroneinsatz haben . Im Schluffe rückwärts zwei große Knöpfe . Die Aermel -
schoppen bestehen aus keilförmigen Zungentheilen und dreieckigen Zwickeln; die
ersten werden , damit die letztgenannten aneinanderstoßen , beim Ansätze des Aermels
an das Armloch in gelegte Fältchen geordnet , die den Stoff , wie ersichtlich , aus¬
springen lassen. Der glatte Rock besteht aus einem 60 em breiten Borderblatte ,
je zwei 60 em messenden Seiten - und je zwei ebensobreiten Rückenbahnen , von
denen bei ungenügender Rockweite allenfalls fünf in Anwendung kommen können .
Der Rock wird bis zur halben Höhe mit Steifeinlage versehen.

Abb . Nr . 15. Gemustertes Batist - oder Pongiskleid . <Mit Schnittübersicht .)
Die Breite der einzelnen Rockbahncn ist der Batistbreite angepaßt und an der
auf dem Schnittbogen befindlichen Schnittübersicht angegeben . Man läßt den
Rock am besten ohne Futter und trägt ihn über einem gleichgeformten Grundrock
aus leichtem Seidenstoff ,
der den Unterrock ersetzen
und unabhängig von
dem oberen bleiben oder
hie und da mit einigen
Stichen mit ihmverbunden
werden kann . Des leich¬
teren Putzens wegen ist
diese Vorsicht geboten .
Die Taille schließt vorne
mit Haken ; ihre Futter -
theile sind an den Rücken¬
bahnen mit glattem Stoff
zu bespannen , vorne mit
drapirtem Stoff zu decken.
Die Drapirung der Border¬
bahnen geschieht erst nach
dem Anziehen der Taille ,
was wegen des öfteren
nothwendigen Ausplät -
tens zu erfolgen hat . Die
Vorderbahnen werden nur
am Ausschnittrande mit den Futtertheilen nettgemacht und hängen von da an voll¬
ständig unabhängig weg, so daß sie nur an den Seitennähten mit dem übrigen
Taillentheile verbunden sind. Man formt aus ihnen je eine Maschenschlnpfe, indem
man sie an den Kanten hebt und festnadelt , und befestigt die beiderseitig sich
formenden Schlupfen dann mit Ziernadeln ; die Kanten der Bordertheile legt man
übereinander , damit der Hakenverschluß verborgen werde . Der breite Miedergürtel
reicht bis zur rückwärtigen Mitte , wo er mit Haken verbunden wird . Er wird
separat angelegt , hat mit Fischbeinstäben versehene Futtertheile und ist aus drei
Bandlagen geformt .

Abb . Nr . 16 . Promenadcjäckchcn aus hellsilbergrauem Tuch . Die Bordertheile
lassen die Blouse in Form eines Plastrons sichtbar werden ; sie bleiben ohne Ein¬
näher und sind mit angeschnittenen oder verstürzt anzusetzendeu Klappen versehen,
die abgesteppt und mit je einem Knopfe befestigt sind ; der runde Stuartkragen ist
an seiner Außenseite mit Stoff , innen mit Sammt bespannt . Schräg eingeschnittene
Taschen, Ballonärmel mit gesteppten Stulpen .

Abb . Nr . 17 . Taffetlleid mit Spangengarnitur . Die Taille hat anpassende
Futtertheile und überspannten , nur an den Seitenuähten mit dem ersten gefaßten

hange » aus Atlas . Oberstoff, dessen Rückenbahn nahtlos bleibt und der so gesthnitten werden muß ,

Nr . 19 . Strohhut mit großer Schleife und eaoI»6-peiKiw aus Flieder.

Schnittbogens zu diesem Hefte ) .) geschweifte Fa >;on durch die an der Abbildung angegebenen Einnäher , die den Stoff
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Nr . 23. Runder Basthnt mit Schleife aus chinirtein Band und
schattirtem Reiher. .^

am unteren Theile ungehindert ausspringen lassen. Die zusammenfallenden Kanten
der Oberstoff-Vordertheile decken den Hakenverschluß ; sie werden an die des Futters
stasfirt . Allenfalls können die Vorderbahnen ein wenig überhängend gestaltet werden ;
der breite Gürtel aus dünnem Spiegelsammt oder Seidenstoff hat eine mit Fischbein¬
stäben versehene Futtergrundform und wird separat angelegt . Einige am unteren
Rande angebrachte langhalsige Haken halten ihn an den Rock oder auch an den
Taillenrand fest , wenn die Taille oberhalb des Rockes getragen wird . Die breiten

Spangenrevers vereinigen sich in der Rückenmitte zu einem spitzen Besätze , der den

Oberstoff in Form einer Passe freiläßt . Ballonärmel ; glatter Rock mit bis zur
halben Höhe reichendem Steiffutter .

Abb . Nr . 18 . Sonnenschirm aus schwarzemMoirö mit breitem , angesetztenBorduren -

streifen aus Crtzpe . Diesem sind eine Seidenspitze und eine Stickerei angefügt ; gereihter
Spitzenvolant als Randbegrenzung ; am Holzstock eine Bandschleife .

Abb . Nr . 19—21 . Moderne Hüte . Nr . 19 : Strohhut mit rückwärts placirter
großer Schleife aus hellgrünem Atlasband , deren breitere Schlupfen mit schwarzer
Spitze besetzt sind . Ilm die kleine Kappe ein Faltenbandeau ; vorne eine große
Rosette aus schwarzem Tüll mit zwei Jaisnadeln , rückwärts caelle-xkiZne aus Flieder
und Primeln . — Nr . 20 : Hut aus blauem ebanAesat -Modestroh mit großen , die

Kappe fast deckenden Blättern und hochgesteckter Bandschleife . — Nr . 21 : Brauner ,
runder Strohhut mit Arrangement aus hellgelbem Chineband und seitlich placirtem
Chrysanthemen -Bouquet . — Nr . 22 : Runder schwarzer Strohhut mit rückwärts

aufgebogener Krämpe . Zwischen dieser und der welligen Krämpe sitzen durch Jaisschnallen ^ ^
gezogene Tüllrosetten ; seitlich zwei Federn , rückwärts Blumentouffs . — Nr . 23 : Runder , weißer Basthut nut Chnwband -Schleife, Blumentouffs und

schattirtem Reiher . — Nr . 24 : Directoire -Hut aus schwarzem Bast mit breiter herabgebogener Krämpe . Oaebe- xeiAns aus Rosen ; Chinöband -
Arrangement mit Schleife, Straußfedern .

Abb . Nr . 25 u . 28 . Schwarze Atlas¬
taille . (Mit Schmttiibersicht) . Der Verschluß
der besonders für schlanke Frauen sehr
kleidsamen Taille geschieht vorne in der
Mitte mit Haken, dann an dem über¬
tretenden , mit Epauletten versehenen
Plastron aus Stickerei an den Achseln
und bei der Seitennaht . Das Band , welches
den Stehkragen deckt, tritt von der Mitte
an ebenfalls über und wird rückwärts unter
einem Köpfchen mit Haken verbunden .
Einige abstehende Bandschlupfen sind dem
Stehkragen rückwärts beigegeben. Die an¬
passenden Futtertheile werden an den
Rückenbahnen so mit Seidenstoff bespannt ,
daß dieser ein dem Schluffe zu schmäler
werdendes Plastron formt , dem sich an
beiden Seiten in Falten gespannter Stoff
anschließt . Diesen decken wieder die allen¬
falls mit weißem Atlas zu unterlegenden
Stickereitheile, die sich als Schößchenpatten
fortsetzen und mit einer Schleife aus Atlas
zusammengenommen werden . Vorne füllt
ein Doppeljabot aus Spitzen den Raum
zwischen den Stickereitheilen aus , die auch
hier als Schößchenpatten herabhängen . Der
Oberstoff der Aermel ist an der Jnnen -
naht , wie an der Abbildung ersichtlich , in
Falten gereiht . Einige Säumchen am
unteren Rande der Aermel ; sie müssen
eingenäht werden , bevor der Oberstosf an
das Futter angebracht wird .

Abb . Nr . 26 . Die Blouscntaille aus
Surah schließt rückwärts mit Haken . An
die anpaffenden Futtertheile wird ein
vorne und rückwärts gleichartiger schmaler
Sattel aus mit Stahlflitter bestickter Spitze
angebracht . Den glatten Stehkragen deckt
zum Theile gleichartige Spitze ; rückwärts
sind ihm drei Schlupfen aus dem Blousen -
stoff und ein diese begleitender Faltenfächer
aus Spitze angesetzt. Der Oberstoff ist an
den Rückentheilen wie vorne in drei Falten¬
abtheilungen gereiht , wird aber nicht über¬
hängend angebracht , sondern herabgespannt .
Er ist mit einem kleinen Köpfchen an die
Passe gesetzt und bleibt zwischen den Reih¬
zügen der Faltengruppen auch rückwärts
ganz glatt . Die Aermel sind gereiht an
die Armlöcher gesetzt; bei der Jnnen -
naht wird der Oberstoff gezogen und in
der Mitte des Aermels kann er mit einigen
Stichen an das Futter befestigt werden , so
daß der Aermel sich schmetterlingartig
theilt . Spitzen am Aermelrande .

Abb . Nr . 27 . Blousentaille aus Pongis .
Wie die vorher beschriebenen, ist auch diese
Taille mit anpassendem , nach einem gewöhn¬
lichen Schnitte zu bildenden Futter aus¬
gestattet . Auch sie schließt an den Rücken¬
bahnen mit Haken, die durch die zusammen¬
stoßenden Kanten des faltig herabgespannten ,
an das Futter zu staffirenden Oberstoffes
vollkommen gedeckt werden . Die Passe ist
aus dem Stoffe der Blouse gebildet, vorne
und rückwärts gleichartig und mit gitter¬
förmig angebrachten Bändchen benäht . In

Nr . 24. Schwarzer Basthut lm Genre Directaire. der Mitte jedes Gitters sitzt entweder eine

'VE

Nr. Lv. Runder Hut ans blauem Changeant-Stroh
mit Blumen und Bandschlcise für junge Damen.
— Nr . 21 . Runder brauner Strohhut mit Chry-

santhemcn,und Chinöband-Schleise .

Nr . 22. Schwarzer Strohhut mit ausgestellter Welleukrämpeund
Blumen -eaelie-peiKiie.
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kleine Rosette ans Bändchen oder ein kleiner
Stickereistern . Der Oberstoff der Vordertheile
wird , wie an der Abbildung deutlich ersichtlich ,in sich kreuzenden Falten angebracht ; der linke
Theil ist bedeutend kleiner als der rechte, der auch
in die linke Seitennaht mitgefaßt wird . Nach
erfolgter genauer Futteranprobe wird der Ober¬
stoff drapirt . Achselspangen ans faltigem Stoff ,
die vorne und rückwärts mit Rosetten abgeschlossen
werden . Die Aermel sind ans geraden , nur an
der Jnnennaht ein wenig geschweiftenStoffbahnen
herzustellen ; sie werden unten , wie
ersichtlich , gereiht und die Falten sind
mit zwei Reihen Bändchen niederzn -
halten . Plissirte Cröpelisse- Ruche an
dem mit Bändchen benähten Stehkragen .

Abb . Nr . 29—31 . Drei englische
Taillen . iMit Schnittiibersicht ) . Nr . 29
ist eineJackentaille mit doppelten Vorder¬
bahnen , von denen die unteren in der
Mitte mit Haken schließen; der Plastron -
theil tritt über und wird an seiner
Kante so an das Futter besestigt, daß
der Verschluß der Taille vollkommen
unkenntlich ist . Drapfarbiger Covertcoat
bildet das Material zur Herstellung
der Taille , den Besatz geben gleichfarbige

legte Bördchen . Wie an der Abbildung angegeben , sind die Bördchen immer zu kleinen Schlingen
^

zu
°

ordnen ; ?angebracht : am oberen Theile und Rande des Plastrons und an den Revers . Die Revers sind aus den Vorderthcilen umzuschlagen ; die
langen und kurzen Vorderbahnen werden zugleich in die Se

'
iten -

Nr . 25 . Schwarze AtlaStaille mit Stickerei -Garnitur und Jabot . (Zu einem glatten Rocke bestimmt. sBerwendbarerSchnitt zu den Futtertheilen : Begr .-Nr . 8, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte ; Schnittiibersicht zumAermel: ebendaselbst : Rückansicht : Abb . Nr . L8s.) - Nr . 26 . Blousentaille aus Surah mit flittergestickter Passe undgaltenvordertheil. (Verwendbarer Schnitt zum Futter : Begr.-Nr . 6, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte )

nähte mitgenommen . Weißer Stehkragen mit Bordenbesatz.Nr . 30 : Taille aus dunkelblauem Kammgarn mit gleichartig
geschnittenem Futter und Oberstoff. Die Taille ist an Vorder -
und Rückentheilen spitz und schließt mit Haken. Den Besatz bildet
Schnnrstichstickerei, die sich der Form der aufzunähenden Borde
anschließt. Nr . 31 : Die Taille ist aus dunkelblauem Tricot -
stoff hergestellt und mit n, sonr -Stickerei geziert, die mit weißerSeide unterlegt ist. Sie schließt rückwärts mit Haken und hat
doppelte Jäckchentheile, die in spitzer Form aufliegen . SchwarzesAtlasband als Kragenbesatz und Gürtel . Schoppenärmel .

Abb . Nr . 32 . Blousentoilette aus dunkelgrünem Crepe und
weißem Tastet . (Mit Schnitt . ) Der Rock ist mit Taffet und
50 ein hoher Steifeinlage zu füttern und wird aus Zwickeltheilen
zusammengesetzt, die je nach Stoffbreite zu formen sind und je
nach gewünschter Rockweite in beliebiger Anzahl genommenwerden können . Die Rückenbahnen sind in Hohlfalten zu ordnen ,die allenfalls mit Bändchen nnternäht werden können . Die
Taille schließt rückwärts mit Haken. Der Oberstoff bleibt, um
ringsum Überhängen zu können, unabhängig vom Futter , und
kann entweder auch rückwärts getheilt sein oder ebenda unter
einer gestickten Randbordure sich mit Haken verbinden . Der
weiße Seidenstoff deckt rückwärts den ganzen , von: Oberstoff
freibleibenden Theil , vorne zeigt er ein spitzes Plastron aus
Atlas , dessen Rand mit Silderfaden gestickt ist und an das sichdas weiße Plastron in festonnirten runden Zäckchen anschließt.

Nr . 2V. Blousentaille aus Pougis oder Batist mit bändchenbenähterPasse und
gekreuztem Vordertheile«. Vereinfachung : Die bändchenbenähtePasse könnte
allensalls durch eine aus Stickerei ersetzt werde« : die gekreuztenFallenbahnenwären durch glatt angefügte zu ersetzen . (Verwendbarer Schnitt zu den Futter¬

theilen : Begr .-Nr . 6, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)
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Nr .VL. Blousentoilette auS dunkelgrünem grobgerippten Crepe und weißem Taffet. (Schnittzur Blousentaille : Begr.-m . 6, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte ; als
Schnittiibersicht-zum Rock verwendbar: die der Abb . Nr . 15 ebendaselbst .)

Nach dem Contour der Stickerei wird der Stoff abgeschnitten. Der weiße Seiden¬
stoff wird an das Futter angebracht . Spitzgürtel und Stulpen aus Atlas ; weiße
Aermel in mäßiger Weite . Den Stehkragen deckt Atlas ; vorne eine Schleife.

Abb . Nr . 33 und 34 . Besuchstoilette . <Mit Schnittiibersicht .) Der Rock,
dessen Schnittübersicht wir auf dem diesem Hefte beiliegenden Schnittbogen
darstellen , besteht aus dreizehn Theilen : aus einem unten 40 em, oben 16 ein
breiten Vorderblatte , je zwei unten 40 om, oben 6 om breiten Seitenbahnen ,
je einem unten 40 ein , oben 11 om breiten Seitenblatt und sechs unten 40,oben 11 om breiten Rückenbahnen . Die Berbindungsnähte der einzelnen Bahnen
sind mit dicken Passepoiles versehen, durch die das Abstehen jeder einzelnen
Falte bewirkt wird . Die Steifeinlage bringt man bis zur halben Höhe des Rockes

an , der mit Taffet oder Serge gefüttert
werden kann . Die Sammttaille hat ein ange¬
schnittenes , an den Rückentheilen in reichen
Falten aufspringendes Schößchen, das wie die
Taille mit farbigen Metallstückchen bestickt ist .
Die Taille hat doppelte Vordertheile ; die
unteren schließen mit Haken und sind mit
einem Plastron aus dem Taffet des Rockes
gedeckt, das oben und unten gereiht ist und
überhängt . Bretter Gürtel aus Band , Jabot aus
Spitzen . Die oberen Vordertheile sind abgerundet .

Abb . Nr . 35 . Directoirc -Taille aus
Brocat . (Mit Schnitt .) Die kurzen Jäckchen¬
theile, die mit den unteren zugleich in die
Seitennähte genommen werden , sind mit Seide
gefüttert und stehen ab . Die unteren Vorder¬
bahnen schließen erst in der Mitte mit Haken,
an dem übertretenden Theile ebenfalls ; sie sind
mit großen Emailknöpfen besetzt und formen
zwei große spitze Zacken . Die breiten Revers ,
die aus den Jackentheilen gebildet sind, werden
mit schwarzem Atlas bespannt , das Jabot , das
in gereihten Falten herabfällt , setzt sich auch
über die Revers fort und ist ans crömefarbigen
Seidentüllspitzen hergestellt. Die Aermel haben bei
derJnnennaht in gelegteFalten geordneten Ober¬
stoff und sind mit abstehenden Stulpen versehen.

Abb . Nr . 36 . Besuchskleid aus Taffet . (Mit Schnitt .) Bei Anfertigung des Rockes kann man sich an die
bei der Beschreibung der Abb . Nr . 33 und 34 angegebenen Maße halten , wenn man den Rock aus schmalen
Zwickeln zusammenstellen will ; man kann die Zwickel aber auch unten in Stoffbreite lassen und nach oben hin
entsprechend schrägen. Die beiden sich dem Vorderblatte anschließenden Falten sind aus den ersten zwei Seiten -
bahnen zu ordnen und lassen den Stoff ungehindert ausspringen . Auch die Rückentheile sind in gegenseitige
Falten zu ordnen , die eventuell mit einem Bändchen unternäht werden können . Die beiden Patten , die seitlich
auf den Rock fallen , können in Applicationsarbeit hergestellt, mit Spitzen gedeckt oder mit Soutachesbördchen
benäht werden und vereinigen sich rückwärts entweder zu einem Doppelschößchen oder sie gehen nur bis zur
Besatzbinde ; das Mieder wird gleichartig mit diesen Patten gewählt . Es besteht aus einem Rückentheil, je zwei
Settenbahnen und aus den mit einer Brustnaht versehenen Vordertheilen und wird separat angezogen, so daß die Taille
auch ohne dieses getragen werden kann . Reversklappen aus Taffet oder Sammt an dem Miederchen, das mit
Epauletten versehen ist und mit Haken und zwei großen
Knöpfen schließt. Die Taille hat anpassendes Futter und faltig
überspannten Oberstoff. Dem Stehkragenschließtsich ein,eventuell
separat anzulegender , Stuartkragen mit Stickereileiste an .

Abb . Nr . 37 . Blousentaille aus Surah . Die schmale
Passe, an die sich Vorder - und Rückenbahnen mit einem
gereihten Köpfchen schließen, ist mit xoints -lnos gedeckt, aus
denen auch der Ansatz der Taille und die Besätze bei den
Aermeln bestehen. Die Taille hat anpassendes Futter ,
schließt rückwärts mit Haken und ist mit einem Faltengürtel
aus gleichem Stoffe abgeschlossen , der Fischbeinstäbe hat . Die
Zuavenärmel sind aus geraden , allensalls an der Jnnenaht
ein wenig zu schweifenden Stoffbahnen hergestellt.

Abb . Nr . 38 . Jabotmasche aus Batist mit faltiger
Schmetterlingsschleife und Spitzenbesatz für ältere Damen .

Abb . Sir . 39 . Sonnenschirm aus weißem in zarten
Farben chinirten Taffet mit Crkpe-Unterlage und breitem
gestickten Doppelvolant aus weißem Seiden - Cröpelisse.

Abb . Nr . 40 . Morgenhäubchen , aus crSmefarbigen
Guipurespitzen und einer lachsrosafarbigen Schleife aus Taffet -
band auf einer sichelartigcn Steiftüllform zusammengestellt .

Nr . 33. Besnchstoilettemit goldbraunem Taffetrock und flittcrgcstilkter Schoß¬
taille aus Sammt . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 34 : verwendbarer Schnitt
zur Taille : Begr .-Nr . L, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)

Nr . 28. Schwarze Atlastaille mit Stickerei -Garnitur und Spitzenjabot. (Zueinem glatten Rocke bestimmt.) Vereinfachung : Die Rückentheilekönnen allenfalls glatt bleiben und die Schößchenpatten an den Border¬
bahnen entfallen. (Vorderansicht hierzu : Abb . Nr . Sb : Verwendbarer
Schnitt zu den Futtertheilen : Begr .-Nr . 8, Vorderseite des Schnitt¬bogens zu diesem Hefte ; Schnittiibersicht zum Aermel: ebendaselbst .)

Nr . 2g. Jackentaille ans drapfarbigem Cobertcoat mit Bordenbesatz . (Verwendbarer Schnitt :
Begr .-Nr . 4, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 13, IX . Jahrg .) — Nr . 38 u. 31 . Zwei
englische Taillen . (Verwendbarer Schnitt zum Futter : Begr.-Nr . 5 , Vorderseite des Schnitt¬
bogens zu Heft 13, IX . Jahrgang . (Schnittiibersicht zu den Jäckchentheilen von Sir . 31 :

aus dem Schnittbogen zu diesem Hefte.)
Nr . 35. Direetoire-Taille aus grauem Brocat mit schwarzer Allasweste. (Schnitt : Begr.-

Nr . 7, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte.)

Sir. 34. Besuchstoilette mit goldbraunein Taffetrock « ud
flitkergestickter Schoßtaille aus Sammt . (Rückansicht zu Abi .
Nr . SS ; Schnittiibersicht zum Vielzwickeligen Rock: auf dem

Schnittbogen zu diesem Hefte .)
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Abb . Nr . 41 . Halsgarnituren . Nr . 41 a : Die Stehkragenleiste ist mit
einem Valenciennesspitzen - Entredeux besetzt und an beiden Kanten mit
einem schmalen, gereihten Köpfchen versehen, lieber den gouffrirten mit
Spitzen besetzten Mousseline -Theil fällt eine gouffrirte breite Spitze, die
beiderseitig mit je einer Rosette aus Seiden -Mousseline abschließt. —
Nr . 41 l>: Die Patten und der schmale Plastrontheil sind aus Batist oder
Pongis geschnitten und mit Valenciennes -Spitzen besetzt. Jede Patte fällt
auf eine Bandschlupfe . — Nr . 41 o : An ein den Stehkragen deckendes ,
faltig eingelegtes Taffetband ist eine Masche aus Batist oder Pongis
genäht , die mit Spitzen besetzt ist.

Abb . Nr . 42 . Straßen - und Bcsuchsklcid. Der Rock ist etwa 6 m
weit und wird aus Zwickeltheilen zusammengestellt , die unten in Stoff¬
breite gelassen werden und nach oben hin je nach Erfordernis zu schrägen
sind . Dem Vorder - und ersten Seitenblatt ist , wie an der Abbildung
ersichtlich , ein Zwickeltheil aus Stickerei angesetzt , vielmehr untersetzt, der
die Verbindung dieser beiden Bahnen vermittelt . Der Stoff unterhalb
des Stickereizwickels wird , was aber besonders nett ausgefiihrt werden
muß , verstürzt , oder was leichter ist , bei den aneinanderstoßenden Kanten
mit Hohlstichen verbunden . Die einzelnen Zwickel versieht man bis zur
halben Höhe mit Steiseinlage . Die kurze Schoßtaille aus Tastet kann
eventuell auch zu einem Tuchrock getragen werden . Sie schließt vorne
mit Haken nnd ist mit einem Plastron versehen, das , übertretend , den
Verschluß der Futtertheile deckt . Diese sind mit den Jäckchentheilen zu¬
gleich in die Seitennähte zu nehmen und reichen nur bis zum Schluffe.
Das Schößchen fällt in Wellenfalten aus . Revers aus Stickerei. Die Schoppen
der Aermel sind durch schmale Rouleauxstreifen in zwei Theile geschieden .

Abb . Nr . 43 » . 44 . Sportcostume . (Mit Schnittubersicht .) Nr . 43 :
Zu dem glatten , am Rande mit einem grünen Tuchbiais zu versehenden
Rock aus grauem oder braungrünem Loden wird eine gleichfarbige Taille
schmalen Soutachesbördchen in Farbe des breiten Besatzes benäht werden .

Nr . 36. Besuchskleid aus schwarzem oder dmikelgrüuem Tastet mit Patten und Mieder
aus ixnnt -Iaoa-Bäudchcu . (Vereinfachung : Das Kleid kann ohne die Patten und auch
in Wollstoff ausgesiihrt werden : in diesem Falle fertige man das Mieder aus Passe -
menterie, die mit Seide unterlegt wird. Schnitt zum Mieder : Begr.-Nr . 8, Vorderseite
des Schnittbogens zu diesem Hefte ; verwendbarer Schnitt zum Taillenfuttcr : Begr .-Nr . 6 ,

ebendaselbst ; als Schnittubersicht zum Rock verwendbar : die der Abb . Nr . 34 .)

Nr . 37. Blonscntaillc aus hellblauem gemusterten Snrah mit Auaventirmel». (Verwend¬
barer Schnitt zum Futter : Begr .-Nr . 8, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte;
als Schnittübersicht zum Aermel verwendbar : die der Abb . Nr . L5, Schnittbogen zu

Hest 11, IX . Jahrg .)

aus Tricotstoff oder auch Loden getragen , deren Vorderbahnen mit
Dieses Bördchen-Plastron schließt mit breiten Revers ab, die mit dem
Gürtel niedergehalten werden und in gleicher Form über die Rückentheile
gehen. Das Schößchen ist mäßig weit . Der Rock hat innen am unteren
Rande Spangen und Knöpfe zum Verkürzen und legt sich , wenn diese
verbunden sind, oberhalb des Besatzes zu einer breiten Falte ein . —
Nr . 44 : Der Rock wird in Hohlfalten geordnet und am unteren Rande
mit einem Satinbesatze versehen, der einige Male niedergesteppt wird .
Er ist futterlos und fällt vorne und rückwärts geschlitzt über ein mäßig
weites Beinkleid , das oben seitlich mit Knöpfen und einer Zugleiste
schließt . Die Hemdblouse aus dunkelblauem Satin schließt mit einem
Gürtel ab, das weite Jäckchen besteht aus einem seitlich ein wenig ge¬
schweiften Rückentheil und weiten Vorderbahnen und ist mit einem Shawl -
kragen aus weißem Tuch besetzt. Ledergürtel .

Abb . Nr . 45 . Englische Taille aus grauem Kammgarn . Die
Futter - und Oberstofftheile sind gleichartig geschnitten, d . h . die Border¬
bahnen werden erst nach erfolgtem Einnähen der Schnürlsäume zurecht¬
geschnitten. Statt der Säumchcn , die eine sehr große Fertigkeit erfordern ,
können allenfalls auch dünne Bördchen in Anwendung kommen, die in
angegebener Art an den Stoff angebracht werden . Die Vordertheile sind
so abgeschnitten, daß sie sich zur Giletform gestalten . Der Stehkragen ist offen.

Abb . Nr . 46 . Latzgarnitur aus schwarzem Tüll mit Jaisstickerei
und kleinen Similisteinchen . Der Latz kann zu allen glatten Blousentaillen
in Anwendung kommen ; seine Perlenschnüre sind überhängend zu gestalten ,
die Epauletten werden wie erforderlich befestigt. Der Latz kann , wenn
die Taille vorne schließt, auch zum Ueberhaken eingerichtet sein.

Abb . Nr . 47 und 48. Cape mit Spangcngarnitur . (Mit Schnitt .)
Der Rand der Kragenumhülle ist entweder einige Male zu steppen, oder
kann mit einem abgesteppten fremdartigen Besätze versehen werden .
Die drei am Rande abgesteppten , mit Knöpfen besetzten Patten halten
die zwei aus den Rückenbahnen eingelegten Hoblfalten nieder und
reichen bis zum Rande des Stuartkragens . Der Kragen schließt mit
Haken und hat auch an den Vvrdertheilen aufgesteppte Spangenleisten
mit Knopfbesatz.

Ab . Nr . 49 und 50 . Zwei Straßenkleider . Die Röcke beider
Kleider werden in bekannter Art angefertigt und bis zur halben Höhe
mit Steifeinlagen versehen. Bei der Toilette Nr . 49 decken aus gestreiftem
Seidenstoff verfertigte Patten an einer Seite den Schlitz, an der anderen
die Tasche. Die Patten sind steif gefüttert und können allenfalls zum
Anknöpfen eingerichtet werden . Die Taille ist glatt , schließt vorne mit
Haken und hat mit den Futtertheilen gleichartig geschnittenen Oberstoff.
Das kleine Gileteckchen ist dem Futter aufzusetzen; der Oberstoff wird
entsprechend abgcbogen . Die Patten an den Achseln reichen entweder nur
bis zu den Nähten oder in gleicher Art auch über die Rückentheile. Steh¬
kragen aus gestreiftem Seidenstoff . — Die Blouse Nr . 50 hat anpassende
Futtertheile und schoppig überhängenden Oberstoff, der am Passentheile
in einige kleine Schoppen gezogen ist ; sie schließt vorne oder rück¬
wärts mit Haken . Ter Passenkragen ist zum Separatanlegen eingerichtet
und mit einer gleichgeformten, untersetzten Blende ausgestattet . Breiter
Faltengürtel mit langer Schleife .

Abb . Nr . 51 stellt eine Aufputzborde in Form eines Zwischensatzes
dar . Auf schwarzem Tüllgrund sind weiße xoint -Iaeo-Bändchen in ange¬
gebener Weise angebracht . Die Borde kann
zum Besätze schwarzeroder auch schwarz -weiß
gemusterter Toiletten Anwendung finden .

Abb . Nr . 52 . Halbweites Promenade¬
jäckchen aus hellsilbergrauem Tuch oder
weißem Flanell mit anliegenden Rücken-
und Seiten - und offenen Vorderbahnen .
Es kann allenfalls auch nur ein Rückentheil
in Anwendung kommen. Der Rand des
Jäckchens ist mit einer Stickerei- oder
Applicationsborde besetzt, der Halsrand wie
ersichtlich plastronförmig ausgeschnitten . zz , ^ „ „. asche «us Batist für

ältere Frauen .
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Abb . Nr . 53 - 56 .
Promenadcjncken .sMit
Schnitt .) Nr . 53 u . 55 :
Jäckchen mit breit ab¬
gestepptem Rand , sehr
glockigem Faltenschöß¬
chen und doppelreihi¬
gem Knopfverschluß.
Der Schoßtheil ist steif
gefüttert , ebenso der
Reverskragen sowie
der Rand der rech¬
ten Vorderbahn . Die
Aermel werden in ge¬
legte Falten geordnet .
Nr . 54 und 56 : Tie
Nähte des Jäckchens
sind mit aufgesteppten
passepoilirten Besätzen
versehen, die nur die
rückwärtige Mittel¬
naht freilassen . Das
Schößchen fällt in
Glockenfalten auf und
ist steif gefüttert . Der
Reverskragen ist mit
Seidenstoff bespannt .

Abb . Nr . 57
Nr . 39. Sonnenschirm aus weißer Chiuäseide mit gesticktem Cröpcvolont. und 58 . Kisseubcziige

aus Leinwand mit
Spitzeneinsätzen . An dem großen Bezug ist der Spitzeneinsatz an drei Seiten angebracht .
Die vierte ungarnirte Seite tritt mit dem Saume über , der sich mit Knopflöchern an Knöpfe
fügt . Der Volant hat einen ä sour eingefügten Spitzeneinsatz. Das kleine Kissen ist an allen
vier Seiten in gleicher Art wie der große Kissenbezug mit Spitzen garnirt .

Abb . Nr . 59 und 60 . Zwei Hauskleider . Nr . 59 : Die Jacke hat untersetzte, kurze, in
gouffrirte Falten geordnete Vorderbahnen ; an die Jäckchentheile schließen sich Epauletten -
revers , die mit breiten Spitzen besetzt sind. Dem Schoßtheile der Jäckchenbahnen sind spitzenbesetzte
Klappen beigegeben. Der Gürtel bildet den Abschluß des kurzen Vordertheiles , der allen¬
falls auch unterhalb des Schlusses reichen kann , wenn man das Jäckchen ohne Gürtel
tragen will . Große Ballonärmel mit Spitzenstnlpen . Maschen an den Achseln. Glatter Rock
mit Spitzenbesatz am Tablier . Nr . 60 : Schlafrock mit Faltendevant aus gelbem Surah , dessen
zusammenstoßende Kanten den Verschluß decken. Die oberen Vordertheile sind nach Erfordernis

schmäler zu lassen und am Taillentheile mit einem
Reverskragen aus Spitzen , am Rocktheile mit einem
Klappenumschlag aus gemustertem Stoff versehen.
Die Rücken- und Seitcnbahnen sind in gewöhn¬
licher Art zu schneiden und werden je nach gewünsch¬
ter Rockweite geschrägt; allenfalls können Zwickel¬
theile eingesetzt werden . Der Schlafrock kann entweder
durchgehends mit Satin oder nur am Taillentheile
mit diesem und am Rocktheile mit Mousseline ge¬
füttert werden . Zu seiner Herstellung kann man den
Schnitt : Begr .-Nr . 1 , Vorderseite des Schnittbogens
zu Heft 11 , IX . Jahrgang verwenden ; die Rocktheile
sind entsprechend zu verkürzen und können allenfalls
auch verschmälert werden .

Abb . Nr . 61 stellt einen Fichukrstgcn aus weißem
oder ecrufarbigem Batist dar , der an seinem rück¬
wärtigen Theile in drei Patten geschlitzt ist und vorne
durch die angesetzte Stickerei ein spitzes Fichu bildet .

Nr . 4«. Morgenhänbchcnaus GuiPnrespiycn Preiter Stickereiansatz an den Patten ,
und Band für ältere Damen. ^
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c» - M ' M ' Halsgar,liturcn .
Nr . 41 » . Jabot ans gonfsrirtemSeidcnmoustclme
mit Rosetten. - Nr . 41 I». Pattenkragen mit
Plastronthcil . — Nr . 41 e . Äragenband mit

Jabotschlcifc.k DM

KM

MW

Nr . 42. Straßen - und Besuchstoilctte ans Tastet und Tuch oder
Lammt für grauen . (Auch als Toilette für girmpathinnen zuverwenden. Vereinfachung : Das Kleid kann mit einer unter
den Rock tretenden Blousentaille (mit gleicher Reversgarniturs
auch ganz in Wollstoff ausgesührt werden. Verwendbare Schnitt-
Übersicht zum Jäckchen : die der Abb . Nr . L, Heft 14 ; verwend¬
barer Rockschnitt : Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens

zu Heft S, IX . Zahrg .)
"

Bezugsquellen : Für die Hüte zu den Toiletten
auf der ersten Umschlagseite: F . Th . Keyzlar , Wien,VII ., Kirchengasse 9 ; für die Stoffe der Toiletten aufder ersten Unischtagseiteund der Abb. Nr . 1 : G Henne -
berg , k. Zs- k. Hoflieferant , Zürich ; für Nr . 7 , 20
und 23 : Bettl Galimberti , k. n . k. Hofmodistin ,Wien , I ., Seilergasse ; für Nr . 11 und 27 : Johann
Kaspar , Wien , I . , Graben 26 ; für Nr . 18 und 39:
Paula Schloßberg , Wien , I . , Kärntnerring 11 ;
für Nr . 19 : Charlotte Kämmcrle , Wien , VI . ,
Mariahilferstraße 79 ; für Nr . 21, 22 und 21 :

Wien VII ., Kirchengasse 6 : für
Nr . u . 28 : Marie Nemetz , Wien , VI ., Maria -
hltferstrage 35 ; für Nr . 35 u . -15 : Ernestine Square -
nina , Wien , I . , Bognergasse 2 ; für 33 und 31 :
CH . Fuchs , Wien, I . , Bauernmarkt 14 ; für Nr . 37:
Louise Klinger , Wien , I . , Bauernmarkt 3 ; für
Nr . 38 : die en ^ros -Firma Hugo Breier L Comp .,Wien , I . , Tnchlauben 22 ; für Nr . 11 (n — o) n . 61 :
Heinrich Herzfeld , Wien I . , Hoher Markt 5 ; für
Nr . 16 u . 51 : Klinger L Neufeld , Wien , I . , Seiler ^
gaffe 7 ; für Nr . 17, 18 und 53—55 : die en xrog-
Firma Philipp Weinreb , Wien , I ., Franz Josefs -
Quai 5 ; für Nr . 57 und 58 : Rosa Hulles , Wien,IX . . Berggasse 28 .
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Irühjahrs - und Sommerstoffe.
Die Mode bevorzugt gegenwärtig chinirte Stoffe .

Da die verschwommenen Musterungen bei Seiden¬
stoffen bedeutend besser zur Geltung kommen als
bei Wollgeweben und auch ungleich schöner wirken,
Wollstoffe mit größeren Dessins dagegen säst immer
schwerfällig aussehen , so hat die Industrie auch
minderwerthige , der Allgemeinheit also leicht zugäng¬
liche Chins -Seidenstoffe erzeugt , leichte Tastete mit
den allerverschiedensten Musterungen , die sich zur
Verarbeitung für Blousen vorzüglich eignen . Chinirter
Seidenetamine ist ebenso reizend wie mit breiten
Atlasstreifen durchzogener Tastet , auf dem in breiten
Zickzacklinien chinirte Dessins erscheinen. Solcher
Lasset in leuchtender goldbrauner Farbe mit 1 eia
breiten Streifen , die durch das Atlasgewebe Heller
erscheinen, und mit roth - grün - lila schattirten Chine-
Zacken muthet uns an wie ein Seidenstoff aus
Großmama 's Zeiten ; er ist trotz der vielen Farben
durchaus nicht in ' s Auge fallend , so wenig wie
die meisten geschickt schattirten Chine - Seidenstoffe .

Chinirte etamineartige Seidenstoffe mit theil-
weisem ä soui'-Muster wirken durch die Zusammen¬
stellung der Farben sowohl, als durch die Art ihres
Gewebes gleich hübsch ; einzelne Blätter der Zeichnung
sehen fast wie handgearbeitete L joar -Muster aus . Sie
eignen sich ihrer Leichtigkeit, resp . dünnen Qualität
wegen vorzüglich zur Anfertigung von Sommertoiletten .
Prächtig ist ferner ein im Genre „ Alt -Wien " gehaltener
Lasset, dessen Carreaux in Neuroth , Lila , Mattgelb und
Grün schattirt sind, und den einverschwommenes unregel¬
mäßig chinirtes Fleckenmuster durchzieht. Dieser Stoff
verdankt seine Wirkung nicht allein seiner Eigenart im
Dessin, sondern auch seinem Farbenspiel , da er changirt .

Es gibt auch gestreiften Tastet mit chiuirten
Dessins ; sehr hübsch z . B . ist ein solcher, dessen
dunkelsaphirblaue ^ om breite Streifen mit reseda¬
grünen ebenso breiten , von dunkelgrünen Chineflecken
durchzogenen abwechseln; reizend sind Tastete in
zartgefärbten Carreaux , deren breite Streifen sich nach
beiden Seiten hin chiuirt abschattiren , oder solche
mit grauem Fond und chiuirten kleinen Arabesken ;
dann hellsilbergrauer oder weißer , von dünnen Relief -
Zickzacklinien durchzogener Tastet mit Chinä -Blumen -
musterungen in verschiedenen Nuancen .

Andere Taffete , wenn sie zu abstechenden
Blousentaillen verarbeitet werden sollen, sind entweder
zart gestreift, Farbe in Farbe , und von dünnen Relief -
Carreauxlinien durchzogen, die den Stoff waffelartig
mustern oder carrirt . Taffete mit Streublümchen
werden wohl erzeugt , eignen sich aber entweder zur
Anfertigung ganzer Kleider oder für Taillen dann ,

wenn ihre Nuance mit der des dazu bestimmten Rockes harmonirt . Von besonders schöner Wirkung ist ein Tastet mit ganz eigenartiger Farben¬

stellung ; man denke sich ein Gewebe mit hellsilbergrauem Fond , der von ganz schmalen um eine Schattirung dunkleren Streifchen der Länge nach,
und der Quere nach von etwa »/ § em breit voneinander entfernten schwarzen Streifchen durchleitet ist. Zwischen den schwarzen Streifen sind neurothe ,

azurblaue und goldbraune Streifen so abschattirt , daß etwa V4 «m breit noch der Fond sichtbar wird . Die Farbenstellung wiederholt sich bei

diesem Stoffe in regelmäßiger Aufeinanderfolge . Man könnte diesen Stoff am bezeichnendsten „ Regenbogen -Taffet " nennen . Ein discret , wenn

auch groß carrirter Tastet leichterer Qualität ist nur in Roth und Dunkelgrau abschattirt , welche beiden Nuancen nur von ganz dünnen maisgelben

Durchzugsstreifen voneinander geschieden werden ; ein bischen ausfällig zwar, aber äußerst geschmackvoll ist ein resedagrüner , von ganz dünnen

Pleinlinien durchleiteter Tastet , der durch dünne , aneinandergereihte blaue , grüne , gelbe und

schwarze Linien in Carreauxfelder getheilt wird . Die Breite der die Carreaux bildenden vier

Streifen zusammengenommen beträgt 1 om .
Zn einem glattgrauen Rock wird sich eine Blousentaille aus grau -, hellgrün - und schwarz¬

gestreiftem Tastet sehr gut eignen ; bet diesem Gewebe sind die schwarzen Streifen die beider¬

seitigen Abgrenzungen der grünen Streifen , so daß diese sich reliefartig vom grauen Fond abheben.
In ähnlicher Art gehalten ist ein lilagrün gestreifter Taffet , dessen schmaleStreifen in hellere Schat -

tirungen sich auflösen und dessen Nuancen denen blühenden Flieders und seiner Blätter entsprechen.
Ebenso schön als apart ist ein Pepita -Tastet , dessen schwarz -weiß carrirter Fond durch

kornblumenblaue Streifen , die sich kreuz
und quer durch den Stoff ziehen, in
Quadratfelder getheilt wird . Für Helle
Sommerkleider geeignet ist ein weiß¬
grundiger Taffet mit aufgedruckten zart¬
farbigen verstreuten Blumendessins und
durch schwarze Linien gebildetenCarreaux -
feldern . Die kräftigen schwarzen Linien ,
die eigentlich die Quadratfelder ab¬
grenzen , sind von je sieben ganz dünnen

-schwarzen Linien begleitet, die sich an den
Krenzungspunkten zu kleinen Qnadrat -
chen vereinigen .

Dies wären im allgemeinen die
kompakten Seidenstoffe , denen sich nicht
minder schöne ä jonr -Gewebe anschließen.
Nicht immer sind diese so durchscheinend,
daß unbedingt ein Seiden -Unterkleid in
Anwendung kommen muß . So z . B .
wäre ein in den verschiedensten Farben
vorräthiger Seiden -Etamine zu nennen ,

Nr . IS . Englische oder Reittaillc aus grauem Kammgarn mit . tztamins ksnilles " , der seinen Namen
Schnurlsänmchen. ^ Verwendbarer Schnitt : Bcgr .-Nr . s , Vorder- der Art seiner Blättermusterung (Farbe

Nr . 43 . Anzug mit Lodcnrock und Jersey-Schoßtaille für Touristinnen . (Schnittiiberslcht zum Rock: auf dem
Schnittbogen zu diesem Hefte : verwendbarer Taillenjchnitt : Begr .-Nr . 8 , Vorderseite ebendaselbst ; mit ent¬
sprechender Verlängerung der Schoßtheile.) — Nr . 44. Eostume aus Cheviot mit Faltenrock und Sackpaletot für
den Radfahrsport. (Verwendbarer Schnitt zum Jäckchen : Begr .-Nr . 2 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft S,

IX . Jahrgang .)

seite des Schnittbogens zu Heft 13 , IX . Jahrg .)
Nr . 46 .,Latzgarnitur aus Zaisstickerei mit Similisteinen für

Blousentaillen.
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Nr 47 II. 48 . Cape mit Spannen- nnd Knopsgarnitur und Bordenbcsatz . (Vorder- und Rückansicht ; Schnitt :
Bcgr .-Nr . 0, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)

Nr . 52. Halvweite« Promenadejäckchcn aus weißem
Tuch mit Stickcreiborden . (Schnittübersicht zum

Bordertheil : ans dem Schnittbogen. )

Nr . 49 . Englisches Straßenkleid mit Spangengarnitur . (Verwendbarer schnitt zum Taillenfutter .
Begr .-Nr . 5, Vorderseite des Schnittbogens- zu Heft IS , IX . Jahrg .)

Nr . SV. Blousenkleid ans gemustertem Atpaeea mit ab,»nehmendem Pasienkragen. (Verwendbarer
Schnitt zum Kutter : Begr.-Nr . 6 , Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte; als schuittuberstcht
zu beiden Röcken verwendbar: die der Abb . Nr . 15 ebendaselbst . ) Tie beiden Fasans eignen sich zum

Ilnlaibeiten älterer Kleider. (Siehe den Artikel aus Seite 563 .)

Nr . 53 n . 54. Rückansichten zu den beiden Promenade-PaletotS :
Abb . Nr . 55 n . 56 .

Nr . S1 . Entredeux-Besatzstreife » ' aus
schwarzem Tüll mit weißen pnint -

Inoe-Bändchen .

Nr SS . Halbwcitcr Proincnade-Paletot ans hell -aschgrauem Coverteoatmit Steppnähten. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 53 ;
verwendbarer Schnitt zu den Rücken- und Seitentheilen ' und Aermeln: Begr.-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu
diesem Hefte ; verwendbarer Schnitt zu den Vordertheilen : Mg. 13 der Begr .-Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu
Hest 13 IX Jahrg .) — Nr . » 6. Halbweiter Promenade-Paletot mit getheilten Borderbahncn. (Rückansicht hierzu:
Abb . Nr . 54 ; Schnitt zu den Vordertheilen : Begr .-Nr . 1, Rückseite des Schnittbogens zu diesem Hefte ; zu den

übrigen Theiien ; Begr .-Nr . 2, Vorderseite ebendaselbst .)
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Nr . 61 . Fichukragen aus Batrft mit Stickerei

in Farbe ) verdankt , oder ein gleichfalls eintöniger SeidencrSpe mit
centimeterbreiten Ljoar - zwischen je 5 om breiten gekreppten Streifen ;
ferner ein Etaminegewebe in Seide , das abwechselnd feste , mit Wtirfelchen

N- , Ü7 u . S8. Kissenbeziige aus Leinwand mit geklöppelte « Zwirnspihen- geinusterte und a sour -Streifen zeigt. Durchsichtigere Stoffe haben relief-

Eiusäym .
^ ^ ^

artige Streifen zwischen n zoar -Musternngen , die voii ;e einem farbigen
Seidenstreifchen unterbrochen werden ; schwarze Seidenetamine sind mit

' Moirs -Dessins versehen und gazeartige , zumUeberziehen von leichtenSeiden¬
stoffen bestimmte Seidengewebe haben centimeterbreite gekreppte Seidenstreifen , die mit 4 om breiten Changeant -Streifen des Gazegewebes abwechseln.

Für Negliges , Morgenanzüge und Schlafröcke, allenfalls auch für Gartenklcider sehr gut zu verwenden sind leichte Seidenstoffe mit Hellem ,
weißen oder crömefarbigen Fond , mit türkischen aufgedruckten Arabeskenmusterungen in den verschiedensten Schattirungen ; auch Palmetten -
und Streifenmuster kommen hier häufig in Anwendung . Stoffe mit Streifen -Dessins sollen für stärkere Damen verarbeitet werden .

Solche Stoffe erscheinen auch durch eine eigene Webeart wie in kleine Fältchen gouffrirt , was besonders bei einfachen Fa ?ons , wie
Hängerjacken rc . von Bortheil ist . : Foulards werden im heurigen Sommer mehr denn je begehrt sein und erscheinen in den mannigfachsten

Variationen und Farben , fast
immer aber in zwei Nuancen
und kleingemustert , soferne sie
für Straßenkleider in Verwen¬
dung kommen sollen. Reizend
ist ein Foulard mit weißem
Fond und bogenartig sich an¬
einanderreihendem zartschattir -
ten Pleinmuster , das aus Pünkt¬
chen gebildet ist ; ferner ein in
Streifen gemusterter , bei dem
sich die Streifen aus verschlun¬
genen Wellenlinien bilden , die
verschieden schattirt sind ; dann
einermit schmalen gleichfarbigen
Seidenstreifchen mit discretem
Blumendessin in abstechenden
Nuancen oder ein mit weißen
Palmetten bedruckterdunkelblau¬
grundiger . Changeant -Foulards
haben kleine aufgedruckte Streu¬
dessins oder an secessionistische
Arabesken mahnende Muste¬
rungen , auch unregelmäßige
Felder , die mit schmalen, anders¬
farbigen Linien abgegrenzt sind.

Für den Sommer sind ferner
nochWollcröpes inVorb ereitun g,
mit theilwetse eingewebten
Seidenfaden in den allerver¬
schiedensten Nuancen : Rosa ,
Gelb in allen Schattirungen ,
Braun und Lilagestreift , Drap
mit schmalen blauen , rothen
oder grünen Seidenstreifen , mit
etwa 3 ein breiten hellblauen
oder rosafarbigen Seidenstreifen ,
weiß mit drapfarbigen , gelben
oder dunkelbraunen Seiden¬
streifen u . a . m.

Sehr praktisch ist ein für
Gartrnblousen oder Staub¬
kleider bestimmtes Bourrette -
gewebe, das man durch farbige
Bänder zu beleben sucht.

kieoss cks rosistnnvs aber
sind Changeant -Taffete mit etwa
centimeterbreit voneinander ent¬
fernten schmalen Durchzugs -
streifchenin verschiedenenNuan¬
cen, z . B . lachsrosa , gelb und
braun auf blaugrau changiren -
dem, oder rosa , grün , roth und
blau auf rothbraun schillerndem
Grunde . Alle die genannten
Stoffe haben wir ans der reichen
Collection entnommen , die uns
von den Seidenfabriken des
Herrn G . Henneberg in Zürich
zur Ansicht eingesendet wurden .

R . F .

N4M .

iWUM -

Nr . SO. Hauskleid aus Cashemire init Stickereibcsatz . (Verwendbarer Schnitt zum Jäckchen : Begr .-Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu
Heft 1, IX . Jahrg . ; als Schnittübersicht zum Rock verwendbar : die der Abb . Nr . 14 , Heft 8.) - Nr . 60 . Schlafrock ans Cashemire oder
Bengaline mit breitem Ztickcreikrage » und Klappen aus Chinöseide . (Verwendbarer Schnitt : Begr .-Sir . 1 , Vorderseite des Schnittbogens zu

Heft 1l , IX . Jahrg .)
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Aas Mmarbeiten von Toiletten.
(Siehe die Heste 11 , 12, IS und 14 .)

Unsere beiden Abbildungen Nr . 49 und 50 des vorliegenden Heftes
stellen Toilettenmodelle dar , die sowohl ans neuen , als aus bereits ver¬
arbeitet gewesenen Stoffen sich Herstellen lassen. Durch Aufplätten über
einer feuchten Tuchauflage wird dem Stoffe wieder Qualität verliehen , durch
erneuertes Aufheften auf eventuell neues Futter über einer etwa 60 ein
hohen Glockenstosfeinlage erhalten die einzelnen Bahnen , die allenfalls der
herrschenden Mode gemäß abgeschrägt oder mit anzusetzenden Zwickeln
versehen werden können , wieder gute Form . Sollte ein so gründliches
Restauriren des Rockes , d . h . ein vollständiges Zerlegen in seine Theile
sich unnöthig erweisen, so kann er in fertigem Zustande allenfalls
mit Anwendung der nöthigen Vorsichtsmaßregeln geplättet werden .
(Siehe : Die Schule des Kleidermachens : Heft 8 .) Den seitlich anzu¬
bringenden Schlitz deckt eine aus gestreiftem oder auch carrirtem
Seidenstoff geschnittene Vorstehleiste (Abb. Nr . 49 ) , mit der correspon -
dirend eine zweite, die Tasche deckende an der anderen Vordertheil -
naht auftritt . Die Patten sind steif zu füttern und werden entweder mit
gleichem Stoffe passepoilirt oder an den Rändern abgesteppt . An der
Seite , wo der Schlitz angebracht wird , ist außer der gestreiften Patte noch
eine Untertrittleiste zu befestigen; die Patte wird entweder an den Kanten
mit Hohlstichen an den Rock befestigt oder sie kann angeknöpft werden .
Die einfache Faqon der Taille eignet sich vorzugsweise für stärkere
Damen ; eine glatte, vorne mit Haken schließende Taille wird unten , wie
an der Abbildung ersichtlich , weggebogen, so daß das Gileteckchen ange¬
setzt werden kann , und an den Achseln mit Patten besetzt, die gleichartig
mit denen am Rocke mit Knöpfen uiedcrgehalten werden . Man kann
die Taille auch unter den Rock treten lassen ; in diesem Falle wird sie
ein Gürtel aus gestreiftem Stoff abschließen. Den Aermeln können , wenn
solche der Abbildung entsprechend etwa nicht vorhanden sein sollten,
hohe Stulpen aus gestreiftem Stoffe beigegeben werden , die entweder

glatt oder in Querfältchen so gereiht werden können, daß die Reihzüge sich
an der Jnnennaht treffen . Das Kleid Abb. Nr . 50 könnte dahin variirt
werden , daß man entweder den Rock oder die Taille aus anderem Stoffe
anfertigt ; so könnte zu der gemusterten Foulardblouse ein glatter Woll¬
stoffrock oder zu einem gemusterten Ftzulardrock eine Blouse aus einfarbigem
Foulard genommen werden . Ueberdies kann die Passe in glattem Stoffe
gewählt oder bei Mangel an nöthiger Länge der Stoffbahnen aufgesetzt
werden . Sie wird in Parallelreihen eingezogen , die beim Befestigen des
Stoffes an das Futter so zusammenzuschieben sind, daß sich die kleinen
Schoppen bilden . Der Kragen ist separat anzulegen und soll ziemlich
steif gefüttert sein. Er ist aus Seide oder Sammt , in Uebereinstimmung
mit dem Gürtel und der seitlich herabhängenden Schleife zu wählen und
schließt mit drei oder vier Haken. Allenfalls kann man ihn durch einen
Stickereikragen ersetzen ; der Gürtel und die Schleifen werden beibehalten .

Oft ist man in Verlegenheit , was man mit alten Seidenkleidern
anfangen soll , wie man den Stoff in praktischer Weise wieder verwenden
könnte . Da weiß die „ Wiener Mode " guten Rath allen denen , die
sich da nicht zu helfen wissen. Bekanntlich geht jedes Seidensutter von
Confectionsstücken eher zur Neige als der Obcrstoff ; im allgemeinen
ist es separat einstaffirt , also mit Leichtigkeit zn entfernen . Nach der
Form der herausgetrennten Futtertheile schneidet man den allenfalls
auch zu stückelnden Seidenstoff zurecht ; wenn das Futter der Aermel
vom Jackenfutter absticht, so hat dies weiter nicht viel zu bedeuten .
In dieser Weise können alte Brautkleider oder deren bereits gefärbte
Stoffe wieder verwendet werden . Farbige alte Seidenstoffe soll man ,
wenn sie als Futter verarbeitet und etwa ein wenig verschossen sein
sollten, nicht durch Auffärben auffrischen, sondern mit irgend einem
Pleinmuster in abstechender Farbe bedrucken lassen. R . F .

(Fortsetzung folgt.)

Aie Schute des Kleidermachens .*)
(Siehe die Heste 1, 2, g, 4, 6, 7, 8, g, 10 , 12 , lg und 14 .)

Bon Rende Francis
Ist das Maß richtig genommen , der Schnitt richtig gezeichnet erworben ,

worden und sind beim Zuschneiden , Auf - und Zusammenheften die bis
jetzt gegebenen Erklärungen genau befolgt werden , so wird es nur
äußerst selten Vorkommen, daß bei der Anprobe der Taille an den
Brustnähten oder an den den Rückenbahnen angehefteten Seitentheilen
sich uothwendige Abänderungen erweisen werden . Aus diesem Grunde
können in der Schneiderei bereits geübtere Personen es wagen , die er¬
wähnten Theile vor der Anprobe zusammenzunähen ktnd die Nähte
auseinanderzuplätten . Anfängerinnen ist dieser Vorgang nicht anzu -
rathen , denn wenn eine Naht einmal geplättet ist und abgeändert werden
soll , so lassen sich die Sticheindrücke und der ge¬
plättete Glanz , wenn man sie etwa auftrennen
müßte , nur schwer wieder entfernen . Wird die
Taille vor der Anprobe also nicht geplättet , so heftet
man ihre Theile mit ganz kleinen Stichen zusammen
und dann die Nähte auseinander oder nieder , damit
sie möglichst flach liegen bleiben und an der Innen¬
seite die Weite der Taille möglichst wenig beein¬
trächtigen . (Fig . 28 .) Das Zusammenheften der
restlichen Nähte , der Achsel- und beiden erstell
Seitennähte zur Anprobe kann auf zweierlei Arten
erfolgen ; entweder man heftet die Theile , so wie die
anderen zusammen , bei denen die Nahtränder an
die Innenseite zu liegen kommen (Fig . 29 ) oder
man heftet sie nach außen , welche Art ein leichtes
und bequemes Prokuren ermöglicht . (Fig . 30 .)
Selbstverständlich wird auch hier beim Aneinander¬
fügen von Vorder - und Seitentheil von der Schluß¬
linie an begonnen ; die Achselnähte nimmt man
vom Halsrand an gleich , d . h . man verbindet beide
von dem Punkte an , an dem sich der Contour des
Halsausschnittes mit dem der Achselnaht trifft . —
Beim Zusammenheften der Achseltheile wird die
Vorderbahn ein wenig gedehnt und zwar in dem
Maße , daß sie die Breite des Achseltheiles der
Rückenbahn erhält , so daß der Contour des durch¬
geräderten Armlochausschnittes keine Unterbrechung
erführt und die beiden Punkte , an denen Achselnaht und Armlochcontour
zusammentreffen , wieder genau aufeinander zu liegen kommen. Bei der
Seitennaht wird sich , wenn der Schnitt von geübterer Hand gezeichnet
wurde , auch nur selten eine Abänderung ergeben, es kann füglich auch
diese Naht nach der Innenseite gekehrt sein, während es bei der Achselnaht
in jedem Falle geboten erscheint, das Probiren mit nach außen gekehrten
Nahträndern vorzunehmen . Jetzt hat man noch die vorderen Kanten der
Taille , die Längenseiten ihrer Vorderbahnen , zurProbe herzurichten . Es
kann dies ebenfalls auf mehrere Arten geschehen und hängt die Art wieder
von der Fertigkeit ab, die man sich in der Herstellung von Taillen bereits

Fig . 25 . Zusammeiigehestete Rücken- und
einer englischen Taille .

Es gibt Leute , die diese Kanten gar nicht einheften , sondern
beim Probiren nur mit Stecknadeln in der Weise aneinanderhalten , Laß
sie dabei vom Schluffe nach auf - und abwärts gehen und einen Theil
weder einzuhalten noch den anderen auszudehnen suchen, so daß die
Contouren des Halsrandes der beiden Vorderbahnen vorne in der Mitte
aneinanderstoßen . Dies muß nämlich bei einer richtig probtrteu Taille
stets der Fall sein, sonst läßt sich die Achsel nur schwer richtig stellen.
Beim Aneinandernadeln der beiden Vorderbahnen , wenn es auf die eben
angegebene Art geschieht , muß mau auch stets darauf bedacht sein, die
beiden, den Schnittcontour bezeichnenden Heftlinien aneinanderzupassen ;

wird sich ein nöthiges Erweitern über der Brust
ergeben, so muß gleichmäßig an beiden Kanten
herausgegangen werden . In der Schneiderei noch
nicht sehr geübte Hände werden besser thun , die
Taille mit eingehefteten Vordertheil -Längenseiten
und mit provisorisch angebrachten Verschlußleisten
zu probiren . (Fig . 31 .) Genau nach dem den Schnitt¬
contour bezeichnenden Faden werden die beiden
Seiten umgeheftet , was mit kleinen Stichen zu
erfolgen hat . Dabei wird es sich ergeben, daß bei
der Schlußlinie der umgebogene Stoff spannt und
ein Aufschlitzen nöthig macht, was jedoch nicht bis
zur Kante geschehen darf . Die Verschlußleisten zur
Anprobe werden mit festen Stichen eingeheftet ; es
sind dies zwei mit Haken und Oesen versehene Band¬
oder Stoffleisten , die in der Form der Kante zu
befestigen sind, und auch sertiggestellt, mit ein¬
geschlagenen Haken und Oesen, bezogen werden
können . Hat man die Taille so weit hergerichtet,
so kann sie probirt werden . Ist der Verschluß
geschehen , so werden die nun notwendigen Ab¬
änderungen getroffen . Sollte es sich ergeben, daß
sie zu eng sein sollte und infolgedessen auch
vorne nicht geschloffen werden kann , so muß sie
bei den Seitennähten nach Erfordernis weiter ge¬
macht werden ; man läßt die Naht dabei geheftet
und entfernt den ersten Heftfaden erst , nachdem

man den zweiten gezogen hat . Ist sie zu weit, so wird sie nach Er¬
fordernis bei den Seitentheilen eingenadelt , was besonders leicht bei
den nach außen gekehrten Nähten geschehen kann . Bei diesem Vor¬
gänge beachte man jedoch , daß der Stoff an beiden Seiten ziemlich
gleichmäßig eingenommen werde und daß man nicht etwa an einer
Seite so viel einnadele , daß an der anderen nichts mehr zum Ein¬
nadeln bleibt ; die Abänderung würde dann Schwierigkeiten machen.
Oft ist eine kleine Verstellung der Achselnaht nothwendig , was sehr
häufig von der Gestalt und der Haltung der betreffenden Person abhängt .

(Fortsetzung folgt.)

Lcitenthelte

«) Das Buch : „Die Schule des Schnittzeichnens" vo« A . Meertz , Leiterin der Schnittmuster-Abtheilung der „Wiener Mode" , ist in alle» Buch-
haudluuge» zum Preise vo » fl. l .so — Mk . 2 .S » zu habe».
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Unsere Vorlagen .
Mit Abb. Nr . 72 bieten wir heute unseren Leserinnen die Vorlage zu einem

Kaminvorsetzer. Wie man aus der ausführlichen Beschreibung ersieht, wirkt der Gegen¬
stand durch die Art des in Verwendung kommenden Materials : Gold und farbige ge¬
schliffene Glassteinchen (Edelstein -Imitation ) sehr prunkvoll ; die Stickerei kann wohl nicht
eine der leichtesten genannt werden , bietet aber in der Handarbeit geübteren Damen keine
Schwierigkeiten . Obwohl der diesem Hefte beiliegende Schnittbogen die genaue Farbenangabe
der Stickerei bringt , so kann diese doch , ebenso wie der Grundstoff , je nach Geschmack
verändert werden . Was die Umgebung des Paravents , d . h . die übrigen Möbel und
die Wände anbelangt , müssen wir uns , wenn er nach unseren Angaben hergestellt wird ,
im allgemeinen sowohl gegen zu dunkle , als
zu Helle Farbentöne erklären . Bestimmte Regeln
lassen sich allerdings nicht aufstelleu ; man muß
hier einen natürlichen , durch Erfahrung ge¬
läuterten Geschmack walten lassen und bedenken,
daß nie eine Farbe für sich allein zur Wirkung
kommt, sondern diese durch die gesammte Um¬
gebung — durch den Teppich, die Möbel und

auch den Wandschmuck — bedingt wird . Durch die vielen Lichteffecte , welche die farbigen Steinchen Hervor¬
bringen , wird der Kaminvorsetzer besonders am Abend zur richtigen Geltung kommen. Seine Montirung
soll im Gegensätze zur reichen Stickerei einfach und zwar am besten in Bronce oder Messing gehalten sein.
— Unsere nächste Vorlage , ein für Sommerwohnungen oder Gartenzelte bestimmtes , leicht zu reinigendes
Kissen , ist mit Abb . Nr . 63 dargestellt . Obwohl einfach in der Technik und kindleicht auszuführen , wirkt
das Kissen durch die hübsche Zeichnung und die einfach-nette Art seiner Montirung elegant . Seine Aus¬
führung ist nur mit geringem Kosten- und Zeitaufwand verbunden . Den Grundstoff , cremefarbiges Batavia¬
leinen , schmückt eine in verschieden schattirten Garnen ausgeführte Kreuz - und Strichstichstickerei, die nach
unserem Typenmuster ( auf dem beiliegenden Schnittbogen ) leicht nachgearbeitet werden kann . — Abb . Nr . 67:
Wäschebeutel mit Applicationsstickerei ; ein solcher Gegenstand ist ein fast unerläßliches Attribut jedes Damen -
Schlafzimmers ; unser Modell verräth aber seinen Zweck nicht sofort und kann deshalb ohne Bedenken auf¬
gehängt werden . Der Beutel kann ebenso für schmutzige Spitzen , feine Batist -Taschentücher, kurz alle feineren
waschbaren Toilettegegenstände , die man der großen Wäsche nicht beimengen will , verwendet werden . Die
Applicationsstickerei , die bis nun für Gegenstände solcher Art noch wenig verwendet wurde , kommt auch hier zur vollen Geltung . Die Tasche läßt
sich mit Anwendung einiger Vorsicht leicht reinigen , da sie aus waschbaren Stoffen (Satin und Leinencröpe) herzustellen ist . Die verschieden
breiten Applicationsborduren können auch für andere Gegenstände , z . B . Decken , Divanläufer rc . verwendet werden . — Abb. Nr . 62 bringt einen
kleinen Decorationsteller in Holzbrandmalerei zur Ansicht. Er ist in Braun und Schwarz gehalten und wird sich besonders auf Divan -Galerien in

getäfelten Speisezimmern vortheilhaft ausnehmen . — Abb . Nr . 66 veranschaulicht ein leicht herzustellendes gehäkeltes Spitzchen, das zum Besätze
von Kinderwäsche verwendet werden kann . — Außer der Fortsetzung des Lehrcurses der egyptischen Flechtarbeit bringt das heutige Heft eine Anzahl
von Monogrammen , die zu Taschentüchern und Leibwäsche , eventuell auch für Bettwäsche verwendet werden können .

Nr . KL. Holzteller mit Malerei. (Naturgröße
Zeichnung auf dem Schnittbogen.)

Abb . Nr . 62 .
'Holz-

teller mit Malerei .
Der Teller aus

Ahornholz ist flach
und hat einen leicht
aufgebogenenRand ;
sein Durchmesser be¬
trägt 17^ cm . Bor
dem Malen fertigt
man von der Zeich¬
nung (stehe Schnitt¬
bogen ) eure Pause
an . Hierauf bestreichtman den
Gegenstand mit einem in
eine Alaunlösung getauchten
Schwämmchen . Ist diese Lö¬
sung getrocknet, so wird die
Pause mit Wachsklümpchen
an den Teller befestigt ; man
schiebt nun zwischen die Pause
und den Teller Graphitpapier
und zieht die Contoureu mit
spitzem Bleistift nach . Hierauf
werden sie auf dem Holze
mit Tusche ausgezogen . Die
Formen der inneren Fläche
legt man mit gebranntem
Sienna an , während der Rand
mit Tusche ausgeführt wird .
Ist die Malerei vollendet , so
mußderTellerpolitirt werden .

Abb. Nr . 63 . Kissen mit
Kreuz - und Strich -
stich-Stickerci . Zur
Herstellung des 43vm
langen und 41 ein
breiten Kissens be-
nöthigt man als
Grundstoff cröme -
farbiges Batavia¬
leinen , und zwar
zwei quadratische , an
je einer Seite 46 vm

Strkchstlch-Mckcrct. (Typenmustor
Farbenangabe auf dem Schnittbogen

messende Stücke, die
abgepaßt erhältlich
sind. Sie werden am
Rande mit einer
5 /̂z ein breiten , roth -

und golddurch -
webten Borde ver¬
sehen . Die innere
Fläche ist mit einer
leichten Stickerei ver¬
ziert, die man mit
türkisch -rothem , mit-

telbroncegelbem und dunkel¬
blauem 1) 116 -Garn Nr . 25
und einem Goldfaden (Bro -
catgarn genannt ) nach dem,
sammt Farbenangabe auf dem

Schnittbogen angegebenen
Typenmuster ausführt . Bei
unserer Vorlage ist nur die
Vorderseite mit Stickerei ge¬

schmückt ; selbstverständlich
kann auch die Rückseite mit
dem gleichen Muster versehen
werden . In Ermangelung des
angegebenen , mit eingewebtem
Rand versehenen Stoffs kann
man die Stickerei auch auf Ba¬
tavia -Leinen Herstellen und den
Rand mit einer schmalen Ti¬
rolerborde benähen .TerKreuz -
stich kann auch mit doppeltem

Garn ausgeführt wer¬
den,um eine kräftigere
Wirkung zu erzieten.
Die vollendete Arbeit
wird an der Kehrseite
feucht gebügelt ; dann
werden beide Stoff -
theile an der Kehr¬
seite zusammenge¬
näht und hierauf auf
die rechte Seite ge -
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Nr . 84.
Mionogramm für Weiß¬

stickerei.

kehrt . Ein gleichgroßes , vorher angefertigtes ,
mit Federn gefülltes Unterkissen ivird in den
Bezug eingeschoben: nachher ist das Kissen
zuzunähen . An die Kante des Kissens wird
eine starke , türkisch -rothe Wollschnur gesetzt,
aus der man an jeder Ecke drei Schlingen
bildet : dann werden drei rothe Woll -
polNpoNs dazwischen befestigt.

Abb . Nr . 64 . 0 . II . Mono¬
gramm für Wcißstickerci .

Abb. Nr . 65 . II . A . Mono
gramm für Weißstickerei .

Abb . Nr . 66 . Gehäkelte
spitze . Material : VLIO -
Garn Nr . 5V. Abkür¬
zungen : Masche

Nr . 8s>. u . n .
Monogramm für Weiß-

itickcrci.

Luft - Masche — L .,
Kettenmasche — K .,
halbes Stäbchen -- -

h . St ., Stäbchen — St ., Luftmaschen¬
bogen ---- Lfmb . 21 L . anschlagen , 3 L .
übergehen , 1 St . in die nächste M ., 2 L .,
2 L . übergehen , 3 Müschen in die nächsten
3 L . ( 1 Musche ---- Z- Umschlagen, die
Nadel in die L . cinführen und den Faden
als Schlinge durchziehen) , vom -s- an zwei¬
mal wiederholen , nun mascht man die
auf der Radel ruhenden Schlingen bis
auf zwei Schlingen ab , und schürzt dann
auch die zwei letzten Schlingen ab . 2 L .,

2 L . übergehen , 2 St .
in die nächsten 2 L .,
die Arbeit wenden .
3 L. die als St .
gelten , l St . in das
folgende St ., 3 L .,
l St . in die erste
Musche, das St . wird
nur bis auf zwei

Schlingen abge¬
schürzt, l St . in die
letzte Musche, dieses
St . wird mit dem
vorhergehenden zu¬
sammen abgeschürzt,
7L ., 3M . übergehen ,
1 f . M . in die nächste
L ., 7 L ., 1 L . über¬
gehen, l f . M . in die
folgende L ., 7 L .,

1 St . in das L .-Glied in dem die erste
Musche sitzt, dieses St . wird nur bis auf
2 Schlingen «beschürzt, l St . in das L .-
Glied in dem die letzte Musche sitzt , 3 L .,
l St . in das folgende St ., 2 L . der frei¬
stehenden L . übergehen , 4 K . in die nächsten 4 L ., die Arbeit wenden .
1 St . in das St ., 7 L ., 1 f . M . in den folgenden Lfmb . , 2 P . ll P .
— 5 L ., 1 f . M . in die erste derselben) l f . M . in denselben Lftmb.
Hierauf in den folgenden Lfmb . : 1 f . M ., l h . St ., 7 St ., l h . Sl .,
1 f . M . ; 1 f . M . in den nächsten Lfmb ., 2 P ., 1 f . M . in denselben
Lfmb ., 7 L ., 2 St . in die letzten 2 Ni . Run wiederholt man von An¬

fang an , wobei die Zacken so wie auf der Abbildung
ersichtlich verbunden werden .

Abb . Nr . 67 . Wäschelikutcl mit Applications -
Stickcrei. Als Grundstoff zu der 46 cm langen und
33 cm breiten Tasche wird crömefarbiger Leinenm '-Pe
verwendet . Zur Application benöthigt man Satin in
den Farben : Hell-Grau , Hell- und Tunkel -Grüulich -
blau und Goldbraun , ferner dunkel- goldbraune Leinen¬
schnürchen und mittelstarke, cremefarbige Cordonnetseidc .
Unser Modell ist an Vorder -
nnd Rückseite mit Stickerei
verziert ; die letzte kann jedoch
auch glatt und unverziert
bleiben . Für je einen Taschen-
theil benöthigt man ein 52 cm
langes und 40 cm breites
Stück Leinencrepe , auf das
man die Zeichnung i sammt

Farbenangabe auf dem
Schnittbogen ) mittelst Panse
überträgt : die Contouren
werden mit blauer Farbe
ausgezogen und die so vor¬
gerichtete Arbeit wird in
einen Rahmen gespannt . Hier¬
auf überträgt man die ein¬
zelnen Formen auf die Kehr¬
seite des je der Farbe ent¬

sprechenden Satins und
Nr . 88 . schneidet sie dann aus . Beim

wendb °
"

A
'
Ki .wek- Auk!^ en der Pause auf den

Wäsche -c. Satin hat inan darauf zu

Nr . l>7. Wäschebeutel mtt Applrcatttms-
tickerci. (Naturgroßes Detail : Nr . 70

Naturgröße Zeichnung sammt Farben
angabe auf dem Schnittbogen.)

Nr . 0K. X. )I .
Monogramm für

WeiMlkcrei.

achtelt, daß die Stoff -Faden nach einer Richtung
laufen . Sind alle Formen ausgeschnitten , so

werden sie genau auf die entsprechende Form
des Grundstoffes gelegt und mit Vorstichen

befestigt, siehe Abb . Nr . 70 . Sodann werden
alle Contouren mit Saumstichen ( stets

mit dem gleichfarbigen Faden ! an den
Grundstoff befestigt , was ebenfalls
aus Abb . Nr . 70 zu ersehen ist . Dann

umrandet man alle Formen mit
dem dunkel-goldbraunen Schnür¬

chen und setzt innerhalb des
Schnürchens eine crömefarbige

Stielstich -Linie (siehe Abb.
Nr . 70) . Ist die Stickerei

vollendet, so werden die
Heftfaden herausgezogen : dann wird die

Arbeit aus dem Rahmen genommen .
Hierauf schneidet man für Vorder -

und Rücktheil je ein 46 cm langes und
33 cm breites Stück Steifleinen , auf das
man die Stickerei heftet. Nun schneidet
man zwei mit der Stickerei gleichlange
und 12 c » > breite Streifen aus creme-
farbigem Crepe und verbindet die Längen -
seiteu der Stickerei, sowie die unteren
Breitseiten mit diesen in je eine Falte
gelegten Streifen . Hierauf wird die ganze
Tasche mit rothem Sarin gefüttert . Durch
den Zug wird an jeder Seite ein Stab
von 4 ein Umfang ge¬
leitet . An die Enden
dieser Stäbe befestigt
inan 60 cm lange
Schnüre , die , in ihrer
Mitte zu Oesen ge¬
ordnet , mit Quasten
versehen werden . Oesen
aus Schnüren und
Quasten zieren auch
die unteren Ecken der
Tasche.

Abb . Nr . 68.
6 . lll . Monogramm
für Wcißstickerci .

Abb . Nr . 60.
X . Monogramm

für Wcißstickcrci .
Abb . Nr . 70 . Natnrgroßcö Detail

zu Abb. Nr . 67 .
Abb . Nr . 71 . ir . Zuitialc für Wciß -

stickcrei.
Abb . Nr . 72 . Kaminständcr mit

bnntcr Stickerei und aufgesetzten Glas
steinen. Ter Äaminschirm ist 108 cm hoch

und 78 ca» breit . Ter innere Theil der Stickerei wird auf crcmefarbigcm ,
gvlddurchwirkten Seidenstoff , der äußere Rand auf dunkel-bvrdeauxrother
Ottomaneseidc gearbeitet . Tie prächtige Wirkung unserer Vorlage wird durch
die Anwendung des verschiedenartigen Materials erzielt . Es kommen dabei
verschiedenfarbige Filosell - und Cordonnerseide , Stickchenille, Goldschnürcheu
und Goldguimpen , sowie verschiedenfarbige geschliffene Glassteinchen
(Edelstein -Imitation ! in Anwendung . Tie Stickerei wird im Rahmen aus¬
geführt . Man spannt ein 80 cm langes und 70 cm breites Stück Leinen
ein : dann überträgt matt den inneren Theil der Zeichnung ( sammt
Farbenangabe auf dem Schnittbogen ) bis zu der punktirten Linie auf
ein je 44 cm im Quadrat messendes, crLmefarbiges Seidenstoff -Stück und
zieht die Contouren mit blauer Farbe aus . Ist dies geschehen , so wird
der äußerste Rand bis zu der punktirten Linie weggeschnilten und das
Stück Seide in der Mitte des gespannten Leinens aufgeheftet . Hierauf
paust man den äußeren Rand bis zu der punktirten Linie auf ein 75 cm

Nr . 8». 6 . u .
Mouo-flamm für

Wcißstillcrei .

NaturgroßcS TrtaU zu Nr. 8
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Nr . 71 . « .
Iinlialc für WeWickerci.

langes und 64 em breites dunkel-bordeauxrothes Stück Ottomaneseide und zieht die Contouren
mit weißer Farbe aus . Der innere Theil dieses Stoffstückes wird knapp bei der punktirten
Linie herausgeschnitten ; dann ist dieser Theil so auf den Leinengrund zu heften, daß sich die
Schnittlinien beider Theile treffen . Hierauf führt man die Stickerei nach Abb . Nr . 74 und der"
Angabe auf dem Schnittbogen aus . Man beginnt die Arbeit mit dem Flachstich mit einfadig
getheilter Filosellseide ; dann umrandet man die Contouren und füllt den Jnnenraum der
Formen . Die Voluten und Linien werden zuerst aus Goldschnürchen gearbeitet (siehe Abb.
Nr . 74) , wobei man den Raum für die Glassteine aussparen muß ; dann führt man die Knötchen
mit Cordonnetseide aus und setzt zum Schluß die Steine auf .

'
Jeder Stein hat zwei Lückchen

zum Festnähen , was mit gleichfarbiger Seide zu geschehen hat . Für die übrige Ausführung
der Stickerei verweisen wir auf Abb . Nr . 74 . Die aneinander stoßenden Kanten beider Stoff -
theile werden mit einem Vs em breiten Goldbördchen , das am Rande mit Picots versehen ist ,
gedeckt. Aus dem gleichen Material werden auch die schrägen Linien in den Ecken gebildet. Tie

Nr . 73. I!. U . ' V.
Monogramm für Weiß-

stilkcrei.

Goldbördchen werden mit Steinen und Chenillestichen verziert . Ist die Stickerei vollendet , so wird sie an der Kehrseite tragantirt , nach dem
Trocknen aus dem Rahmen genommen und in einen Messing- oder anderem Metall - oder Holzrahmen eingefügt .

Abb . Nr . 73 . v . ll . IV. Monogramm für Weißstickerei. — Abb . Nr . 74 . Naturgroßes Stück der Stickerei zu Nr . 72 .

Bezugsquellen : Für das Kissen Nr . 63 : I . M. Jlles Nachfolger, Wien, VII ., Mariahilferstraße Nr . 24 ; für den Ofenschirm Nr . 72 :
L . Nowotny , Wien , I ., Freisingergasse 6 ; für das Material zur egyptischen Flechtarbeit : (lomtvir alsaeiea cks brullerie , Wien , I ., Stefansplatz 6.

Hebung der linken
Hand. Seit einer
Reihe von Jahren
wird an derÜbungs¬
schule der Lehrer¬
innen - Bildungsan -
Anstalt zu Wien die
Bildung der linken
Hand mit besonderer
Aufmerksamkeit ge¬
pflegt . Im Hinblick
darauf wird bei dem
Handarbeits - Unter¬
richte in der ersten
Classe der Volks¬
schulen das Schnur¬
schlingen gelehrt, eine
Uebung , bei welcher
beide Hände abwech¬

selnd gleichmäßig
thätig sind . An diese
Uebung reihen sich
ganz einfache Näh¬
übungen auf sehr
grobem Kanevas mit
dicker Wolle an . Hier¬

bei arbeiten die
Kinder ebenfalls ab¬
wechselnd mit der
rechten und linken
Hand . Im zweiten
Schuljahre werden
diese Uebungen in
etwas veränderter
Form fortgesetzt . Den
Kindern bietet die

Verwendung der
linken Hand beinahe
gar keine Schwierig¬
keiten, denn es ist
ihnen Anfangs ganz
gleichgiltig, welcher
Hand sie sich be¬
dienen , und nur
späterhin tritt eine
gewisse Ungeschick¬
lichkeit der linken
Hand auf , welche
ihr von Natur aus
nicht eigen, sondern
nur eine Folge der
Vernachlässigung ist,
welche sie bei der Er¬
ziehung gewöhnlich
erleidet . Der Zweck
jener gleichmäßigen

Uebungen beider
Hände ist jedoch nicht
allein , sie beide gleich
geschickt zu machen,
sondern hauptsäch¬
lich auch, um der ein-

Nr . 72. Aaminsiändcr mit bunter Stickerei und aufgesetzten Massteinen. (Verkleinertes stuck der
Stickerei : Nr . 74 . Naturgröße Zeichnung sammt FarbenangaLe auf dem Schnittbogen.)
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seitigen Haltung der Kinder vorzubeugen , welche in Folge des alleinigen
Gebrauches der rechten Hand entsteht, und welche leider nur allzu häufig
Verschiebungen des Rückgrates zur Folge hat . Da eine solche für
Mädchen von ganz besonderer Bedeutung ist, so seien die Mütter auf
solche Hebungen cindringlichst aufmerksam gemacht.

Tafelfrüchte, Aepsel, Pfirsiche rc . erhalten eine schönere Färbung ,
wenn man sie, sobald sie ihre volle Größe erreichten, mehr als seither
der Sonne aussetzt. Man entferne die bedeckenden Blätter , um der Sonne
Zutritt zu gewähren . Man schneide aber nur einen Theil des Blattes ab ,
da man durch Abreißen des ganzen Blattes leicht die Knospen schädigt.
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Nr . 74. Verkleinertes Stück der SUckere, zu SU. 72.
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LeHrcursus der egyptischen Wühengeffechte")
von

Ksurse Schinnerer ,
Lehrerin an der k. k. Fachschule für Kunststickerei in Wien.

Spannung des Spagats (Windfadons) ans den Apparat .
^ » an schürzt das eine Ende eines 4 in langen , starken Spagats zu
ID » einer Schlinge und leitet sein anderes Ende nach Abb. Nr . I über

Seitenstab des Apparates durch die Schlinge , zieht den übrigen
spagattheil nach, so daß er sich schließlich stramm über den Stab legt

und überwickelt die¬
sen dann in auf¬
einanderfolgenden

Windungen so oft
mit demSpagat , daß
dieser noch zu dem
gegenüberliegenden
Stab des Rahmens
reicht und , über ihn

gelegt, zu einer
Schlinge geschürzt
werden kann . Das
gleiche Vorgehen mit
einem zweiten, gleich¬
langen Spagattheil
ist , wie ersichtlich ,
auch an dem unteren
Rande des Rahmens
zur Ausführung zu
bringen .

Die Entfernung
der beiden Spagat¬
schnüre richtet sich
nach der beabsich¬
tigten Länge , welche
die Flechtfaden er¬
halten sollen. Die
Länge des Apparates
muß in jedem Falle
eine derartige sein ,
daß von dem oberen
und unteren Quer¬
balken aus beiläufig
8 mn frei bleiben : da¬
mit der Fadenknäuel
zwischen Spagat und

Querbalken hin- Nr . i .
durchgeleitet werden
kann . Um die Spannung des Spagats zu erhöhen,
werden die über den Stab gelegten Windungen
in erforderlicher Weise gedreht, ebenso wenn die
Spannung während der Arbeit gelockert werden
soll . Man legt zu diesem Zwecke die innere
Handfläche auf die Windungen des Spagats ,
schließt die Hand darüber zur Faust und dreht
die Spagat -Windungen , je nach Erfordernis , ent¬
weder nach vor - oder nach rückwärts .

Zur Aufwicklung der Flechtfaden muß die
Spannung des Spagats eine sehr stramme sein,
da bei lockerer Spannung die Flechtarbeit
nicht gut ausfallen würde .

Jas Aufwickeln dos Aröeilsfadens .
(Material ül a puinter I) . Ll . 6 . Nr . 30 .)

Dieser weiche und zugleich in der Drehung
scharf gekennzeichnete Baumwollfaden eignet sich
ganz besonders zur Herstellung derartiger Flccht-
inuster , da durch seine schmiegsame Weichheit des¬
selbendie technischeAusführung wesentlicherleichtert
wird und die Musterung , vermöge der scharf ge¬
kennzeichneten Drehung des Fadens klar zu Tage
tritt ; die mit diesem Material hergestellten Muster
sind deshalb bei ihrer Nacharbeitung auch gut ab¬
sehbar . (Siehe Bezugsquellen .)

Man schürzt den Anfang des Fadenknäuels
an der linken unteren Seite des Rahmens über
die Spagatschnur zu einem Knoten , in der Weise ,
daß dieser die Spagatschnur nicht allzufest um¬
schließt. Man leitet sodann den Arbeitsfaden
(nachdem vorerst eine dritte , die Mitte bezeichnende
Spagatschnur zwischen den beiden bereits aufge¬
zogenen Spagatschnüren an den Seitenstäben
des Rahmens mittelst Schlingen befestigt worden
ist) im Stopfverfahren nach Abb. Nr . 1l über die drei Spagatschnüre , so daß
der aufgezogene Faden abwechselnd einmal oberhalb , einmal unterhalb jeder
Schnur zu liegen kommt, und auch gleichmäßig angespannt erscheint.

Durch dieses Vorgehen entsteht ein oberes und ein unteres Fadenfach .
Wird nach vollendetem Aufwickeln der Faden und nach erfolgter Verknüpfung
des Schlußfadens über die unterste Spagatschnur das Schlaginstrument
zwischen die Fadenlage der die Mitte der gespannten Faden einnehmenden
Spagatschnur eingeschoben — diese wird sodann entfernt — und dieses
Instrument an den oberen und unteren Rand der gespannten Faden ange¬

drängt , so treten die
Faden - Kreuzungen ,
die beiin Auswickeln
des Arbeitsfadens
sich gebildet haben,
neben den beiden
Spagatschnüren zu
Tage , wie Abbild .
Nr . III zeigt .

Das Schlag -
Instrument bleibt
dann an dem unteren
Rande der Flecht¬
faden liegen , wes¬
halb die Faden¬
kreuzungen daselbst

klar hervortreten ,
während sie an dem
oberen Rande der
Flechtfaden , weil sie
daselbst nicht festge¬
halten sind, ein
wenig aufspringen .
Es sind daher die
Faden - Kreuzungen
andemvberenRande
der Flechtung auch
auf der Zeichnung in
dicserWeise zur Dar¬
stellung gebracht. —
Während der Arbeit
werden diese Faden¬
kreuzungen init den
Händen , welche die
Flechtung zur Aus¬
führung bringen , zu-
rückgehalten.

(Fortsetzung folgt .)
Die Fingerspitze . Jedermann weiß , daß

wir das feinste Gefühl für Tastxindrücke in der
Fingerspitze besitzen, weil die kleinen, mit den
Tastnerven ausgestatteten Wärzchen oder Pa¬
pillen , welche allerdings über die ganze Haut¬
oberfläche des Menschen zerstreut sind, sich hier
am dichtesten vorfinden . Sie setzen sich , in kleinen
Erhöhungen die Haut überragend , in den Finger¬
spitzen zu allerlei eigenthümlichen Windungen ,
Kreisen und Spiralen zusammen , welche sich in
einfacher Form zwar auch in den Handflächen
(Lcbcnslinien ) und den oberen Fingergliedern
vorfinden , aber ihre vollkommenste Ausbildung
nur in den Spitzen der Finger haben . Merk¬
würdig aber ist es, daß diese Linien , wohl nicht
auf zwei Fingern unter Hunderttausenden sich
völlig gleichend, bei derselben Person von der
Jugend bis in ' S Alter sich so gleich bleiben , daß
man an dem einmal genau aufgenommenen Finger¬
abdruckden Menschen nachJahren und Jahrzehnten
wieder identificiren kann . Die neuere Wissen¬
schaft hat diese Entdeckung erst wieder machen
müssen, nachdem sie schon allen cnltivirten
Völkern des Alterthnms bekannt war . Rach den
Mittheilungen eines in London lebenden japa¬
nischen Gelehrten haben die Chinesen die „ Finger -
Marke " schon vor 700 Jahren benützt, um ihre
Dokumente damit (wohl in Wachs ) zu unter¬
zeichnen. Es ist kaum zu verwundern , wenn
die Criminalistik , dieses ausgeprägte Kennzeichen
unserer Zeit , jetzt die Fingerabdrücke als eine
untrügliche JdcntitätSmarke alter Verbrecher
einführen will und sogar versucht hat , ver¬
gangene Abdrücke an Fensterscheiben chemisch
wieder aufzufrischen , um daran später den

gesuchten Verbrecher , der vielleicht beim Einbruch das Fenster berührt
hat , zu überführen . Wie weit diese Maßregel von Erfolg begleitet ist , davon
sind allerdings keine näheren Mitlheilungen in die Oeffentlichkeit gedrungen .

Sir. II .

Nr . III .

*) All in . d . Ned . Privatunterricht bei der Verfasserin: Wien, IV ., Weyringergasse Lu, 1. Ltck. (Sprechstunden voll 5 — 7 Uhr Abends.)
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Ker der Redartion ei »rgelaufe »re Küchen :
Henriette Davidis , Küchen - und Blumengarten für

Hausfrauen . Nach den Monaten geordnet . Nebst einem Anhänge über
bewährte Heilkräfte verschiedener Gartengewächse als Hans- nnd Hilfs¬
mittel . Achtzehnte Auflage , dnrchgesehcn nnd vermehrt von I . Hartwig ,
großherzogl . sächsischer Garten-Jnspeetor in Weimar. Leipzig , Verlag
von Julius Baedecker.

„Die sociale Lage der Frau .
" Vortrag, gehalten auf dem

VI . evangelisch- socialen Congressc zu Erfurt von Elisabeth Gnauck -
Knhne . Berlin , Verlag von Otto Liebmann .

„Die Frauen nnd die Medicin .
" Professor Albert zur Antwort.

Zugleich eine Darstellung der ganzen Frage. Von Dr . M . Kronfeld .
Wien , Verlag von Carl Konegen .

„Das Buch der Mütter . " Eine Anleitung zu naturgemäßer
leiblicher und geistiger Erziehung der Kinder und zur allgemeinen
Krankenpflege . Bon M . S . Kübler . VI . Auflage . Leipzig , Verlag von
Abel k Müller.

„ Hausfrauen - Brevicr . " Allen Hausfrauen nnd denen , die es
werden wollen , aus eigenem erprobten Erfahrungsschatz dargeboten von
B . Clarent . Straßburg i . E ., Schultz L Comp ., Verlag.

„ Mutterliebe .
" Eine Erzählung für Mütter nnd Töchter von

Grace Aquilar . Dritte vollständig neu bearbeitete Auflage . Nach dem
englischen „ Homo intinenee " . Leipzig, Verlag von Abel L Müller.

„ Der Lohn einer Mutter .
" Eine Erzählung für Mütter nnd

Tochter von Grace Aquilar . Dritte vollständig neu bearbeitete Auflage .
Nach dem englischen / Ido Nntüer' s reenniziense^ . Leipzig, Verlag von
Abet L Müller .

„Männcrglück nnd Frauenfrage ." Von A . Bensey -
Schuppe . Berlin, Verlag von Friedrich Stahn .

Das Obst in der Küche . 500 erprobte Recepte zur Verwerthung
der verschiedensten Obstsorten von L . v . Pröpper . Frankfurt a ./d . O .,
Verlag der königl . Hofbuchdruckerei Trowitzsch L Sohn .

„ Hanshaltungskunde . " Eine Naturlehre für Küche nnd Haus.
Zum Gebrauche in Volks- , Mittel- und Haushaltungsschnlenvon Bern¬
hard Cronberger . Mit einer Nahrungsmittel-Tabelle .

* .

*

**
Einfach Morgens, Mittags und Abends den Mund tüchtig

mit Odol ausspülen und Zähne bürsten , dann hat man stets einen
wohlriechenden Athem und einen fänlnißfreien Mund, die unerläßliche
Vorbedingung für schöne , gesunde Zähne.
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Miseellen .
Pauline von Meulan und Guizot . Allgemein wird behauptet, jeder

Mensch habe eine eigene Art und Weise , seine Gedanken schriftlich auszu¬
drücken und diese könne ihm Niemand nachahmen . Daß diese Behauptung
nicht immer zutrifft , beweist der nachfolgende Fall , da ein Mann sich den
Styl einer Dame derart aneignete , daß seine literarischen Productc ohne-
weiters für die der Dame angesehen wurden . Dieser Mann war der
berühmte Geschichtsschreiber Fran -ois Guizot , ehemaliger Unterrichts -
Minister unter der Regierung Louis Philipps , die Dame aber Pauline
von Meulan , die erste Frau , die in Frankreich als Journalistin in die
Oeffentlichkeit trat . Sie entstammte einer sehr vornehmen , aber durch
die Revolution verarmten Familie , war daher gezwungen , ihre geistigen
Anlagen und Fähigkeiten entsprechendzu verwerthen . Sie warf sich aus das
journalistische Gebiet und redigirte die Zeitschrift „ Ter Publicist "

. Ihre
Thätigkeit war derart von Erfolg gekrönt, daß sie in der Lage war , ihre
Familie davon zu erhalten . Plötzlich jedoch erkrankte sie heftig, konnte
nicht mehr arbeiten und sah dadurch sich und die Ihren dem Elende
preisgegeben . Da erhielt sie eines Tages ein anonymes Schreiben , in dem
sich Jemand erbot , während der Dauer ihrer Krankheit die für den
„ Publicisten " nothwendigen Artikel ganz in ihrem Sinne und Style , in
welch ' beide der Unbekannte eingedrungen sein wollte, zu liefern , so zwar,
daß die Artikel unter dem Namen der Dame erscheinen könnten . Dem
Schreiben lag eine Probearbeit bei und Pauline von Meulan mußte
gestehen, daß der Schreiber desselben nicht zu viel versprochen. Er dachte
und schrieb genau so wie sie . In ihrer Roth und Bedrängnis nahm sie
daher den großmüthigen Antrag an und ließ sämmtliche ihr während
ihrer Krankheit zugegangenen Artikel unter ihrem Namen erscheinen. Als
sie jedoch nach ihrer Genesung in den Salons des Abbe Suard , dem da¬
maligen Vereinigungspunkte der geistigen Persönlichkeiten Frankreichs ,
wieder erschien , war es ihr Erstes , der Gesellschaft von der wunderbaren
geistigen Unterstützung zu erzählen , derer sie theilhaftig geworden . Gleich¬
zeitig äußerte sie den lebhaften Wunsch, ihren Wohlthäter kennen zu
lernen , um ihm persönlich danken zu können . Dabei dachte sie dem unbe¬
kannten Nachahmer ihres Styls nahe zu sein, allein jenen bleichen,
jungen und ernsten Mann — Fran ?ois Guizot — hielt sie wahrlich
nicht dafür . Hatte er doch bisher nur wenige Worte mit ihr gewechselt ,
und schien er doch ganz in seiner Wissenschaft, der Weltgeschichte , auszu¬
gehen . Und doch war er der Autor jener Artikel ; er meldete sich
erst, als Fräulein von Meulan den Einsender in ihrem eigenen Journale
bat , aus seiner Anonymität hervorzutreten . Bei dieser Gelegenheit erklärte

er, die Willenskraft habe ihm das scheinbar Unmögliche, die Nachahmung
fremden Gedankengangs und Styls , erreichen lassen , allein es spielte
jedoch noch ein anderer Factor eine bedeutende Rolle dabei , die Guizot
aber dem Fräulein Meulan verschwieg . Die Liebe hatte den größten An-
theil! daran , die Liebe, die ihm Pauline gleich bei der ersten Begegnung
emflößte . Gleichwohl erklärte er ihr erst nach Jahren , als seine geistige
Unterstützung bereits in Vergessenheit gerathen war , seine Gefühle . Pau¬
line erwiderte dieselben bereits längst und so wurde aus ihnen ein glück¬
liches Paar , das in ungetrübter Harmonie durch' s Leben wanderte . Mit der
Zeit hat sich übrigens auch Frau Guizot den Styl ihres Mannes so zu eigen
gemacht, daß sie ihn bei seinen Arbeiten thatkräftig unterstützen konnte . 1^ .

Eine Londoner Specialität. In der englischen Metropole bildet die
Brunnkresse eine Lieblingsspeise der mittleren und unteren Stände . Diese
Zuspeise fehlt fast niemals beim Frühstück- und Nachmittagsthee zum
Butterbrot ». Der Maurer und Zimmermann bei der Arbeit , der Kutscher
im Stalle kauft sich für einen halben Penny von diesem grünen Kraut ,
um damit sein Mahl zu würzen . Der Detailhandel mit dieser Waare
erfordert zum Anfang kein größeres Kapital als einen Penny und ist
deshalb das Bionopol der Aermsten und Elendsten der englischen Riesen¬
stadt . Verkrüppelte arbeitsunfähige Weiber , Männer und Kinder , durch
Schicksalsschläge gänzlich heruntergekommene Personen , die Scheu vor
dem Arbeitshause haben und weder betteln noch stehlen wollen, beschäfti¬
gen sich mit dem Verkaufe in Ermanglung besserer Subsistenzmittel . Vor
Tagesgrauen begeben sich diese erbarmungswürdigen zerlumpten Gestalten
nach dem Markte und kaufen die von den Händlern frisch vom Lande
hereingebrachte Kresse . Haben sie die großen Büschel mit einigen Pence
bezahlt, so kauern sie sich zu Hunderten auf dem Straßenpflaster , um die
erhandelte Waare in kleine Büschel zu einem halben oder viertel Pence
zu theilen . Ist dies geschehen , so laufen die Verkäufer durch alle Straßen
der Stadt , um ihre Waare mit aller Kruft ihrer Lunge feilzubieten . Wenn
sie ihre armselige Waare verkauft haben , so sind sie am Abende, je nach
der Größe des Vorrathes , um höchstens drei oder sechs Pence reicher als
am Morgen des Einkaufes und mit diesem geringfügigen Gewinn fristen
sie ihre traurige Existenz . Nach statistischen Ermittelungen der Londoner
Gemüsehändler werden im Detailverkaufe jährlich ca . 10 Millionen Büschel
Brunnkresse in der Stadt verkauft , zum Werthe von etwa 20000 Pfund
Sterling . Die Zahl der Verkäufer schätzt man auf über 12000 . Als Er¬
trägnis , percentuell gerechnet, kommt also auf jeden der geringfügige Ge¬
winn von täglich Pence . 8 .

Kestens empfohlene Firmen :
Jetschmuck und Perlaufputz

für Damenhüte.
M . Wayorhofor , Wien,VII ., Kircheng. 11 .

AngefangeneufertigeAw -
arbeitcn, sowie alle Artikel hiezu, VII . , Ma-
riahilferstr . 24 (Stiftskaserne) Zum Neger .

k. « . k . Kof-Atolior,
IX, , Waisenhausgaffe IS

im eigenen Hause . Porträt -, Gruppen-, Ge¬
bäude- und Jnterieuransnahmen .

für Neuherrichtung alter Me-
V »NNatF tall-Gegenstände, Reuversil¬

berung, Vergoldung, Vernickelung re.
Keine . Wiktorin , Wien , V ., Griesg. Sk.

. . 4 » ^ . . ,. »»» ^ 4 Itl u stKSortinient
Nerlagsstandl .

Groschor di Mallnösrr , Wien , Johannes¬
gasse Nr . 1 .

Ä »»«»,i, «l» o», von Strümpfen und
Korken in jeder Qualität .

Lager in allen Wirkwaren bei

Damenhüte »
Wien, VI .,

"" '

Damen
Koftandthoilo .Arrangrmont» von Jur
diniere» u. Dimmor-Dororationon re.
in reichster Auswahl . — Kataloge gratis . —
Michael Frank, Wien, 7/S , Neubaugasse 78 .

stet» Neuheiten,
Charlotte Kämmerle,

Wien, VI ., Mariahilferstraße 79, 1 . Stork .
Stroh - und Filihiite .

Specialität : Kinderhüte .
I . di G . Kong , Wien, VII ., Kirchengasse S.

Damen - u. Kinder -Hüte Kunsttischler
größte Auswahl geschmackv. Neuh., reelle Be- Speisezimmer-,Boudoir-u .Salon -Einrichtung.,
dienung M . Krauner , VI ., Windmühlg. 57. IX ., Peregrinigasse4, IX ., Servitengasse 19 .

Damen - » Mädchen-Hüte Lehranstalt
I . Kolon , Wien, IV . , Favoritenstr . S8. Adele Kipport , verbunden mit Mathilde

Costume - und Con - Polak '» Damenkleidersalon, Wien, I ., Woll-
sections-Stoffe. zeile 25 . Beide gew . Leiterinnen der bestand.

KroUxianndiGottniald , „Zum Primas Schule u . Salons Won . Olga Edelmann ,
von Ungarn ". I ., Freisingergasse 2 . Für auswärtige Schülerinnen Pension.

Karlsbader Zucker-Oblaten, Ther
^ Wassel,Ln xros - et SN '

Kunst- u. Dapierdlumen - Schuhmaaren A! ^ N ^ en^ I ., Kärntnerstraße 3. Modeblätter auf Wunsch .

Schuhmaaren

Mar Kock , VII ., Mariohilf - rstraho 28 .

Atelier für Damenhüte .
Maif . Klara Donath , Wien, I . , Graben LS.

Sander » Spitzen » NK '
zirfrgangSKuftnrr,IV .,Margarethenstr .18 .

Kettmaaren .
waarenlieferanten , I . , Spiegelgasie 1L.

Kettmaaren »
Wien, IV ., Hauptstraße S1.

Pinsel, Schwämme und
Toilette-Artikel. Koh . 8 .

AUortshammor , VI ., Magdalenenstr. 1L.
WoUr . Seide.Nnnrn »mere »en » ,owie Me Artikel

zur Anfertigung von Handarbeiten aus der
„Wiener Mode" . Wien, I ., Bauernmarkt 10 .

Eduard A. Rirhtrr di Sohn .

TckNV »» gebrannt ( Türk. Melange fl . 1 .50
VliaarrPr . l/, I . ( Ob .-Mel . fl. 1 .05b 1.40

War Aott , Cassee-Jmport , I . , Maysedcrg. 8 .

Chem. Färberei « Picherei
prompteste Ausführung auch Provinz . A. D.
Stoingrubor , Wien, I . Spiegelgasse nur S.

K« abrn « . Mädchen
Vstaasrrnan G»rar Wittoudorg ,

Wien, IV . , Margarethenstraße 12 .

Damen -Sandardeiten »
angesangen und fertig. Kudwig Nowotny ,

Wien, I ., Freisingergasse8 .

st
"
tnif-Verkaus FjN0ieUM

A. Reichte , S

MM GadrielleKoh«.
pflege. Von 11—4

Ulltk I» e » seitI » A Kasbauer s Fleischmarkt 8, I . <

« INH u . IeensNje Nrflo , Wien, UtonI ., Fischmarkt. Filialen : I ., Fuhrlchgaffe1L

(Kork-Teppiche ) .
- . F . C. Collmann' s N- chs.

b« 2 »hn . IN -, Marrergafle 5. A. Reichte , Wien, I ., Kolowratring s .
Mustersendungüberallhin. Prersblatt gratis . » ^ '

H l*»4j * * I . , Kärntnerstrage nur 4L.
Große Auswahl . — Reparaturen billigst .

rouoapeii , v ., ^ranz L-saiga^e
S A - KmentiC . Fnrt - Wien, Neul

Vianojajngr. mnller 's Nachfolger ),
Wien, I ., Goldschmiedgasse S.

pflege . Von 11—4 Uhr ; auch brieflich .
Fleischmarkt 8, I . Stiege , II . Stock .

Lhapeaux, Fleurs
- und Parures ,

und VI . Mariahilferstraße 101 .
'

Wien, I ., Rauhensteingasse5 .

Hallmar^"
tÜug^ ,N K̂

"- ' Mnl - «.Knulstäge -NKUo ,
gegr . 1858 , Wien, VI ., Mariahilserstr . 105 . I ., Führichgaffe 8. Katalog gratis .

HandnrdritenL°SWärtL: Mieder »
M-°^ nd Mr--

Wien, Meidling, Hauptstraße 6. S . Kopp '» Aachs . „zur englischen Nadel" ,
Ä ^ 1»ite »1«l» >»» 'I' I»1l ""üefangencu. fertige - Wien, I ., Rabenplatz L (Gegründet 1858 ) .
VlnnnnrnrirrnS Wieg § Soh» , Fabriksniodorlago von

Budapest, V ., Franz Doakgaffe 16 . Hirobloch 'sNachtolgor
Wien, Neubau, Breitegasse10 u . 12 .

Handlung, Antiquariat
tPIH - und Leihanstalt

u . Luruswaaren - L« bwig Döblinger <D. H - r ?mansky, ,Mlzgalanterre-
Fabrik Schmuck-, . Wien , I .. Doroth -ergaffe 1«.

Handschuh -Caffetten!c. CarlJankowskh , Wien, " Toilrttrartikrl .

Catderara di Hankmann , I ., Graben 18 .
Specialist in
Tressen und

Ki«der-« - nfer,io» - r » "
SWKis P - rMa « Ni-dorl- ge

und Monti - . « ruft R »» t . Wien,Mariahilferstraße 1L. 18 .
Kdirmrnparnmrnrrrungen aller4E ^ s»»»»» »» für Bilder u . Photographien

Gattungen Damenarbeiten , Wäsche, Kirchen - ^ A. Krautsack ,
gerätheund FahnenEKrickt dt Schweiger, . Wien , Tnchlauben 8 .
k. u . k. Hoflieferanten, Wien, I ., Kohlmarkt 2 . Hkl , ^ Arttkel, Paffementerie,

Specialist, k. u . k. Hof- AMH ^ IK ^ V - Bänder, Spitze », Knöpfe ic.
KdvMHrrKr Maschinist z . Preynötzl , in reicher Auswahl . Stets Neuheiten.

IX ., Ackergaffe 4. Telephon 8889 . Huchfetder di Wegt , Wien, I ., Spiegelg. 6 .

VII . , Seidengaffe LS. Bestcllnngcn prompt.
»L . . , ^ _ . . . ^ Catderara di Hankma,
N«te. I . Overmalder^Co.»

Wien, nur I ., Fleischmarkt4 .

Wien, I ., Tegetthoffstraße 1—3. gegr. 1870 .

Schuhmaaren
Wien, I ., Plankcngaffe Nr . 4 .

Sonn - und Regenschirme,
Paula Kchloßberg , Wien, Kärntnerring 11 .

Sonnen - u. Regenschirm-
Fabrik , k. k. a . Pr . , Michael Maspiel .Wien, IV ., Mittersteig 17a, Phorusgasse 16 .

Spiel - und Salon -Tische
Special-Fabrik, Ftor . Mrazek , Tischler¬

meister, Wien, VI ., Mollardgasse 21 .

Ä -t -ietr pV » » «» angefangeneund fertige,
,A»NMrr » »ra » nebst allem Material .

A . KoUan , Wien , I ., Seilergasse 8 .
eigenes Fabrikat , aus

Leinen u . Madapolam-
Stoffen für Wäsche, Antonio Solch , Wien,

VIII ., Alserstraße 85 .
Fabrik Frau , Stark ,
IN Gra » lih , Köhmrn ,

Niederlage: Wien, VII . , Neubaugaffe 9 .

Strickmaschinen - Fabrik
C . Fr . Popp , Wien, V ., Luftgaffe 3 .

S4n >» »«» , »Fo Wirkwaaren und
2?rrnmp ?e» Puppon-Cousortion

„zumWeihnachtsbaum" ,A « gufteGottsrird ,
Wien, I ., Spicgelgaffe 11.

werden prompt angestrickt
^ drrnmpse in Flor , Seide und Wolle .

K. Hirtz , I . , Bauernmarkt 11, im Hose rechts.

Tiroler Dame« - Loden.
Muster gratis . Ludwig Goorg Mayor ,

Wien, I ., Singerstraße 27.
Kart Foinor , I ., HoherMarkt 1. Fabriks -Nieder¬

lage von Tüll- und Spitzen-Borhängen bester
Qualität , per Fenster von fl. 1 .2V aufm.
Illustriere Preiscourante gratis und franco.

Wanrenhaus D. Kehner »
Wien, VI ., Mariahilferstraße Nr . 83 .

Zur Pnppendoktori « !
Special-Mzenger aller Sorten Puppen und
Puppenconsection. Größte Reparatur -Anst .
L. Kubolka , VI -, Gumpendorferstraße 87 .
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Am Keidesee .
Notturno

von
Maximilian Bern .

Der Vollmond hoch von: Himmelsdom
Wirft einen silberhellen
Lichtstreifen , der den See durchglänzt,
Auf die verträumten Wellen

Mich dünkt , es leite tief im See
Die ftrahlengewobene Brücke
Aus Grdenwirrsal und Grdenleid
Zu unvergänglichem Glücke . . . .

Und wie der ferne fahle Mond
Hier über dem See der Heide ,
Schwebt Nachts Dein reuebleiches Bild

Hoch über meinen: Leide.

Und breitet über mein dunkles Weh
Solch ' Hellen Steg, solch' schwanken ,
Der zu Dir führt — betretbar nur
Zn Träumen und Gedanken.
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Die grauen im Leben Mozart s.
Anläßlich der Enthüllung des Mozart -Denkmals in Wien .

MMlohl selten sind einem großen Manne so zahlreiche Liebesabenteuer
angedichtet worden , als Wolsgang Amadeus Mozart ; einmal war

cs eine italienische Sängerin , um deren Gunst der Meister sich bewarb , so
die Cavalieri , die eine Tochter des Währinger Schusters Cavalier war —
die Bernasconi , die alt und häßlich war , als Mozart sie kennen
lernte n . s . w . Tann hieß es wieder , er sei seiner Schwägerin Lange mehr
als gebührlich geneigt gewesen , außerdem galt cs für gewiß, daß der
Meister mit jeder Künstlerin , der er eine Partie in einer seiner Opern
einstndirte , eine Liebschafthatte , und so ging 'S fort , ohne Schonung , so weit
und so gewissen - und pietätlos , als cS gerade dem oder jenem Roman -
vder Nvvelleudichtcr gefiel , das hehre Bild des großen Menschen in den
Staub zu ziehen, einzig und allein , um die Leetüre pikanter , die Lebens¬
geschichte des Helden interessanter zu gestalten .

Wie wenig Wahres aber an all ' diesen erdichteten Liebeleien ist , wie
gerade Mozart solch leichten Abenteuern abhold gewesen , das haben
iit neuerer Zeit gewissenhafte Biographen klargestellt.

So sagt Ulibischeff , Mozart 's gewissenhafter Biograph , sehr treffend
von jenen Verleumdern : „ Ihr Sieg über Mozart war vollständig und
zwar so , daß seine Spuren selbst theilweise bei der Nachwelt haften
geblieben und wie ich fürchte, unverwischbar geworden sind . Vergebens
wird der Biograph die Thatsachen sprechen lassen, vergebens' wird er sagen,
daß eilt Mensch, der so jung starb und dessen Werke allein eine ganze
musikalische Bibliothek zu füllen im Stande wären , wenige Zeit seinem
Vergnügen habe widmen können ; daß ein Gatte , der seine Frau
leidenschaftlich liebte, und von dieser stets geliebt wurde , dem eine neun¬
jährige Ehe sechs Kinder brachte, kein Wüstling von Gewerbe sein konnte,
dag ein von Jedermann gesuchter Künstler , der jeden Tag in die aus -
gewählteste Gesellschaft Zutritt hatte , nicht die Gewohnheit haben
konnte, sich täglich zu berauschen. Im Gegentheil , wenn man sich über
etwas zu wundern hat , so mag es darüber sein, daß ein Familienvater ,
dessen Einkommen kaum dem Erwerbe eines mittleren Gewerbsmannes
gleichkam , der bei keiner Art von Ausgabe knickerte, der seinen Freunden
ohne Aussicht auf Wiedererstattung lieh, und zu all ' dem doch noch so
viel erübrigen konnte, um seinem alten Vater von Zeit zu Zeit Ersparnisse
voit 20 dis 30 Tucaten zu schicken, daß dieser Mann , sage ich, bei seinein
Tode nicht mehr Schulden als die elende Summe von 3000 fl . hinterließ !"

Noch deutlicher sprechen Mozart 's Briefe , und während er ans
der Sonnenhöhe des Ruhmes stehend, sich dennoch genöthigt sieht , im
demüthigsten Tone einen Freund um ein Darlehen zu bitten , schildert
er wieder anderen Ortes die angestrengte Thätigkeit , die er anwenden
muß , um sich nur dnrchzubringen . So schreibt er im Teeember 1782
an den Vater : „ Ich muß in größter Eile schreiben, weil es schon halb
6 Uhr ist und ich mir um 6 Uhr Leute herbestellt habe, um eine
kleine Musik zu machen. Ueberhaupt habe ich so viel zu thun , daß ich
oft nicht weiß , wo mir der Kopf steht . Der ganze Vormittag bis 2 Uhr
geht mir Leetionen herum , dann essen wir , nach Tisch muß ich doch
eine kleine Stunde meinem armen Magen zur Digestion vergönnen ;
dann ist der einzige Abend , wo ich etwas schreiben kann und da ist nicht
sicher , weil ich öfters zu Akademien gebeten werde. " Wo hätte der viel¬
geplagte Mann da noch Zeit finden können, frivolen Abenteuern nach¬
zugehen ?

Von ganzem Herzen hing der junge Mozart seiner Mutter an und
es ist bekannt , wie schwer den damals Einundzwanzigjährigen ihr
Tod traf : dennoch findet er Selbstbeherrschung genug , den Vater zu
trösten , auf daß dieser die Trauerbotschaft , die ihm aus Paris kommt,
leichter ertrage . Mozart 's Mutter war keine bedeutende Frau und sie
hat auch auf die geistige Entwicklung ihres großen Sohnes nie Einfluß
genommen , allein sie liebte Wolfgang mit rührender Mutterliebe und
besaß das größte Vertrauen in seine Zukunft .

Ein rührend schönes Bündnis verknüpfte unseren Meister mit der
Schwester Rannerl , der späteren Freifrau von Sonnenburg , und die ,
Briefe , die der Bruder von seinen Kunstreisen nach Salzburg schreibt
sind voll herzlichster Liebe, aber auch voll heiterer Laune und köstlichen
Humors ; hier unterschreibt er sich auch zuweilen in recht drolliger Weise
als : „ Ritter von Mozart "

, welcher Titel dem Knaben während seines
Aufenthaltes in Rom vom Papste verliehen wurde ; im Allgemeinen aber
liebte er es nicht, wenn man ihn mit dtesem oder jenem Titel anredete .
„ Sagen Sie nur : Mozart , das genügt . "

Bon seiner italienischen Reise aus richtet der damals Vierzehn¬
jährige an Nannerl auch Briefe , deren versteckte Anspielungen uns
errathen lassen, wie sehr dem genialen Knaben alles entgegenkommt,
auch muß ihn in Salzburg eine kleine , echt knabenhafte Neigung erfaßt
haben , denn daraus beziehen sich ja Stellen wie : „ Mit meiner Schwester
hätte ich viel zu reden , aber was ? Das weiß nur Gott und ich allein, "
oder : „ Meine liebste Schwester ! Ich bitte Dich, vergiß nicht, vor Deiner
Abreise Tein Versprechen zu halten , das ist , den bewußten Besuch abzu -
statten . . . . denn ich habe meine Ursachen. Ich bitte Dich, dort meine
Empfehlung auszurichtcn . aber auf das Nachdrücklichste. . . . und
Zärtlichste . . . . und oh . . . . ich darf mich ja nicht so bekümmern , ich
kenne ja meine Schwester, die Zärtlichkeit ist ihr ja eigen ."

Mozart zählte sieben Jahre , als ihn die große Kaiserin in der
Wiener Hofburg zu hören wünschte, und bald wurden die beiden
Mvzart '

schcn Kinder — denn Nannerl war mit nach Wien gekommen —
die Lieblinge des Hofes , insbesondere aber war es der kleine Wolfgang ,
dessen erstaunliches Talent , sowie dessen originelle Laune ihn bald zum
verwöhnten Liebling der Kaiserin und der kleinen Prinzessinnen machte.
Die Kaiserin Maria Theresia unterhielt sich oft Stunden lang mit dem
kleinen Künstler , dessen große Kunstfertigkeit auf dem Clavier der ganze
Hof bewunderte , und der in seiner Hoftracht ganz allerliebst anzusehen

war ; auch die Töchter der Kaiserin beschäftigten sich viel mit dem
genialen Kinde , und als sie ihn einmal in den Prunkgemächern der
Hofburg umhersührtcn , war er voll Staunens über die bisher nie
gesehene Pracht , dabei glitt er auf dem spiegelglatten Parquett aus und
siel der Länge nach auf den Boden ; die ältere der beiden Prinzessinnen
lachte ihn ans , die andere hingegen hob ihn auf und liebkoste ihn . „ Du
bist brav "

, sagte ihr Wolsgang , „ wenn ich groß bin , will ich Dich hei¬
raten . " Es war Maria Antoinette , die nachmalige unglückliche Königin
von Frankreich ; Maria Theresia lachte herzlich über den drolligen Aus¬
spruch des Kindes .

Allein Mozart hatte nicht nur Gelegenheit , die größte Frau des
Jahrhunderts zu sehen , und von der großen Kaiserin bewundert , aber
auch reich beschenkt zu werden ; kurze Zeit nachher lernte er auch die
berüchtigtste Frau der damaligen Zeit kennen. Am Hofe Ludwigs XV.
erntete der kleine Künstler den reichsten Beifall des Königs und der
Marquise von Pompadour . In seiner naiven Herzlichkeit wollte er die
Marquise auf die nrit Schönpflästercheu bedeckte, geschminkte Wange
küssen , was diese jedoch unwillig abwehrte . „ Wer ist denn diese da ? "
ruft er zornig aus , „ daß sie mich nicht küssen will , hat mich doch die
Kaiserin geküßt !"

Das erste Mal im Leben des jungen Künstlers finden wir etwas
lebhafteres Interesse für ein weibliches Wesen bei der Begegnung mit
dem „ Bäsle "

, Mozart 's Cousine , die er während seines Aufenthaltes
in Augsburg im Oktober 1777 kennen lernt . Sie war um zwei Jahre
jünger als Mozart , nicht ausnehmend schön , aber sehr lustig und die
beiden jungen Leute trieben viel Spaß miteinander und mit deni guten
Augsburg und ihrem „ gestartzten Herrn Vettern " .

Nach seiner Abreise richtet er noch viel drollige Briese voller
„ Narrensposscn " an das Bäsle ; allein von einer ernsteren Neigung
kann nicht die Rede sein, wenn man diese Briefe liest — es waren eben
nur „ Narrenspossen " und Mozart mag an dem heiteren Wesen des
Bäsle Gefallen gefunden und viel mit ihr gescherzt haben . Sie scheint
jedoch die Courinachcrei ihres Vetters ernster genommen zu haben , denn
sie sprach späterhin nicht ohne Bitterkeit von jener Zeit , die in ihrem
Herzen trügerische Hoffnungen erweckt hatten . Das Bäsle (Maria Anna
Mozart ) hat Mozart noch lange überlebt , sic starb im Jahre 1841 ,83 Jahre alt .

In Augsburg lernte Mozart auch Ranette Stein kennen, die
Tochter des Clavierfabrikanten Stein , die zu jener Zeit für das Wunder¬
kind von Augsburg galt ; allein Mozart hat ihr Spiel nicht befriedigt
und er schildert in einem Briefe an den Vater dasselbe mit muthwilligem
Spotte , „ wer sie spielen sieht und hört , und nicht lachen muß , der muß
ein Stein wie ihr Vater sein."

Es war im Jahre 1777 , als Mozart auf dem Wege nach Paris
mit der Mutter nach Mannheim kam, damals die Residenz des Kur¬
fürsten von der Pfalz , Karl Theodor , und eine sehr musikliebende Stadt .

Allein das Leben in Mannheim gefiel unserem jungen Meister ,
er hatte hier zahlreiche Freunde gefunden , die ihm den Aufeuhalt auf
jede Weise angenehm zu machen suchten, so im Hause des Capell -
meisters Cannabich , wo Mozart fast täglich verkehrte. Auch im Hause des
Flötisten Wendling war Mozart ein häufig und gern gesehener Gast , allein
für die Dauer behagte ihm der Aufenthalt im Wendling ' schen Hause nicht.

Es mag wohl sein, daß er das Leben in diesem Hause nicht an¬
sprechend fand , allein viel mag zu dieser plötzlichen Entfremdung auch
der Umstand beigetragen haben , daß der junge Mozart eine Familie
kennen lernte , zu der er sich mächtig hingezogen fühlte , und hier war
es , wo der einundzwanzigjährige Jüngling ein Mädchen findet , das sein
jugendliches Herz gefangen nimmt und ihn zum ersten Male die Freuden
aber auch die Leiden einer ersten Liebe empfinden läßt . Im Hause des
Theater - Souffleurs und Copisten Weber , wo Mozart mit seiner Mutter
häufig verkehrte, wurden sie Beide stets mit der größten Herzlichkeit
empfangen , so daß sie sich da bald heimisch fühlten . Der Magnet aber ,der den jungen Meister vor allem Anderen im Weber'schen Hause anzog ,
war die schöne Aloisia , die sechzehnjährige Tochter Weber 's . Dieses
Mädchen vereinigte mit großer Schönheit eine hervorragende musikalische
Begabung , eine sehr schöne Stimme und trotz ihres beinahe kindlichen
Alters eine berechnete Gefallsucht ; mit diesen Hilfsmitteln gelang es ihr
leicht, den unerfahrenen Künstler zu umstricken.

Vergebens richtet der kluge Vater mahnende Worte an den Sohn .
„ Wenn der Wolfgang eine Bekanntschaft macht" , berichtet die Mutter
nach Hause, „ da läßt er gleich Gut und Blut für die Leute , es ist
wahr , sie singt unvergleichlich, allein muß man da gleich an sein eigenes
Interesse vergessen?"

Wolfgang 's eigenstes Interesse aber gipfelte in dem Wohlergehen
dieser Familie , im künstlerischen Reifen Aloisia 's . „Ich habe diese bedrückte
Familie so lieb"

, ruft er aus , „ daß ich nichts mehr wünsche, als daß
ich sie glücklich machen könnte und vielleicht kann ich es auch . " Und
Weber 's waren nicht diejenigen , die sich ein solches Interesse nicht nutzbar
gemacht hätten . Mozart mußte für Aloisia die schönsten Arien schreiben,mit ihr studiren , kurzum Aloisia zu der gefeierten Sängerin heranbilden , die
sie später wirklich geworden ist.

Schweren Herzens verläßt Wolsgang die Stadt , in der das geliebte
Mädchen weilt . Er liebt , sicht sich von dem Mädchen seiner Wahl wieder
geliebt, und muß ihre Nähe fliehen, muß sie in einer Stadt zuriicklassen,
wo ein junges Mädchen von solcher Schönheit von Versuchungen umgeben
ist — und doch kein Wort der trotzigen Auflehnung gegen den väter¬
lichen Befehl .

Während des Pariser Aufenthaltes weilen die Gedanken des jungen
Meisters stets bei seinem geliebten Mädchen .
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Und Aloisia ? Ansangs mochte sie wohl den Trennungsschmerz
ebenso gefühlt haben , bald aber entschädigten sic die bewundernden
Huldigungen , die ihr in Mannheim zu Theit wurden Und als Mozart
auf der Heimreise nach Mannheim kommt, tritt sic dem Heimkchrendcn
kalt entgegen , was jedoch der Gekränkte mit dem ihm eigenen köstlichen
Spotte aufnimmt . „ Ich laß das Mädel gern , das mich nit will "

, singt
er und die Sache ist abgethan , sein allzu großes Vertrauen hat ihn
wieder einmal betrogen .

Aloisia heiratete später den Schauspieler Joseph Lange , ihre Ehe
war jedoch keine glückliche .

Im Frühling des Jahres 1781 berief ein Befehl des Erzbischofs
Colloredv Mozart nach Wien , wohin sich der Erzbischof mit einem Theil
seines Hofgesindes bereits begeben hatte : und hier ist es, wo der edle
Künstler die schmachvollen Selavenketten von sich wirft , deren drückende
Fesseln er so lange getragen . Bebend vor gerechtem Zorn berichtet er
dem Vater die Seene , die sich bei seinem Abschied vom Erzbischof ab¬
spielte, und die einen traurigen Weltruf erlangt hat : und voll freudiger
Zuversicht auf ein besseres Los beschwört er den Vater , ihm ob dieses
Schrittes nicht zu zürnen .
„ Man hat so lange meine
Geduld geprüft . . . . endlich
hat sie aber doch gescheitert .
Ich bin nicht mehr so un¬
glücklich , in salzburgischen
Diensten zu sein — heute
war der glückliche Tag für
mich. — Sollte ich betteln
gehen, so möchte ich keinem
solchen Herrn mehr dienen —
denn das kann ich mein Leb¬
tag nicht vergessen, und ich
bitte Sie — ich bitte Sie
um alles in der Welt , stärken
Sie mich in diesem Entschluß ,
anstatt daß Sie mich davon
abzubringen suchen."

Mozart hoffte, durch
die werkthätige Hilfe einfluß¬
reicher Gönner sich in Wien
vorderhand durchzubringen
und einmal mußte es ihm ja
doch gelingen , eine feste An¬
stellung zu bekommen ; ins¬
besondere waren es einige
adelige Damen , die sich des
jungen Meisters annahmen ,
so die Gräfin Thun , die
Mozart „ die charmanteste
liebste Dame nennt , die er
in feinem Leben gesehen hat " ,
— Gräfin Schönborn , bei
der Mozart oft zu Tische ist
und Andere . „ Gestern haben
mich die Damen nach der
Akademie"

, schreibt er, „ eine
ganze Stunde beim Clavier
gehabt, ich glaube , ich säße
noch dort , wenn ich mich nicht
davon gestohlen hätte ; ich
dachte, ich hätte doch genug
umsonst gespielt."

Allein der Vater blickt
tiefer und glaubt in dem
Wunsche Wolfgangs , in Wien
zu bleiben , auch noch etwas
anderes zu entdecken , er fürch¬
tet die Nähe der Weber 'schen
Familie , die nach dem Tode
des alten Weber nach Wien
gezogen war , wo Aloisia an
dem Nationalsingspieltheater ,
das Kaiser Josef II . gegründet
hatte , engagirt war .

Jedoch Wolfgang zer¬
streut die Besorgnisse des Vaters : „ Was Sie wegen den Weber 'schen
schreiben, kann ich Sie versichern, daß cs nicht so ist . Bei der Langin war
ich ein Narr , das ist wahr , aber was ist man nicht, wenn man verliebt ist !"

Allein es war doch so . Mozart bezog ein Zimmer bei der Frau Weber,
die stets mehrere Zimmer zu vermiethen hatte , und cs dauerte nicht
lauge , da war die alte Freundschaft mit der Familie wieder im Gange
und die zweite Tochter , Constanze , hat jetzt den Sinn des jungen
Biozart derart gefesselt , daß er ernstlich daran denkt, sie heimzuführen .
Auch Frau Weber ist nicht für die Verbindung mit Mozart , sic will ihre
Töchter gut versorgen und fürchtet, daß Mozart dafür zu wenig sichere
Aussichten habe — trotzdem aber nöthigt sie dem jungen Manne ein
schriftliches Versprechen ab , worin sich dieser verpflichtet, Constanzen eine
Summe Geldes zu zahlen , im Falle er sie nicht eheliche .

Es gelingt jedoch den jungen Liebenden , alle Schwierigkeiten zu
überwinden , und Mozart bringt sein geliebtes Mädchen aus dem Hause
der Mutter Am Peter „ Zum dinge Gottes " zur Baronin Waldstätten ,
seiner Gönnerin . Bei der Baronin wurden alle Vorbereitungen getroffen, im
letzten Augenblick die Mutter verständigt , die jetzt natürlich nicht mehr zurück
tonnte , der Priester vereinigte die Liebenden und Mozart war überglücklich.

Figur des Mozart-Monumentes in Wien
Der „Wiener Mode" durch dessen

Kurze Zeit nachher wurde mit großem Erfolge Mvzart 's Oper „ Tie
Entführung aus dem Serail " aufgcführt , die er im Aufträge des
Kaisers geschrieben; es schien demnach, daß sich die Verhältnisse von nun
an besser gestalten würden , allein dem war nicht so ; die Oper gefiel ,
alles war davon entzückt , Mozart aber brachte sie nur kleinen Gewinn ,
und da seine Vermählung doppelte Ausgaben für ihn zur Folge hatte ,
so mußte er auch seine Thätigkeit verdoppeln und wir sehen den Meister
von jetzt ab rastlos arbeiten und sein ferneres Leben bleibt bis zu seinem
frühen Tode nur ein steter Kampf mit der gemeinen Sorge und ein
athemloses Hasten und Jagen nach einem menschenwürdigen Dasein .

Er liebte Constanze innig und während der ganzen Zeit ihrer Ehe
konnte sie ihrem Gatten keine Treulosigkeit vorwerfen , wenn er auch zu¬
weilen einem losen Scherz nicht abhold war . Aber war Constanze die
richtige Gefährtin für einen Mozart ? Wußte sie, die einfache, ja mehr
als einfache Frau auch nur annähernd die volle Größe ihres Gatten zu
würdigen ? Vermochte sie , deren cugbegrenzter Sinn nicht über die Sorge
für den gemeinen Haushalt hinausgiug , dem kühnen Fluge seines
Genius zu folgen ? Die Ereignisse haben gezeigt, daß dem nicht so war .

Constanze war eine alltägliche
Frau und hätte in das Heim
eines Spießbürgers gepaßt
— für Mozart aber war sie
eine Fessel ; ihr gewöhnlicher,
hausbackener Verstand reichte
nicht bis zu der Erkenntnis
der schwindelndenHöhehinan ,
die der Geistcsflug ihres Gat¬
ten spielend nimmt ; statt ihm
seinen Weg zu ebnen, auf
daß er ganz seinem Schaffen
leben könne, quält sic ihn mit
ihren nichtigen Wirthschafts -
sorgen und gestaltet dadurch
sein Leben härter , als es
ohnedem schon war .

Dazu gesellten sich noch
häufige Krankheiten Con-
stanzcn 's oder der Kinder ,
von denen vier im zartesten
Alter starben .

Dies alles gestaltete
das Heim des Meisters zu
keinem fröhlichen , und es
gehörte die ganze sonnige
Frohnatur Mvzart 's dazu ,
in einer solchen Umgebung
trotz aller erdenklichenMühsal
und der täglichen Sorgen
und erniedrigenden Temüthi -
gungen an der Seite einer
geistig tief unter ihni stehen¬
den, in allen Dingen klein¬
lich denkenden Frau , Werke
zu schaffen , die Tank ihrer
ewigen Schönheit unvergäng¬
lich bleiben und an deren
Sonnenglanze sich noch Ge¬
nerationen begeistern werden .

Aus der Zeit des Prager
Aufenthaltes , allwo dein
Meister von seichten Viel¬
schreibern eine Menge Liebe¬
leien angedichtet wurden ,
gerade aus dieser Zeit datiren
Briefe voll zärtlichster Liebe
und Besorgnis um die ferne
Gattin . So schreibt er von
Dresden , wohin er sich von
Prag aus begeben hatte :
„ Nach der Oper gingen wir
nach Hause . Nun kommt der
glücklichste Augenblick für
mich ; — ich fand einen so
lange mit heißer Sehnsucht

gewunschenen Brief von Dir , Liebste ! Beste ! - Duschet und Neu -
mann ' s waren wie gewöhnlich da ; ich ging gleich im Triumphe
in mein Zimmer , küßte den Brief unzählige Male , ehe ich ihn erbrach,

- dann verschlang ich ihn mehr , als ich ihn las . — Ich blieb lange in
meinem Zimmer , denn ich konnte ihn nicht oft genug lesen, nicht oft
genug küssen ; liebes Weibchen ich habe eine Menge Bitten an Dich:'

l . Bitte ich Dich, daß Tu nicht traurig bist ;
2 . Daß Tu auf Deine Gesundheit achtest und der Frühlingsluft

nicht trauest :
3 . Daß Tu nicht allein zu Fuße , am liebsten aber gar nicht zu

Fuße ansgehest .
4 . Tatz Tn meiner Liebe ganz versichert sein sollst ; — keinen Brief

habe ich Dir noch geschrieben, wo ich nicht Dein liebes Portrait vor
meiner gestellt hätte . - -

5 . Bitte ich Dich , nicht allein auf Deine und meine Ehre in
Deinem Betragen Rücksicht zu nehmen , sondern auch auf den Schein . —
Sei nicht böse auf diese Bitte . — Du .mußt mich aber dcßhalb uoch mehr
tiebeu, weit ich auf Ehre halte .

6 . et nltliun bitte ich Dich in Deinen Briefen ausführlicher zu sein. — "

chöpser , Herr» Pros . Victor Tilgner , freundlichst zur Reproduktion
Werlo ssen.
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Daß es ihm Ernst ist mit den Versicherungen seiner aufrichtigen
Liebe , ersehen wir auch ans jenen Briefen , die nicht an Constanze
gerichtet sind . So schreibt er im Herbst 1787 an seinen Freund Gottfried
v . Jacquin in Wien, in dessen Hause Mozart oft und gern verkehrte : „Ist das
Vergnügen einer flatterhaften, launigen Liebe nicht himmelweit von der
Seligkeit unterschieden , welche eine wahrhafte, vernünftige Liebe verschafft ? "

In Prag findet Mozart das herzlichste Entgegenkommen in der
Familie Duschek ; Josefa Duschek war eine vorzügliche Clavierspielerin,
versuchte sich auch im Componiren, verdankt aber ihre Berühmtheit nur
der großen und glänzenden Gesangskunst, durch die sie alle Welt be¬
zauberte. Ihr Haus galt als eines der einflußreichsten in Prag , da ver¬
sammelten sich Musikliebhaber, Cavaliere, Künstler, kurz alles, was zur
damaligen guten Gesellschaft gehörte .

Die Duschek's lebten in den günstigsten Vermögensumständen, was
ihnen auch den Ankauf des Landhäuschens, „Bertramka" genannt , ermög¬
lichte, das einen Weltruf erlangt hat durch die Thatsache , daß Mozart
seinen „Don Juan " hier vollendete.

Die Duschek ist Mozart stets eine aufrichtige Freundin geblieben.
Die Tage des Prager Aufenthaltes waren die schönsten in Mozart 's

so freudenarmem Dasein . Hier kannte und schätzte man sein Können,
hier wurde der edle Mann in seiner ganzen unfaßbaren Hoheit
erkannt und demgemäß gewürdigt. Mozart wohnte in: Hause des kunst¬
sinnigen Grafen Johann Josef Thun , Vaters des Grasen Franz
Thun , dessen Gemahlin, dazumal eine der gefeiertesten und hochge¬
achtetsten Damen Wiens , wie bereits erwähnt , eure der eifrigsten
Gönnerinnen Mozart 's war ; leider sind solche Erscheinungen sehr ver¬

einzelt geblieben im Leben des großen Meisters, wie im Allgemeinen der
Einfluß der Frauen auf Mozart 's Schaffen ein geringer war ; und wenn
er auch oft, veranlaßt durch die schönen Gesangsmittel einer Sängerin ,
für diese ein Lied componirte, so hat dieser Umstand wohl jedesmal zu
einer neuen erlogenen Liebesgeschichte Stoff gegeben — so die Sängerin
Gerl, die den Meister zur Composition der Zauberflöte veranlaßt haben
sollte — die schöne Baranins , die Mozart in Berlin kennen lernte und
die ihre Schönheit auch außer der Bühne geltend zu machen verstand,
die Bernasconi , Gabrielli, Storace , Josefa Duschek, die Bondini , Teresa
Saporiti , kurzum alle haben Gelegenheit zu erdichteten Geschichten ge¬
liefert — aber das ist auch alles ; einen hervorragenden Einfluß haben
die Frauen jener Zeit auf den jugendlichen Meister nicht ausgeübt . Die
Nachwelt aber bewahrt trotzdem jenen vereinzelten Frauengestalten ein
dankbares Gedenken , denen es vergönnt gewesen ist, auch nur eine kurze
Spanne Zeit hindurch das Dunkel im Leben dieses Künstlerdaseins in
etwas zu erhellen.

Wir aber wollen gut machen , was die Frauen des vorigen Jahr¬
hunderts versäumt haben an dem Manne , wir wollen sein Andenken
feiern, seine Jdealgestalt , die in ewiger Jugend und Schöne den Wechsel
der Zeiten überdauert, verehren und uns zu dem Höchsten erheben durch
die Pflege und den Cultus seiner gottähnlichen Muse, denn „ er war unser !"

„Zum Höchsten hat er sich emporgeschwungen ,
Mit Allem was wir schätzen, eng verwandt,
So feiert ihn ! denn was dem Mann das Leben
Nur halb ertheilt , soll ganz die Nachwelt geben ."

Carola Belmonte .

^ 8 U 8

Deutsche Irauennamen .
Von « .

Agnes.
ie Stammmutter aller Agnesen ist die heilige Agnes,
deren Gedächnistag auf den 21 . Januar fällt . Sie war
nach der Legende eine schöne, vornehme Jungfrau in
Rom , die , erst 13 Jahre alt , unter Diocletian (303 )
den Märtyrertod erlitt . Die Ursache davon war , daß
sie, was ihr Nanie besagt, auch bleiben wollte, nämlich:
Die „Reine "

, „ Keusche"
, „ Unbefleckte " .

Weniger würdig ihres Namens zeigte sich die aus
Schillers Jungfrau von Orleans bekannte Agnes Sorel ,
die Geliebte Karls VII . von Frankreich, die 1431 als

Ehrendame der Herzogin von Anjou an den französischen Hof kam
und hier den heilsamsten Einfluß auf den oft schwachen König
ausübte . Sie starb 1450 .

Noch mehr Aufsehen erregte ihre Zeitgenossin Agnes Bernauer .
Sie war der Sage zufolge — obwohl aus niedrigem Herkommen
stammend, ihr Vater war der Bader Caspar Bernauer in Augs¬
burg — mit Herzog Albrecht III . von Bayern heimlich vermählt ,
wurde aber auf Befehl seines Vaters , der das Verhältnis nicht
billigte, verhaftet , der Zauberei beschuldigt , und 1435 zu Strau¬
bingen in der Donau ertränkt . Ihr Schicksal ist von vielen
Dichtern auf die Bühne gebracht worden.

Auch Agnes, die Gräfin von Orlamünde , erlangte eine traurige
Berühmtheit . Sie ist es , die noch heute in den hohenzollern'schen
Schlössern als Geist umgehen soll, wenn verhängnisvolle Familien¬
ereignisse bevorstehen . Sie wollte sich nach dem Tode ihres ersten
Gemahls mit einem Ahnherrn dieses Geschlechtes , Albrecht dem
Schönen, dem Burggrafen von Nürnberg , verheiraten , betrachtete
aber als Hindernis einer Vermählung ihre zwei Kinder aus erster
Ehe, die sie deshalb umbrachte. Ob dieser Schandthat kann sie noch
heute keine Ruhe im Grabe finden.

Weniger sind die andern Agnesen hervorgetreten , von denen
die Geschichte berichtet. So eine Agnes von Oesterreich, Tochter
Kaiser Albrechts V. (st 1364 ) und Gemahlin des Königs Andreas
von Ungarn , die fälschlich beschuldigt wird , die Mörder ihres

Beyer .
Vaters mit unerhörter Grausamkeit verfolgt zu haben . So ferner
Agnes von Poitou , zweite Gemahlin Kaiser Heinrichs III ., die
durch ihre Frömmigkeit berühmt ward . So endlich Agnes von Meran ,
unrechtmäßige Gemahlin des französischen Königs Philipps II . August .

Von Schriftstellerinnen dieses Namens nenne ich Agnes
Franz , gestorben 1843 , von der „ Die Gedichte "

, „ Parabeln " und
„Das Buch der Kindheit und Jugend " bekannt geworden sind .

Daß sich des Namens Agnes auch die Poesie bemächtigt hat,
wissen Wohl die meisten Leserinnen. Lenau verherrlicht eine Freundin
dieses Namens , die ihn durch ihren Gesang bezauberte, in dem
Gedichte an „Agnes "

, dessen letzte Strophe also lautet :
„Die entflohn und nicht mehr kamen ,
Freuden mit verlornen Namen
Kannst Du wiederbringen;
Lauschend treten alle Schmerzen
Leiser auf in meinem Herzen ,
Hören sie Dich singen."

Auch Moliöre zeichnet in seiner „Schule der Frauen " das Bild
einer liebenswürdigen Dame namens Agnes, von der noch heute
alle naiven weiblichen Rollen im Drama Agnesen-Rollen heißen.

Gleichst Du einer der beiden Dichtergestalten, liebe Leserin ?

Adolfine, Awertino, Alwine , AleXandrine.
Eigentlich müßten diejenigen weiblichen Wesen die besten

Gattinnen sein oder werden, die schon in ihrem Namen die eine
Frau zierende Selbstverleugnung und Hingabe an den Gatten zeigen ,
indem sie, auf einen selbständigen Namen verzichtend , an einen
männlichen die weibliche Endung „ ine " anfügen . Ich meine solche
wie „ Adolfine"

, „Albertine "
, „Alwine "

, „ Alexandrine " rc ., denn
diese sind weiter nichts, als die weiblichen Formen der Namen
Adolf, Albert , Albin und Alexander und bedeuten also einen weib¬
lichen Adolf, Albert , Albin, Alexander. Adolf aber heißt „ edler Helfer " ,
Albert „der durch Adel Glänzende"

, Albin der „ Allfreund oder
der Edelfreund "

, Alexander „der gegen Männer sich Vertheidigende .
"

Also ist Adolfine die „ edle Helferin "
, Albertine „ die durch Adel

Glänzende "
, Alwine „ die Allfreundin oder Edelfreundin " ,

Alexandrine „ die gegen Männer sich Vertheidigende .
"
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Die Siegerin .
Erzählung von Clara Laukner. (Clara Sudermann.l — Jllustrirt von K . Moser . <14 . Forschung.)

lles in Allem war das Leben in dieser Zeit schön. Mit
dem Gedanken an Nute war Maggie bald fertig ge¬
worden . Einmal hatte diese einen kühlen, bläßlich zu¬
friedenen Brief geschrieben , nach dem es ihr gut zu
gehen schien — und dann wurde auch alles widrige
Grübeln übertäubt durch den großen Reiz, die Tage
in dieser Art auszukosten. Immer das Ziel vor
Augen, halb Komödie spielend, halb ehrlich , immer
in der Beklommenheit junger heißblütiger Menschen
bei häufigem Alleinsein, immer in der Erwartung

der Entscheidung und doch instiuctiv sie hinauszögernd .
Es verging schließlich kein Tag mehr, an dem man sich

nicht sah . und von Nute wurde immer weniger gesprochen .
Vergessen hatte er sie noch nicht. Maggie kannte den wehmüthig
scheuen Blick längst, der in Gedanken an sie sein Gesicht belebte,
aber auch der kam seltener.

Einmal liefen sie in den Garten hinaus, eine Vogelspur zu
constatiren . Seine schmalen Gänge
waren unter dem Schnee scharf ge¬
froren . Maggie glitt aus. Sackersdorf
stützte sie, und sie lag eine Secunde
fest an ihn gelehnt.

Er preßte sie heftig an sich,
dann ließ er sie schnell los, sah sie
mit maßlosem Erstaunen an und
schüttelte den Kopf. Sie waren beide
verlegen und konnten auch später im
Zimmer in kein rechtes Gespräch mehr
kommen .

Solche kleine Zwischenfälle
wiederholten sich, ohne daß es zu
einer Aussprache kam . Der Ober¬
förster fing an, ernsthaft zu werden,
wenn Sackersdorf erschien , auch Maggie
wurde zuweilen die Zeit etwas lang .
Aber sie blieb vorsichtig , und zog sich
eher zurück, als daß sie ihm in seiner
Unbeholfenheit einen Schritt ent¬
gegengegangen wäre.

Darüber kam das Weihnachts¬
fest näher . Sackersdorf sollte dazu
nach Sachsen zurück, und dann wollte
er mit seinem Onkel berathen, ob er
dort oder hier in Ostpreußen seinen
dauernden Wohnsitz nehmen würde.

Eines Nachmittags , der Ober¬
förster war hinausgegangen , und
man hörte sein Schelten von dem
Hof her, erzählte Sackersdorf Maggie
davon, während er im Zimmer umher¬
ging . Sie saß mit einer Bescheerungs-
arbeit am Fenster . Bei seinen Worten
kam ihr zum ersten Mal seit ihrer
Bekanntschaft eine furchtbare Angst.
daß sie sich am Ende verrechnet haben könnte. Wenn er so unbe¬
fangen von seinem Fortgehen sprach , wenn ihn nichts fesselte . . . . .
sie wurde todtenblaß vor Erregung und Bangigkeit .

„Was ist Ihnen, Maggie ?" fragte er herzlich : „Sie sehen
nicht gut aus ! "

Sie schüttelte mit einem traurigen Lächeln den Kopf.
„Also Sie gehen bestimmt? " fragte sie beklommen und legte

ihre Arbeit fort .
Er trat zu ihr in die Fensternische. Sie sahen sich einen

Augenblick an, fragend, warm , schwer athmend.
Sie sprang auf und berührte mit ihrem Kopf dabei seine

Schulter. Er zuckte zusammen.
„Maggie ? " sagte er unsicher .
Was?"

„Kann das sein? "

„Was? " fragte sie noch einmal leise.

„Ist das möglich , daß wir — uns gut sind ? "

„ Ich glaube "
, sagte sie mit Hellem Aufjauchzen. Da griff

er naä ihrem Arm ; sie warf sich an seine Brust und sie küßten
sich, wie Verdürstende , die sich endlich , endlich satt trinken.

So wurde Maggie Hagedorn die Braut von Hans Sackersdorf .
Für Nute hatten sich die Tage in Laukischken nach der

letzten furchtbaren Zeit zu Hause erträglich gestaltet.
Als sie an dem ersten Abend, auf die Vorsorge ihres

Mannes, das ganze raffinirt luxuriöse Wohnhaus erleuchtet und
warm vorfand , überkam sie zunächst ein Gefühl von rein körper¬
lichem Wohlbehagen.

Sie wunderte sich, daß das nach solchen Erlebnissen und im
Kampf mit solchen Entschlüssen möglich wäre, aber es war so .
Ihr Mann , theils aus Berechnung, theils aus Launenhaftigkeit ,
überließ sie sich selbst ; nachdem er einmal den Versuch gemacht
hatte, sie über die Einzelheiten ihres Zerwürfnisses mit den Ihren
auszufragen .

„Ich möchte nicht darüber
sprechen " , hatte sie kühl erwidert, und
schließlich gar , als er in seiner alten
Art herrisch und spottend sie doch
dazu hatte zwingen wollen, gesagt,
daß sie sich nicht mehr als seine
Frau betrachte, und aufrecht halte,
was sie ihm geschrieben hatte.

Er hatte ihre Worte in's Lächer¬
liche gezogen , sie aber dann ein paar
Tage ganz unbehelligt gelassen .

Und darauf, als sie äußerlich
gleichmüthig und kühl, bei aller inner¬
lichen Zerbrochenheit, Morgen und
Abend kommen ließ, ohne sich ihm
gegenüber zu ändern , hatte er, den ein
solcher Zustand unerträglich schien,
eine große Aussprache herbeigeführt.

Er hatte ihr die Konsequenzen
einer Scheidung klargemacht, bei der
er, wie die Dinge augenblicklich lagen,
den Kürzeren ziehen würde.

Dann hatte Kurowski ernsthaft
mit ihr gesprochen , wie noch nie im
Leben . Er hatte ihr gesagt, daß er
aus äußeren Gründen in eine Tren¬
nung einwilligen würde, ihr dagegen
den Vorschlag gemacht , der Kinder
wegen mit ihm zusammen noch ein¬
mal zu versuchen , einen gemeinsamen
Haushalt zu führen , wie es sich
für zwei praktische , illusionslose Leute,
die nach außen hin Verpflichtungen
haben, geziemte . Er wollte ihr vor
der Welt keine Veranlassung mehr
geben , sich zu beklagen , von ihr
nichts verlangen , als was sie ihm

freiwillig gäbe, und sich die Freiheit seiner Wege Vorbehalten.
Die kalte und eindringliche Art seiner Auseinandersetzungen

war eine Wohlthat für Nute gewesen , und hatte im Augenblick
Alles, was sie fühlte , zurückgedrängt, gegen das . was von außen
an sie herantrat.

Ohne viel zu überlegen, hatte sie eingewilligt, diesen „ Versuch "
zu machen , und die Unterredung mit einer Haltung zu Ende geführt,
durch die ihrem Mann etwas wie Respect abgenöthigt worden war.

Und danach athmete sie auf und fing zum ersten Mal an,
sich als Hausfrau zu fühlen .

Sie mochte nicht immerzu über die Bosheit grübeln , die
man ihr angethan hatte , über die Schande , in die sie bald
gesunken wäre, — sie wollte etwas thun. Und sobald sie ihre
Absicht zeigte , meldeten sich von allen Seiten die Leute, die bisher
nach dem knappen Befehl des Herrn, auf eigene Verantwortung
geschafft hatten .
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Und sie war sv unwissend. Sie konnte fast nie Bescheid
geben . Sic mußte sich mühsam durch Nachdenken und Beobachten
herausklaubcn , was Anderen durch Gewohnheit und Uebung
selbstverständlich ist .

Manchmal fragte sie sich selbst erstaunst wie das möglich
gewesen fest so lange in diesem Hause zu leben und es so wenig
zu kennen . Da war allerdings eine alte Mamsell über dem
Ganzen thätig gewesen , die Vertraute des ganzen weiblichen
Dienstpersonals , soweit cs dem „ gnädigen Herrn " zusagte.

Diese Person, deren Anwesenheit in ihrem Hanse eine
Schande für . sie gewesen war, hatte sie nicht mehr vorgefunden,als sie wiederkam, eine stillschweigende Concession ihres Mannes,mit der sie wohl einverstanden war, durch die sie aber zum
selbstständigen Disponiren gezwungen wurde .

Ihr anfänglich ganz fester Entschluß, doch zu gehen , ver¬
blaßte mit der zunehmenden Thätigkeit . Nicht nur aus Bequem¬
lichkeit oder Gleichgiltigkeit gegen das äußere Leben oder weil sie
ihrem Manne etwa freundlicher gesonnen gewesen wäre .

In dieser Zeit, in der sic zum ersten Mal sich bemühte,
thätig mit in das Rad von Pflichten cinzugreiscn, welches das
Leben jedes Einzelnen weiterzieht, ging ihr vielmehr ein Schimmer
der Erkenntnis auf, daß es wenig auf Glück oder Unglück an-
käme , sondern daraus , einen Platz , den man ungefragt in der
Zeit angewiesen bekommen hat , mit Anstand und Ehren auszufüllcn .

Ihr Mann war viel auswärts und kümmerte sich anscheinend
auch im Hause nicht viel um sie , die neue Erzieherin erwies sich
als ein liebenswürdiges , gescheidtcs Mädchen, mit der sie gern ab
und zu plauderte . Gesellschaften besuchte sic nicht unter dem
Vorwände ihrer Kränklichkeit , und so ging das Leben in eben¬
mäßigem Geleise weiter, ohne Widerwärtigkeiten , aber grau . Vom
Hause hatte sic nur einen Brief durch Fräulein Perl erhalten ,der nur vom Alleräußerlichsten sprach , von Sackersdorf war zu¬
fällig bei den Paar Nachbarbcsnchen nicht die Rede gewesen , und
so horte sie nichts mehr von Allem, was sie in den letzten Wochen
so bitter gequält und mit so widersprechenden Glücksgesühlen
erfüllt hatte . Das war sehr gut, sehr gut , sagte sie sich Abends
und Morgens.

Da kam kurz vor Weihnachten ein Brief ihres Vaters an
seine lieben Kinder.

Kurowski, im Begriffe, mit den Jungen auszusahren , las
ihn im Stehen und lachte hell ans.

„ Da"
, rief er zu Nute herüber, die mit klopfendem Herzen

aus eine Inhaltsangabe wartete .
„ Maggie hat sich mit Sackersdorf verlobst der Alte natürlich

höllisch . . . na, was ist das? "
Nute sah ihn halb abwesend an . Sie schien zu erstarren .
Kurowski sprang zu ihr . . . „ Nimm Dich zusammen"

, herrschte
er sie an . „ Was soll das heißen? "

Nute richtete sich auf . Heiße Thräncn liefen ihr übcr 's
Gesicht . . .

„ Weinen, — hier vor meinen Augen weinen !" — schrie
Kurowski empört. „Das ist allerdings stark !"

„ Curt "
, sagte Nute leise, ,,thu' was Du willst — Du weißt

cs ja, daß ich ihn lieb gehabt habe . . . Und dann, Maggie nimmt
ihn nur aus Berechnung.

" Der zornige Ausdruck in Kurowski 's
Gesicht ging in einen höhnischen über .

„So "
, sagte er, seinen Bart streichend . „Nun, wir reisen

jedenfalls hin, um zu gratuliren" .
Nute sah ihn mit gequälten Augen an .
„ Nein "

, sagte sie.
„ So entschlossen ? . . . Nun, ich sage ja !"
„Curt besteh ' nicht darauf, ich werde nicht gehorchen "

. . .
Als sic sich so zu ihm neigte, schön wie der Tag, mit einem

fremden, entschlossenen Zug im Gesicht , packte ihn plötzlich eine
rasende Eifersucht. Er faßte sic an den Schultern.

„ Was ist vorgcfallen zwischen Dir und jenem Hund ? . . .
Gesteh ' ! . . . Du hast ihn getroffen . . . ich bin betrogen ! . . .

"
Fast an derselben Stelle hatte Nute denselben Borwurf wie

einen Faustschlag empfunden und geschwiegen . Heute, wo sie sich
nicht so rein fühlte wie damals, verthcidigte sie sich . Sie gab ihr
Wort, daß sie Sackersdorf nie gesehen hätte .

Und Kurowski glaubte ihr. Er empfand wohl auch, daß er
hier nicht weiter rühren dürfe, und nahm Abstand von einem
Gratulationsbesuch .

„ Unter der Bedingung , daß wir sofort, nach Berlin meinet¬
wegen , abrcisen und in sechs Wochen zur Hochzeit zurückkommen ",
sagte er.

Nute athmete erleichtert auf . Wenn sie ihnen nur jetzt nicht
heuchlerisch die Hand drücken durfte .

„Zur Hochzeit gehen wir aber bestimmt hin "
, wiederholte

ihr Mann finster. „ Du weißt, ich lasse nicht mit mir spassen . Und
der Sackersdorf wird sich nichts mehr einzubilden haben, wie
damals — verstanden ? "

Stute schauderte zusammen. „ Verlaß Dich drauf"
, sagte sie

tonlos und lief hastig aus dem Zimmer .
Sie wußte nicht , was am bittersten Weh that, Groll, Ver¬

achtung, Gcdcmüthigtsein , oder das zum Aeußersten gesteigerte
Bewußtsein des Verlustes .

„Lieber Gott"
, betete sie wimmernd , „gib mir einen großen

Stolz , einen unbändigen Stolz, oder laß mich sterben.
" — —

Maggie war nun zufrieden. Die alltäglichen kleinen Auf¬
regungen der Brautzeit, die theils gutgemeinten , theils neidischen
Glückwunschbesuchc der Nachbarn und Freunde , die Bewachungen
über die Nächstliegenden Einrichtungen , das alles nahm ihre Zeit
und ihre Gedanken so sehr in Anspruch, daß sie sich nicht weiter
in Grübeleien vertiefte.

Sie hatte auch schon genug damit zu thun , die ihres
Bräutigams fern zu halten , und oft , wenn er neben ihr saß ,
ihre Hand schlaff in der seinen haltend und ihr ruhig freundlich
in die Augen sehend , empfand sie einen Stich in dem Gedanken:
wäre er ebenso gelassen zärtlich, wenn sic hier neben ihm säße ?
Dann sah sic auch in der Erinnerung seine Blicke fest und heiß
werden, wenn sie , damals Nutes Verbündete , von ihr sprach .

Das that sie übrigens jetzt auch . Kurowski 's waren ja
gerade im Begriff gewesen , eine verspätete Hochzeitsreisezu machen— wie sic immer zu sagen Pflegte — als ihre Vcrlobungsnachricht
in Laukischkcn cingctroffen war, und sie hatten sich darum nicht
mehr gesehen . Aber Nute schrieb zuweilen von Berlin aus an
Fräulein Perl , und da war viel von Hofbällen, von Auszeichnungen
der Majestäten , viel von „ Curt " die Rede, und den Schluß
machten immer „ freundliche Grüße" für das Brautpaar .

Darüber gab es dann natürlich zu reden, und Maggie war
auch überzeugt, daß es zweckmäßig wäre , den Namen der Schwester
unbefangen und oft zu nennen . Sackersdorf gewöhnte sich daran,
und zeigte keine merkbare Bewegung mehr, wie im Anfang .

Ob er ihr nun aber wirklich gut geworden war? Natürlich . .
er war sogar verliebt , er behandelte sie auch als gleichberechtigten
Kameraden — aber . . . es war doch gut, daß sie im Grunde
auch nicht alles gab, was sie hier und da einmal heiß in sich
aufbrausen fühlt . . Nicht für ihn — für Niemand , den sie
kannte — sie suchte in Gedanken — aber es war wirklich
Niemand da . Und so küßte sie wieder, wie Hans Sackersdorf sie
küßte , und dachte oft dabei an die große Flamme , die einmal in
ihm gebrannt hatte , und ob die für immer ausgelöscht sei . . .

Mit Nute und ihrem Schicksal beschäftigte sie sich nicht viel .
Sie wollte die glänzenden äußeren Erlebnisse, von denen sie hörte,als Thatsachen nehmen, denen man nicht weiter nachzuspüren habe.
Sie machte cs diesmal ebenso wie ihr Vater, und der war ja sein
Lebtag gut fortgekommen, bei dieser Art, die Dinge anzuschauen.

Vor einem Zusammentreffen an ihrer Hochzeit, das Kurowski 's
angckündigt hatten , war ihr nicht sehr bange, weil sic eigentlich
nicht daran glaubte . Auch Hans hatte sie einmal , nach langen
Vorbereitungen gefragt, ob die Laukischker Wohl im Ernst daran
dächten .

„ Selbstverständlich "
, hatte sic zwar gesagt, aber sie war

innerlich doch davon überzeugt, daß Nute es nicht über sich ge¬
winnen würde , zu Sackersdorf 's Hochzeit zu kommen .

Darüber rückte der Februar und der Hochzeitstag heran .
Reise- und Uebcrsiedelungsplänc brachten immer mehr Unruhe in
das tägliche Leben. Die Ausstattung war besorgt, die Erwägungen
über die Art der Festlichkeiten kamen an die Reihe . Maggie nahm
das nicht leicht . (Fortsetzung svlgt .)
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— Kumoriltilches .
Schneidig.

„ Gnädiges Fräulein müssen mich anhören ; sonst — "

„ Springen Sie in 's Wasser ? "

„ Nee , als Artillerist natürlich in — die Luft !"

WS

—

Gorrespondenz der

Hausmilttcrchcn . Bei den Servietten bringt man das Monogramm
in einer Ecke an , bei Handtüchern in der Mitte einer Schmalseite . Die
Monogramme wählt man zumeist in Mittelgröße , circa 4 5 am hoch .
Auf feinerer Wäsche stickt man die Monogramme in Weiß mit farbiger
Umrandung oder ganz weiß.

„ Gottvcrtraucu ." Jemand Verachtung fühlen lassen, ist gewiß kein
geeignetes Mittel , um die Liebe des Betreffenden wieder zu erringen .
Versuchen Sie es im Gegentheil , durch liebevolles Vergessen des Vor¬
gefallenen und behagliches Zusammenleben auf den Flatterhaften ein¬
zuwirken .

Käthe M . in Berlin . Ihre eingesandten Witze mußten wir schleunigst
vernichten , da Sie sonst leicht wegen Falschmeldung von der Polizei hätten
bestraft werden können . Es sind nämlich keine Witze , sondern geborene
Kalauer geringster Abkunft , die wir unseren Leserinnen nicht bieten dürfen .

Von derselben Art , aber viel milder ist Folgendes :
Wann sagt man Asien, ohne damit einen geographischen Begriff

zu verbinden '?
'

In dem Satze : Ah Sic entschuldigen .
Welche Pferde laufen nicht '?
Die Blnmento Pferde .
Nicht wahr , das schmerzt

'? Also nicht wieder thnn !
Nitz» E . . . . d . Mit Märchen sind wir für lange Zeit versehen.

Besten Dank .
Nicht abgctrnmpft . Sie besitzen ein warmfühlcndes Herz und wir

fürchten sehr, daß dieses Sic zu Excentricitäten verleiten wird . Vor
allein ist es gefährlich, sich in diesem Slltcr in Gedayken mit Männern
zu beschäftigen. Widmen Sie Ihre freie Zeit einem ernsten Studium ,
das wird Ihnen über vieles hinweghelfen .

Milsikcnthusiastiil. Alfred Grünfeld ist am 4 . Juli 1852 in Prag
geboren . Sein ständiger Wohnsitz ist in Wien , I ., Getreidemarkt 10.

Dr . Werder : „ Haben Sie schon gehört , Herr Schmiedhuber ,
daß man setzt eine Expedition nach dem Nordpol per Ballon
beabsichtigt ? "

Schmied Hub er : „ Freili '
, sreili ' Auderscht kummeu' s eh'

not aus ! weil ehna all 'meil die Schiff' in die Meeritianer ,
dö oben immer enger werden , stecken bleiben . —

Schlau .
„ Aber , was schreibst Du denn Deinem Manne nur alle anderen

Tage aus dem Bad ?"

„ Ach , weißt Du , da bringe ich ihm langsam Stück für Stück
die Schneiderre .chnungen vom ganzen Jahre beil "

Die Frauen überzeuget ! uns nickt mit Gründen , sondern mit
den Augen .

* *
Der wahrhaft Bescheidene spricht für sich selbst , indem er

schweigt.

Die Männer behaupten , die Frauen dächten nur an thörichtes
Zeug ? Die Männer bilden sich aber ein , daß die Frauen nur an
sie denken . . .

*
* *

Der Mann beschämt die Frau durch seinen Ldelmuth ? Meist
aber nur dann , wenn er sie — beschämen will .

In der Kirche soll die Frau schweigen, sagt ein Wort , das
die Männer gerne wiederholen . Gut . Aber Politik , Wissenschaft
und Kunst gehören doch nicht zu den kirchlichen Angelegenheiten ?

*
* *

Mancher Mann wäre ' ein Ideal , wenn er die Eigenschaften
besäße , die er vorgibt zu haben , und jene ablegte , die er in Wirk¬
lichkeit besitzt .

„Wiener Mode" .
A . R . in R . „ Sein letztes Lied" ist unverwendbar . Eine unwahr¬

scheinliche Handlung , nicht der bescheidenste Versuch einer psychologischen
Begründung , unbeholfene , stellenweise undeutliche Sprache .

Poldi S . Zur tiefen Trauer trägt inan Schmuck aus mattem , zur
Halbtrauer solchen aus glänzendem Jais oder Onyx, doch soll man ihn
in ganz geringen Quantitäten nehmen . Eine kleine Broche, kleine Boutons ,
allenfalls eine schmale Uhrkette, das ist alles , was gestattet ist . Armbänder
aus Jais werden ihres unfeinen und plumpen Aussehens wegen besser
vermieden . Künstliche Blumen als Zimmerschmuck sind unpraktisch : wer
die Wahl hat , nehme auf jeden Fall natürliche , besonders für große
orientalische Vasen , wie Sie sie besitzen . Es ist nicht mehr üblich, Wäsche
zu nnmeriren ; in großen Haushaltungen thut man dies nur bei der
Küchenwäsche.

Besorgte Mutter in Innsbruck . Nm Ihre Frage sachgemäß zu
beantworten , müßten wir das ganze Buch „ Das Wohl des Kindes "
abschreiben, was Sie gewiß umsoweniger verlangen werden , als es in
jeder Buchhandlung für 90 kr . zu haben ist . Welche wirklich besorgte
Mutter würde nicht gerne für einen so geringen Betrag eine Fülle
werthvoller Rathschläge erwerben wollen '?

Jonc . Tic bescheidene Lyrik, die unter dem Motto „ Schmücke dein
Heim " den häuslichen Bedarf an Poesie deckt , ist nicht geeignet, unseren
Spott zu wecken : er erwacht nur dann , wenn sic die Schwelle des Hauses
überschreiten und in lächerlichem Eigendünkel vor die Oeffentlichkeit treten
will . Dies ist nicht Ihre Absicht und deshalb sagen wir Ihnen ohne
jeden Spott : Ganz hübsch und vollauf geeignet, dem Helden Ihrer
Verse Freude zu bereiten .

Frl . Earolinc S . in Valparaiso. Wir freuen uns , daß Ihnen in
der Ferne der liebenswürdige Wiener Humor nicht verloren gegangen
ist . Freundlichste Grüße !
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Prosaische Landpomeranze. Wir werden Ihre Anfrage bei Nennung
Ihres Namens und Angabe Ihrer Adresse brieflich beantworten . Abonne¬
mentsschein und Rückporto bitten wir beizuschließen.

F . D . in Karlsruhe. Monogramm L . v . erschien in Heft 15,
VIII . Jahrg . in zwei Größen ; K . IV war in den Heften 18 des VI .,
1 des VII . Jahrg . und auf den Schnittbögen zu Heft 17, III . und 1 ,
VII . Jahrg . enthalten.

Charlotte S . Glasmalerei läßt sich nur mit Oelfarben aussühren .
Amazone. Die Mode hat sich, was Reittoilette anbelangt, seit dem

Vorjahre fast nicht geändert , der Sicherheitssteigbiigel wird nun mit
Vorliebe angewendet ; die Gerte ist mit dem Monogramm der Reiterin
geziert, den Stiefel wählt man in Lackleder .

Herma, Wieden. Wir könnenIhnen über die angeführten Schönheits¬
mittel keine Auskunft geben, rathen Ihnen übrigens , lieber auf die
Wirkung der Eisenpillen zu warten , die nicht mehr lange ausbleiben wird .
Uebrigens ist ja ein bleicher Teint interessant und „ modern " !

Abonnentin in Smichow. Wie kann der Briefkastenmann einen
kranken Fuß curiren ? Versfüße allenfalls . Es ist doch das Vernünftigste ,
Sie wenden sich an einen Arzt .

Helene K . „Ich bin zwar erst 16 Jahre alt , habe aber noch vier ledige
Schwestern , die älter von mir sind, obwohl die älteste auch noch nicht
24 Jahre alt ist , aber leider ist noch keine — verheiratet ! Papa hat viel
Geld und wenn wir auf einen Ball gehen, so sind wir sehr umworben
und ich höre , daß wir alle sehr hübsch sind . Glauben Sie nicht, daß wir
eine Annonce in die Zeitung geben sollen?"

Gewiß glauben wir dies . Wir legen Ihnen folgende Muster vor :
Gesucht

ein Viertel Dutzend tüchtige, nette Bräuti¬
gams ; bei convenirenden Preisen wird auch
ein Drittel Dutzend abgenommen . Solche, die
schon ähnliche Stellungen eingenommen haben,

werden nicht bevorzugt .
Oder :

Drei Schwestern, häuslich, hübsch, reich,
suchen sich zu verheiraten . Paffende Bewerber
erhalten eventuell eine

vierte gratis .

Die nach Schluß der Redaction eingelangten Mode - Neuheiten befinden sich im Jnseratentheil .

Woten - Kryptogramm .

Zulckven -LeLeie

was begrüßte Iulchen , als sie an einem
wunderschönen Maitage an der Seite ihres

Verlobten über die Felder schritt?

geometrische Merwandlungs -
Aufgabe.

Ans den Bestandtheilen obiger Figur ist ein Quadrat
zu bilden.

— Wüthsel .
Wösseksprung .

o

>

Die

en - dust Inf- !nh -

o fri land) den lin te

len les den ! scher an den

neu- wen sind

al sen

er er -

schal- sich

klang MM »acht wacht

bau» sie sein nies muß und

NUN her- be » sei und sie

nicht ar - sän- tag

ze we-

Logogripy .
Man liebt mit es weit und hoch,
In alten Burgen trifft man 's noch ;
Mit soll es in 's Zimmer dringen ,
Um Licht und Wärme ihm zu bringen ;
Die Frau mit über die Erde ,
Daß Alles froh und glücklich werde.
Mit ,,ii - ist es ein Schreckensort , —
Ls kehrt' noch Keiner heim von dort .

Lösungen der Räthsel in Heft 14 .
SilbSn - Auszähl - Räthsel :

Man beginnt mit „ NII ll" , überspringt »ach rechts
herum jedesmal 4 Felder und erhält :

„Mir ist , als »v ich die Hände
Auf 's Haupt Dir lcgeu sollt !"

Winlel - Räthsel :
IV L I. 8
V l 8 L
L 8 v I

« A (I L v I b
L v I> I K b! A
A D 0 6 « Ll -
is. I L » L A L

Zweisilbige Charade : Stegreif .
Flacon - Königspromera ^ e .

Warum so bleich ? B .. f Deinen Wangen
Statt Frühlingsrose » — Winterschnee!
Drückt Dich ein sehnendes Verlangen ?
Quält heimlich Dich ein süßes Weh ?

Und doch — wie sonst so lieb und lose
Glänzt Deiner Augen Sonnenschein! -
Du willst ja immer nicht die „Rose " -
Du willst auch einmal „Lilie" sein!

Rudolf Sp erling .
Mädchen » am en - Räthsel :

8 I v 0 A I L
LI X 8 1 I AL

L L r 1 I
L I I l! L

I> L 17 L I A L
LI L I I 1 V L

L v L I L
Die mittlere Verticalreihe zeigt :

oriiu « ,

Verlag der „Wiener Mode " . - Verantwortlicher Redacteur : Kranz Walluöfer . - Druckerei der „Wiener Mode " . — Für die Druckerei verantwortlich : Bruno Roger .

Praktischer Rathgeker .
Leintuchspanner . Nebenstehende Abbildung gibt eine patentirte

Erfindung wieder, die jeder ordnungsliebenden Hausfrau gewiß erwünscht
kommen wird . Der Leintuchspanner ist dazu bestimmt, das Bett -Tuch
immer in vollkommen gespannter Lage zu erhalten , was besonders bei
Kranken von Wichtigkeit ist. Er bietet den großen Vortheil , daß man
das lästige und oft störende Frischeinbreiten des Leintuchs erspart .
Wenn der Kranke nicht aus seiner Lage gebracht werden soll, gewinnt
dieser Umstand an Bedeutung . Der Apparat besteht aus einer zwei¬
theiligen Schiene , deren Hälften mit genau aneinanderpassenden
Erhöhungen und Vertiefungen versehen sind . Zwischen die Schienentheile
wird der schmale Rand des Leintuchs geklemmt, und die Schienen
werden an der oberen und unteren Bettwand von je zwei Haken
getragen , die an Holzleisten sitzen.

Niltiger Fußbodrnanstrich für harte , lichte Parquetten . 5 Liter Regen¬
wasser, Vs Liter Spiritus , Vs Kilo gelbes Wachs , 10 Deka Seife und
ein haselnußgroßes Stückchen Pottasche werden zusammen gekocht, bis
alles aufgelöst und glatt ist. Vollständig erkaltet erst zu benützen.
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Jür Küche und Kaus .
LSchtu) rttel vom t . — 15 . Mai .

Freitag : Sauerrampfersuppe mit
gebackenen Semmelschnitten , Fischpörkelt

>4^
x . K? ,- . mit frischen Kartoffeln , Topfenstrudel

" ^ mit Creme .
Samstag : Butternockerln

in der Suppe , Rindfleisch
mit Schnittlauchsauce ,
Griestorte .

Sonntag : Hirnwan -
nerln , Krebse, Backhühner
mitHäupelsalat , Orangen¬
pudding , Mai -Bowle *)

Montag : Schlickkräpf¬
chen , überdünstetes Rind¬
fleisch mit jungen Kar¬
toffeln , Linzer Bäckerei
und Obst.

Dienstag : Kräuter¬
suppe , Elisabethschnitzel**)
Dornbacherkoch.

Mittwoch : Geröstetes
Reibgerstel , Hirncotelettes
mit Spinat , Topfen -
haluschka .

Donnerstag : Leber¬
knödel, Rifibisi , Rump -
steak mit Pilzlingsauce .

Freitag : Grüne Erbsensuppe , Fisch mit Kräutersauce , bayerische
Dampfnudeln .

Samstag : Nudelsuppe , Radischen mit Butter , Rindfleisch mit

Dillensauce und Reis , Käse.
Sonntag : Ragoutpfanzel , Spargel mit Butter , Nierenbratcn mit

Salat , Kaffeetorte ***) .
Montag : Kräuterkräpfchen , Saftbraten mit Maccaroni , Erdbeeren .
Dienstag : Knödelsuppe , Kalbsscheiben mit gedünsteten Pilzen ,

Spaßvögel .
Mittwoch : Griessuppe , englische Erbsen , Rindfleisch mit Sauer¬

ampfersauce , Käse.
Donnerstag : Hirnsuppe , Leipziger Allerlei , junge Gans mit

Salat , Erdbeeren mit Obersschaum und Mandelbäckerei .
Freitag : Holländersuppe , Lachs mit Aspic, Kräuterstrudel .

Kaum daß wir uns der zarten jungen Gemüse, Kräuter und frischen
Beeren erfreuen , müssen vorsorgliche Hausfrauen schon daran denken, wie
die eilten und die anderen am besten für spätere Tage zu conserviren
wären . Wir rathen in erster Reihe mit dem Rumtopfe zu beginnen , da
das Rumobst zu Braten wie zu süßen Speisen , beim Gabelfrühstück und

am Theetisch gleich vorzügliche Dienste leistet, und Erdbeeren bilden die

erste Schicht im Glase . Ferner soll man mit dem Trocknen feiner Kräuter ,
grüner Erbsen , Pilze und anderer , zu Julienne gehöriger Gemüse nicht
allzulange warten , da sie späterhin an Zartheit und Aroma einbüßen .

Freilich gehören vor allem Zeit , Muße und richtige Räumlichkeiten dazu ;
die zarten Gemüse darf man nicht üherstürzt trocknen, sonst werden sie ein¬

fach geschmacklos oder verderben , ehe dieZeit ihrer Verwendung herankommt .

Auch empfiehlt es sich nur für Gartenbesitzer dergleichen selbst zu besorgen,
denn das am Markte gekaufte Gemüse hat meist schon die erste Frische,
den vollen Duft eingebüßt und stellt sich auch zum Zwecke des Trocknens

zu theuer . Da thut man weit besser , seinen Bedarf im Herbste aus einer

der renommirten Firmen für getrocknetes Gemüse zu decken .
* . *

*) Mai -Bowle . Zu den angenehmsten Getränken gehört der Mai¬
wein oder die etwas verbesserte Mai -Bowle Man nimmt zu dieser 1 Flasche

guten milden Weißwein , 1 Flasche ebensolchen Rothwein , gibt 20 —30 Deka
oder etwas mehr Stückzucker hinein , fügt eine schwache Handvoll nicht

ganz aufgeblühten und etwas im Schatten abgelegenen Waldmeister und
den Saft einer Orange hinzu und läßt es gut verstopft V« Stunden am

Eise ziehen . Dann secht man den Wein in die Bowle über Kilo gut
gezuckerte Erdbeeren und bringt sie zu Tisch.

* . *

**) Elisabethschnitzel . Man schneidet vom Kalbsschlägel kleine, schöne
Schnitzchen herab , brät sie rasch in Butter , überdünstet sie leicht in Butter¬

sauce mit etwas Citronensaft gesäuert , richtet sie sammt der geseihten Sauce
an und garnirt sie mit Reis , gedünsteten Schwämmen , abgeschmalzenen
Fisolen , gebackenen Carfiolröschen , englischen Erbsen und Butterteigblättchen .

* * *

***) Kaffeetorte . Man schlägt im Becken über heißem Wasser
21 Deka Zucker, 6 ganze Eier und 6 Dotter , bis es dick und schaumig ist,
dann von der Wärme genommen , bis es kühl ist, gibt 21 Deka Mehl ,
10 Deka lauwarme Butter ohne Säure und sehr stark bereiteten Kaffee
dazu , daß es braun wird und bäckt es in zwei Reifen . Ausgekühlt , werden
die Blätter durchschnitten , mit gezuckertemObersschaume gefüllt , aufeinander¬
gesetzt und mit einem Blatte vom spanischen Winde bedeckt.

X . X.

Zu Mixed Pickles bedarf man jungen und zarten Blumenkohls ,
desgleichen jungen Rosen -, auch Wirsingkohls , junger Mohrrüben , zarter
Salatbohnen und ausgeschoteter englischer Erbsen, kleiner Perlzwiebeln ,
kleiner grüner Gurken , zarter Maiskolben , des Samens von Kapuziner¬
kresse, einiger der Länge nach in acht Theile zerschnittene Citronen , dann
Merrettig in Scheiben geschnitten, weißen Pfeffer , Dragon , Dill und
frische Lorbeerblätter in mäßiger Zuthat . Nachdem die Gemüse gereinigt ,
zerschnitten und alle einzeln gekocht worden , legt man sie zum Abtröpfeln
auf Siebe und thut sie sammt dem Gewürze in Einmachgläser , gießt rohen
Essig darauf , wonach die Gläser mit wohlgereinigter Schweinsblase möglichst
dicht zugebunden werden .

Austern aßen auch schon die alten Griechen , wie wir aus der
Ilias erfahren ; daß sie aber schon Zuchtparke , gleich den Römern oder
wie wir Gegenwartsmenschen besessen hätten , ist uns nicht bekannt . Die
um diese Zeit reifenden Austern nehmen einen feineren Geschmack und
eine grünliche Farbe an und werden als bnitres de Nnremmes besonders
geschätzt und theurcr bezahlt . Die Austern sind nur zum Genüsse geeignet ,
so lange das Thier lebt . Das Klaffen der Schalen ist ein untrügliches
Zeichen des Todes , wonach der Körper unmittelbar in Fäulniß übergeht
und einen entsetzlichen Geruch und Geschmack nach Schwefelwasserstoffgas
entwickelt. Dieser Geruch und Geschmack zeigt sich indeß auch bei ganz
frischen Austern , wenn man die Unvorsichtigkeit begeht, beim Oeffnen die
innere dünne Perlmutterschicht mit dem Messer zu verletzen, hinter welcher
man fast immer einen mit fauligem Meerwasser gefüllten Raum findet .

Die moderne Köchin bratet überall, wo thunlich, in Olivenöl . Alle
Braten ohne Ausnahme , Fische und Geflügel statt im Schmalz oder Butter
im frischen reinen Olivenöl gebraten , sind leichter verdaulich und vollständig
geschmackfrei . Man versuche die reinenOliven -Tafelöle aus der Oelnieoerlage
„zum Oelbaum" , I., Tegetthoffstraße Nr . 1 , woselbst Atteste aufliegen .

Quäker Oats. Die „Allgemeine Wiener medizinische Zeitung " vom
18 . d. M . schreibt: Quäker Oats ist ein aus einer besonderen amerikanischen
Haferart dargestelltes Nahrungsmittel , welches nach der im Wiener k. k.
chemischen Institute für medizinische Chemie (Hofrath Proffesor Dr . Ludwig )
gemachten Analyse mehr als 16 Perzent Eiweißkörper und noch 1 -6 Perzent
stickstoffhaltiger Körper , sodann 61 3 Perzent stickstofffreie Extraktstoffe, Fett rc .
enthält . Der reichliche Gehalt der Quäker Oats an stickstoffhaltiger Substanz
und der Umstand , daß die Kohlehydrate hier für deren Umwandlung in
Zucker gehörig vorbereitet sind, macht dieses amerikanische Erzeugnis zu
einem wcrthvollen Nahrungsmittel für Kinder und Erwachsene.
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